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Vörspruch.

Eine Krankheit kann auf doppelte Art ihre ur-

sprüngliche Verlaufsstelle überschreiten und sich

über gröfsere oder kleinere Parthieen des Körpers

verbreiten, nehinlich durch Metastasen und durch

die Seuche. Die Metastasen stellen sich besonders

gerne bei akuten Krankheiten ein, obgleich sie auch

den chronischen nicht fremd sind. Die Seuchen ge-

hören mehr den chronischen contagiösen Krankhei-

ten, und zeigen in der Syphilis ihr vollendetes Bild.

Der Tripper, welcher als akute und als chronische

Krankheit verlauft, hat auch die Fähigkeit, sowohl

durch Metastasen als durch seuchenartige Verbrei-

tung im kranken Organismus die bunte Menge sei-

ner sekundären Formen zu erzeugen.
,

Von der verschiedenen Entwicklungsart der

mannigfachen sekundären Tripperformen entnehmen

wir das Eintheilungs . Moment dieser krankhaften

Erscheinungen, und liefern im ersten Abschnitt die

Trippermetastasen, im zweiten die Tripperseuchen.

Da aber viele Krankheiten durch ihren Verlauf im

Organismus Veränderungen hervorrufen, die theils

die Form der Gebilde treffen, theils auch auf pby-
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Biologische Functionen einen bedeutenden Ein flu fs

äussern, und welche den Krankheitsprozefs selbst

überleben, und da besonders der Tripper zu jenen pa-

thischen Prozessen gehört, welche' nicht immer spur-

los verschwinden, so geben wir im dritten Abschnitt

die Residuen des Trippers.

Dafs aber in diesem Abschnitte, sowohl in patho-

logischer als in therapeutischer Beziehung, manche,

uns sehr unangenehme Lücke sich finden müsse,

wird den nicht überraschen, der den naturhistori-

schen Standpunkt unserer Wissenschaft kennt.

<

Erster

* \
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Erster Abschnitt.

Tripper-Metastasen.
I

§. 1.

Die Lehre von den Trippermetastasen ist noch im-

mer ein Gegenstand des Streites unter den Aerzten,

obgleich die Gelegenheit zu Beobachtungen hierüber

sich so häufig bietet. Die Meinungen stehen sich aber

mitunter so schroff gegenüber, dafs es schwer hal-

ten wird, die streitenden Partheien zu vereinigen.

So nehmen z. B. alle Schriftsteller eine Iritis medor-

rhoica an, sind aber hinsichtlich der Art ihrer Ent-

wiklung in der gröfsten Differenz , indem einige

durch Consens, andere durch Aufsaugung des Trip-

pergiftes und Absetzung desselben aufs Auge, und

wieder andere durch unmittelbare Uebcrtragung des

Tripperschleims auf die Conjunctiva diesen Prozefs

vermittelt wissen wollen. Der Grund dieser grofsen

Meinungs-Verschiedenheit mag darin zu finden seyn,

dafs einzelne acute Folgekrankheiten des Trippers

auf eine doppelte Art sich entwickeln können, nehm-
i

lieh durch Metastase, und durch unmittelbare Uc-

2
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bertragung des Tripper- Giftes, wie dieses x. B. bey

der Ophthalmia gonorrhoica der Fall ist. Andere

solche gonorrhoische acute Formen können nebst

der Entstehung durch Metastase auch in der Art

erzeugt werden, dafs das treßende Organ durch ir-

gend einen mit dem Tripper- Prozefs nicht in Ne-

xus stehenden, schädlichen Einflufs orkrankt, und

bey einem hohen Grade von Irritation den Verlauf

des Trippers antagonistisch stört, und endlich diesen

Prozefs selbst übernimmt, nach dem G(3setze : dafs alle

Krankheiten das Eigenthümliche einer zu gleicher

Zeit im Körper befindlichen Dyskrasie mehr oder

weniger annehmen.

§.2.

Ein anderer Grund der Verwirrung kömmt si-

cher auch daher, dafs manche Aerzte glaubten, der

Tripper würde einzig und allein durch reilzende

Einflüsse in der Art unterdrückt, dafs die auf einen

zu hohen Grad gesteigerte Entzündung der Genital-

Schleimhaut, dieses Organ zur Secretion des Trip-

pergiftes unfähig mache , und dafs sohin die Ent-

zündung zwar fortbestehe, das Gift aber ein anderes

Ausstossungs-Organ suche, oder dafs durch die Hef-,

tigkeit der Entzündung andere Organe in Mitleiden-
,

schaft gezogen würden. Dafs diese Ansicht nicht

die richtige sey, geht schon daraus hervor dafs beym

sogenannten trockenen Tripper die Entzündung al-

lerdings so heftig ist, dafs keine Secretion statt fin-

det, ohne dafs dabei solche Erscheinungen beobach-

tet würden, wie sie die Tripper- Metastasen bieten;
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denn in den entfernten Organen findet gar keine Mit-

leidenschaft statt, und in den nähergelegenen, Hoden,

Inguinal -Drüsen, Prostata, Blase, zeigen sich nur

die im ersten Theü beschriebenen oonsensuellen Af-

fektionen. Abgesehen davon, dafs der Tripper- Ver-

lauf nicht allein durch jene Einflüsse gestört wird,

welche seine Entzündung steigern, so hat man selbst

bey dieser Art von Störung des Tripperflusses über-

sehen , dafs die rosigte Entzündung der Harnröhre

beym Tripper durch grofse Intensität eben so leicht

bestimmt werden kann , die Schleimhaut der Ure-

thra zu verlassen, wie Scharlach und Priesel so

häufig von der Oberhaut zurücktreten. Es wird

übrigens nicht nöthig seyn, einen weitläufigen Beweis

für das Daseyn einer ganzen Krankheits - Familie zu

führen, deren einzelne Glieder sich ohnedies nicht

in die Nosologie einschleichen können, ohne ihre

Abstammung genau nachzuweisen. Doch sey zur

Verteidigung dieser alten Familie nur dieses noch

gesagt, dafs man mit demselben Recht das Bestehen

der Metastasen überhaupt in Zweifel ziehen könnte,

mit dem man das Vorkommen der Tripper -Metasta-

sen angreift. I
. ,

* 1

' ••• • % . . . . ... "r

§• 5.

Es wäre hier freylich der Ort, eine Theorie

der Metastasen im Allgemeinen zu geben, allein uns

ist diese Sphäre der organischen Thätigkeit zu sehr

verhüllt, um etwas bestimmtes- von ihr sagen zu kön-

nen; doch bemerken wir, dafs wir an eine so mate-

rielle Aufsaugung und Wiederabsetzung pathischer

2*

»

<
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Produkte, wie sie von mehreren Aerzten angenom-

men wird , durchaus nicht glauben können , wenn

auch scheinbare Experimente dafür sprechen sollten.

So führt Dr. Gr*af von Görlitz in seiner Disserta-

tion *) mehrere Versuche mit ausgeschnittenen Ner-

ren an, welche unter der Wirkung einer galvani-

schen Säule gewisse Stoffe, wie z.B. Urin und Galle,

Ton einem Gefäfs ins andere leiteten, allein wir lin-

den bey diesen Versuchen mehr ein physisches Auf-

saugen durch Haargefäfse als eine dynamische Fort-

leitung. Es ist allerdings wahr, dafs Absccsse z. B.

am Schenkel verschwanden, und dafür plötzlich un-

ter Erstickungs - Gefahr ein Eyter- Auswurf aus den

Lungen eintrat, und wir sind weit entfernt diese

Erscheinung durch eine blofse vicarirende Thatig-

keit der Lungen erklären zu wollen, können aber

diese Wanderung des Eyters vom Schenkel zu den

Lungen auch nicht so materiell nehmen, wie da»

Ueberleiten irgend einer Flüssigkeit durch eine Röhre,

sondern müssen nach unserer Ansicht des lebenden

Organismus eher annehmen, dafs der Eyter zwar

aufgesaugt, aber der Blutmasse einverleibt wurde,

wo er durch den von ihm erzeugten Reitz den Or-

ganismus bestimmte, ihn in einem andern Organ

wieder abzusetzen und auszustofsen. Wenn wir durch

das Gesagte zugeben, dafs Metastasen allerdings

durch die Aufsaugung schon abgesonderter Krank-

0 Weber'i Sammlung medicinischer Dissertationen von

Tübingen, itei Stück pag. 63 «t «eq.
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heits - Produkt« bedingt werden können , so rfiumcu

wir aber dadurch noch nicht ein, dafs dieses immer

der Fall sey ; am wenigsten können wir dieses bey

dyskrasischen Krankheiten z. B beym Tripper an-

nehmen, wo die pathische SecretionsThätigkeit noch

fort besteht, denn bey solchen Metastasen steht

erstens die Absonderung hinsichtlich ihrer Quanti-

tät in keinem Verhältnifs zu der Quantität des auf-

gesaugten Krankheits- Stoffes , wenn wirklich eine

solche Aufsaugung statt gefunden hätte. Dann giebt

es zweytens Metastasen bey solchen Dyskrasien, z. B.
j * p

beym Tripper auf die Hoden, wo gar nichts abge-

sondert wird; wo käme hier das aufgesaugte Pro-

dukt hin ? Wir können daher die Metastasen bey

solchen Krankheiten nur als ein Vicariren anderer

Organe für das ursprünglich ergriffene betrachten,

wobey wir den Nerven den grösten Einflufs einräu-

men. Wir nehmen daher die Metastasen als einen

Act des lebenden Organismus, bey dem ein Krank-

hcits-Prozefs, von seiner ursprünglichen Verlaufs-

stelle verscheucht, durch die Leitungs -Kette des

JNerven- oder Gefäfssystems auf ein anderes Organ

übertragen wird, wo er, durch den Bau und die
•> • * i • < i • , .

Funktionen dieses neu ergriffenen Organs mehr oder

weniger raodifizirt, seinen Verlauf fortsetzt. Es

wird sohin die Metastase sowohl den Grund -Cha-

rakter des bedingenden Krankheits - Prozesses , als

auch die Eigentümlichkeit ihrer neuen Verlaufs-

stelle an sich tragen.

<
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§. 4»

*

Es giebt vielleicht keine Krankheit mehr, die

so viele Gebilde des Körpers durch Metastase und

durch WeiterFcrbreitung in ihren Prozefs verwickeln

kann als der Tripper. Das Gefäfs- und Nerven -Sy-

stem , die Oberhaut, die Schleim-, serösen und

fibrösen Häute, die Drüsen und drüsigen Gebilde,

Gelenke und Knochen, Herz und Lungen, können

ein Heerd des Tripper - Prozesses werden. Dafs

aber alle diese Systeme und Organe nach ihrer Ei-

gentümlichkeit gegen das Trippergift reagiren , ist

bereits gesagt: der Nerve zeigt dabey die Erschei-

nung des Schmerzens, oder des Krampfes, oder der

Lähmung. Das gesammte Gefässysiem reagirt als

Synocha; auf der Oberhaut entwickeln sich Flechten

und Geschwüre; seröse, fibröse und Schleim-

Häute entzünden sich und machen die ihnen eigene

Ausgänge; dasselbe ist bey den Hoden, der Pro-

stata, dem Uterus, der Blase der Fall; in den Ge-

lenken erscheinen gichtähnliche Anfälle; die Kno-

chen werden necrotisch ; das Drüsen- System erlei-

det ähnliche Metamorphosen wie bei Scropheln, und

in der Lungensubstanz keimen und wuchern Tuber-

keln. Setzt man nun noch die von einigen Aerzten

beobachtete, aus gonorrhoischer Ursache entstan-

dene Melancholie und intermittirende Fieber bey,

so wie die von der tübinger Schule aufgestellten

Herzleiden, so wird man zu seinem Erstaunen ge-

wahr, wie der Tripper -Prozefs unter allen, in der

gesammten Nosologie aufgeführten, Formen des Er-

krankens auftreten kann.
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Wie jede einzelne Krankheitsform, so haben

auch die Tripper- Metastasen innere oder prädispo-

nirende und äussere, oder Gelegenheits-Ursachen. Un-
" ter die prädisponirenden Momente gehört in gewisser

Beziehung das Geschlecht, da bey Männern die

Tripper-Metastasen viel häufiger vorkommen als bey

Frauen. Au4 e n r i e t h gicbt das Verhältnifs wie 23 : 7 ;

nach unserer und anderer hiesigen Aerzte Beobach-

tung sind diese Metastasen bey Frauen noch selte-

ner; falsch ist aber die Behauptung mancher Schrif-

steller, dafs sie beym weiblichen Geschlechte gar

nicht beobachtet würden. An diesem seltenem Vor-

kommen der Tripper -Metastasen bey Weibern ist

wohl der Umstand besonders Schuld, dafs bey die-

sem Geschlecht der Tripper eine gröfscre Stelle —
Schleimhaut der Vagina —< für seinen Verlauf hat,

und schon defswegen nicht so leicht zurücktritt.

Der geringere Grad von Reitzbarkcit der Vaginal-

Schleimhaut im Vergleich zu jener der Urethral-

Schleimhaut, welche wahrscheinlich auch den milde-

ren Verlauf des Trippers bey Weibern bedingt, mag

auch das seinige dazu beitragen dafs dieser Krank-

heits - Prozefs hier nicht so wandelbar ist. Endlich

müssen wir berücksichtigen dafs einige yon den un-

ten anzuführenden Gclegcnheits- Ursachen der Me-

tastasen bey Frauenzimmern seltener vorkommen.

Nach der Beobachtung mehrerer Aerzte macht der

Tripper besonders dann gerne Metastasen, wenn der

Genius epidemicus der erisypclatosc ist.
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§. 6.

Gelegenheits - Ursachen für Tripper- Metastasen

werden alle jene Einflüsse, welche den Tripper-Pro -

zefs von der Harnröhre verscheuchen können. Diese

Einflüsse lassen sich in zwei Gruppen ordnen, nem-

lich in solche, welche unmittelbar feindlich gegen

die Tripper -Entzündung auftreten, ohne aber die

Krankheit im Organismus zerstören zujkönnen, weil

sich ihre Wirkung nur so weit erstreckt , als ihre

örtliche Anwendung reicht. Hieher gehört die Kälte,

als kalte Luft oder kaltes Wasser, wenn sie mit

dem leidenden Theil in Berührung kommen, und

Einspritzungen von Bleypräparaten. Die andere

Gruppe bilden jene Einflüsse, welche durch ihren

Reitz die Entzündung der Harnröhre zwar steigern,

aber eben dadurch ein Zurücktreten des Trippers

leicht erzeugen. Es schliefst sich der Tripper in

dieser, so wie in mancher «andern Beziehung, an die

acuten Exantheme , besonders Gesichtsrose , Schar-

lach , Masern und Friesel , selbst an das künstliche

Autenrieth'sche Exanthem — durch tartarus emeti-

cus erzeugt — an , welche gleichfalls zurücktreten,

wenn sie in zu grofser Quantität und Intensität sich

auf der Haut entwickeln. In diese Reihe von Ein-

flüssen gehören heftige Leidenschaften, anstrengende

Bewegungen, Beyschlaf, geistige Getränke, drastische

Abführmittel, Diuretica, Balsamus copairae , Ther-

pentin, Cubeben, schwarzer Pfeffer, endlich die

reitzenden Einsprützungen aus Sublimat, Aetzstcin

etc. Auch jene Einflüsse, welche schwächend auf

den Organismus wirken, als Nachtwachen, deprimi
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rende Leidenschaften, werden ron mehreren Schrift-

stellern als Gelegenheits- Ursachen für diese Meta-

stasen angegeben , doch glauben wir , dafs diese

mehr zu chronischen Wanderungen des gonorrhoi-

schen Prozesses die Veranlassung geben können.

Schlüfslich müssen wir zu den Causal- Momenten

der Tripper- Metastasen jene krankhaften Aufregun-

gen anderer Organe zählen, die, wenn sie einen ge-

wissen Grad ron Heftigkeit erreichen, gleichsam

antagonistisch den Tripper -Prozefs auf der Genital.

Schleimhaut unterdrücken , aber sugleioh vicarirend

diesen Prozefs mit übernehmen. So kann wahrend

eines Trippers durch äussere Einflüsse eine heftige

Augen -Entzündung entstehen, welche den gonor-

rhoischen Charakter annimmt, und den Tripper im

Genital unterdrückt.

* 7-

Darch diese Gelegcnheits - Ursachen — mit

Ausnahme der letztgenannten — ist zwar die Unter-

drückung der Medorrhoc auf der Genital-Schleim-

haut bedingt, aber noch keineswegs ein Grund au-

gegeben, warum der pathische Procefs bald dieses,

bald jenes Organ zur Fortsetzung seines Verlaufes

wähle. Ein genaues Gesetz für die rerschtedenen

Wanderungen dieser Krankheit können wir nicht

angeben, im allgemeinen scheint aber die Krankheit

sich jenes Organ zu ihrer neuen Verlaufs-Stelle zu wäh-

len, welches schon in einer erhöhten Aufregung be-

griffen, zu ezeessiver Thätigkeit prädisponirt ist.

Hoden, Prostata, Blase, Uterus und Inguinaldrüscn
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werden wohl dcfswegen am häufigsten befallen, weil

sie bei heftigen Trippern schon während ihres nor-

malen Verlaufs in Mitleidenschaft gezogen werden

;

Hämorrhoidal - Reitz - und drastische Abführmittel

mögen die Metastase auf den Darm begünstigen;

die Iritis medorrhoica kömmt am häufigsten im Win-

ter Tor , weil durch den Reitz der Rälte auf die

Augen hier eine Neigung zur Entzündung gegeben

ist. Bei Individuen, die an Scropbeln litten oder

noch leiden , werden leicht die Drüsen ergriffen.

Gicht und Rheumatismus leiten die Krankheit gern

auf die Gelenke/
*

§. 8.

Die Metastasen treten nicht immer mit gleicher

Heftigkeit auf, sondern stehen in dieser Beziehung

mit der Heftigkeit des Trippers selbst, . und mit dem
Stadium desselben, in welchem er unterdrückt wurde,

in einem geraden Verhältnifs. Daher kommt es denn,

dafs Tripper, welche in ihrer Involutions - Periode

z. B. durch Einsprützungen unterdrückt werden,

solche Metastasen zur Folge haben, welche von der

Tripperseuche schwer zu unterscheiden sind, ja nach

Ritter und Autenrieth kann sogar durch die

Unterdrückung des chronischen Trippers die wahre

Tripperseuche, wenn auch mit minderer Heftigkeit,

erzeugt werden.

9«
*

Die Symptomatologie und Actiologie dieser

Metastasen ist in dem bereits Gesagten gegeben

;
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wir haben es noch mit der Diagnose, Prognose

und Behandlung zu thun. Die Diagnose ist sehr

leicht, da uns das Causal- Moment die deutlichste

Aufklärung giebt. Freylich hat der Arzt oft an

der Schaam des Kranken , besonders wenn sie weib-

lichen Geschlechts sind, ein Hindernifs bey seinem

Kranken - Examen , wer aber öfters Kranke dieser

Art zu behandeln Gelegenheit hatte, wird durch

das eigene verlegene Benehmen derselben hinläng-

lich belehrt, dafs er es mit einer Krankheit zu thun

habe , welche die Leidenden eher mit den Mienen

als mit der Zunge gestehen. Bey einigen dieser

Tripper -Metastasen sind die Zeichen derselben oh.

ncdicfs so charakteristisch, dafs sie nicht leicht ver-

kannt werden können.

§. 10.

Die Vorhersage läfst sich bey diesen Metastasen

nicht im Allgemeinen angeben , da die Dignität des

ergriffenen Organs selbst, so wie dessen anatomi-

scher Bau, unser Urtheil leiten müssen, denn abge-

sehen von der Gefahr die für das leidende Organ

aus der Metastase erwächst, ist die Prognose sehr

günstig. Die Gefahr der leidenden Orgaue ist bald

mehr* bald weniger dringend; so ist die Iritis me-

dorrhoica für das Auge höchst gefährlich, während

die Coryza gonorrhoica es viel weniger für die Nase

ist ; die entzündliche Harnverhaltung droht oft ei-

nen lethalen Ausgang, während die Hodenentzün-

dung, seil) st bey anscheinend dringenden Sympto-

men, leicht zu beseitigen ist. Ueberhaupt gestalten
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die acuten Trippermetastasen eine viel günstigere

Vorhersage, als die Tripperseuche.

§. iL

Der Heilplan dieser Metastasen hat es immer

mit zwei Indicationen zu thun, nemlich den Trip-

perflufs auf der Genitalschleimhaut wieder herzu-

stellen, und die Metastase nach ihrem Charakter

und mit Rücksicht des ergriffenen Organs zu be-

handeln.

Wer zuerst die Wiederherstellung des Trippers

zur Heilung gonorrhoischer Metastasen empfohlen

hat, ist uns unbekannt, doch wissen wir, dafs

Wilhelm Andreas Kellner*) schon 1740 die-

ses Verfahren empfahl und zur Erreichung einer

solchen Wiederherstellung der Gonorrhoe eine Mi-

schung aus Antimon, diaphor. mart. cum succino

cum solutione oculorum cancrorum et nitro an-

wandte. Spater schlug Ophter dingen 3) Brech-

mittel zu diesem Zwecke vor. Dr. Hirschel4) und

nach ihm Schoenmetzel*) empfahlen zuerst die

Inoculation des Trippergifts in die Harnröhre.

2) De gonorrhoea resuscitata, utpote remedio ad testiculi

tumorem gonorrhoeae succedentem praesentaneo. In A.

N. C. Vol. V. Norimb. 1740 observ. 77. p. 289.

3) Anleitung für das Landvolk.

4) Betrachtungen über den jetzigen innerlichen Gebrauch

des Sublimats und Schierlings. Berlin 170*.

5) Aversari raedico - practicac p, 39.

1
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Bromfield*) und nach ihm Kortum versichern,

dafs das Einlegen trockener Kerzen in die Harn-

röhre zur Wiederhervorrufung des Trippers hin-

reiche. Girt anner wendet in dieser Absicht eine

örtliche Antiphlogose , oder besänftigende Mittel

an, z. B. erweichende Ucberschläge mit narkoti-

schen Kräutern auf die Geschlechts-Theile gemacht.

Scarpa macht nach denselben Grundsätzen Ein-

sprützungen von warmen Oel in die Harnröhre.

Martcns7) sagt, dafs in einigen Fällen galvanische

Erschütterungen den Tripper wieder zum Flufs ge-

bracht hätten. Bar ton hat in neuerer Zeit eine

Auflösung von eiuem Gran Brechweinstein in 4 Un-

zen Wasser als Einsprützung in die Harnröhre em-

pfohlen. Endlich hat man auch ein Decoct von

zwcy Drachmen corticis Mezerei auf 6 Unzen Cola-

tur mit einem Scrupel amon. pur. liquid, als Ein-

sprützung zu diesem Zweck angewendet.

Es fragt sich nun, welches von diesen empfoh-

lenen Mitteln das beste sey? Wir glauben, dafs

sich diese Frage nicht im allgemeinen entscheiden

lasse, sondern dafs bei Beantwortung derselben

vorzüglich auf den Zustand der Geschlechtstheile

Rücksicht genommen werden müsse, ob nemlich die

Entzündung in denselben noch fortbestehe, oder

ganz verloschen sey. Ist das erste der Fall , dann

6) Chirurgical obscrvat. in medic. comunic. of Edinburgh.

Tom. I. p. 105.

7) Handbuch der veneriichen Krankheiten p. 13*.

i
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werden die örtlich besänftigenden Mittel
f
am Orte

seyn. Ist aber die Entzündung in den Genitalien ver-

schwunden , dann können wir uns auf die EinsprÜ-

tzungen mit einem Decoctum corticis Mezerei und

Amonium schon defswegen verlassen/; weil dieselben

schon im gesunden Zustande einen tripperähnlichen

Ausflufs erzeugen können. Die Inoculation des Trip-

pergifts halten wir bei acuten Metastasen für entbehr-

lich und auch für unzweckmäßig, weil sich ihre

Wirkung immer etwas verzögert, während hier doch

von dem möglichst schnellen Wiedererscheinen des

Trippers in manchen Fällen alles abhängt. Bei chro-

nischen Trippermetastasen aber sind wir oft genö-

thiget, zu dieser Art den Tripper wieder herzustellen

unsere Zuflucht zu nehmen, da nach unserer mehr-

fach wiederholten Erfahrung in vielen Fällen weder

das kaustische Amonium für sich , noch in Verbin-

dung mit einer Kellerhals - Abkochung — als Ein-

sprützung angewendet — einen tripperahnlichen Aus-

flufs hervorzurufen fähig ist, obgleich nach seinem

Gebrauche sich die Harnröhren -Schleimhaut ent-

zündet, und oft so sehr anschwillt, dafs das Lumen

der Harnröhre dadurch merklich verengt wird.

§. 12.

Die zweyte Indication lafst sich im Allgemeinen

nicht näher angeben, da sich die Behandlung des

metastatisch ergriffenen Organs nach dessen anatomi-

schen Bau und organischen Functionen, sohin auch

nach der Art, wie sich die Krankheit in ihm reflec-

tirt, richten mufs.
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Wir gehen nun über zur Beschreibung der ein-

zelnen Arten von Tripper - Metastasen , welche wir

nach den ergriffenen Systemen und Organen zusam-

menzustellen für das zweckmäßigste halten. Dabei

halten wir folgende Ordnung ein: 1) Metastasen

aufs Nervensystem ; a) aufs Gefafssystem ; 3) auf

Schleimhäute ; 4) auf seröse Häute ; 5) auf fibröse

Häute und Gebilde ; 6) auf Drüsen und drüsige Or-

gane ; 7) auf parenchymatöse Gebilde.

Erltes Kapitel.

Metastasen auf das Nerven-System.
-

§. i3.

Wenn auch einzelne Krankheits -Fälle dafür

sprechen, dafs Nerven -Zufälle in Folge von acuten

Tripper- Metastasen entstehen können, so glauben

wir, doch vor der Hand alle in Folge des Trippers

auftretenden Neurosen eher bey der Tripperseuche

aufTüliren zu müssen, und verweisen daher auf das

jenseitige Kapitel.

Zweites Kapitel.

Tripp er-Me tas taten auf das Gefafa-Sy ste m.

f. >4.

Peter Frank hat unseres Wissens zuerst die

Entrundung der Arterien beobachtet, und unter

dem Namen Arteritis beschrieben, und seit dieser

Zeit wird die Synocha von allen Aerzten als ein
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Glied in der Nosologie anerkannt; Ritter dagegen

war der erste, welcher eine Entzünduug der Arte-

rien nach unterdrücktem Tripper beobachtet haben

will. Er nennt sie eine Synocba ohne Lokalaffektion

und beschreibt sie folgender Massen: nach plötzli-

cher Unterdrückung des Trippers fängt der Kranke

an die gröfste Unbehaglichkeit des ganzen Körpers

zu fühlen , der sogleich ein heftiger aber kurzer

Frost folgt ; dann wird die Temperatur unmittelbar

darauf zuerst in der Hand, dann durchaus so er-

höht, dafs man eine brennende Hitze in der anfas-

senden Hand empfindet; die Zunge wird trocken,

der Durst unauslöschlich; die Völle des Pulses

nimmt mit dessen Frequenz so schleunig zu, dafs

man am ersten Abend der Krankheit schon i3o

Schläge in der Minute zählen kann, und am näch-

sten das Zählen fast nicht mehr möglich ist. Das

Thermometer unter die Achseln in die Leisten ge-

halten steigt auf 106— 107 0 F. Die Augen werden

glänzend
,

gläsern
,

hervoVgetrieben , können das

Licht nicht ertragen. Die Kopfschmerzen
sind sehr heftig; das Athmen schnell und mühe-

voll. Der Kranke fährt zusammen , sobald er zu

schlummern anfängt, und delirirt alsbald. Spät am
Abend und in der Nacht finden sich Rasereyen ein,

und er sucht aus dem Bette zu springen. Der Leib

ist verschlossen, der Harnabgang spärlich, und müh-

sam , mit Zittern verbunden ; der Urin hochroth

und feurig, die Harnröhre hart, gespannt; ihre

Oeffnung trocken und hochroth. Es ist ein wahres

Brennfieber.

In

f.

*
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In diesem trefflichen Gemälde der von Ritter

beobachteten Krankheit glauben wir aber etwas

ganz anderes zu erblicken als Ritter, nehmlich »ine

Hirnhaut-Entzündung , welche sich nicht nur durch

die heftigen Kopfschmerzen, sondern besonders noch

durch die Folgen der Krankheit —. Wahnsinn —
als solche characterisirt denn nur die der Entzün-

dung folgenden Afterprodukte konnten solche Stö*

rungen der Psyche hervorbringen, wie die sind, wel»

che Ritter in seiner zehnten und eilften Krankenge-

schichte angiebt. Es ist Schade, dafs keine Sectio-

nen von ähnlichen Fällen bekannt sind, man würde

darin iih Urtheile etwas sicherer seyn fc Wir sind

es übrigens nicht allein, welche diese ron Ritter

als Synocha angegebenen Fälle so beurtheilen, denn

auch der Rezensent von Ritter's Werk* in der
r

medizinisch - chirurgischen Zeitung 1821» B. IV.

äufsert sich eben so. Wir fanden in Dr. Ehr-

mann' s Beytragen zur Aufklärung des Trippers

— Frankfurt 1780. — eine ähnliche Krankenge-

schichte: Ein junger Mann nehmlich bekam nach

einem gestopften Tripper die heftigsten Schmerzen

am Hinterhaupt, mit synochalem Fieber, welchem

trotz der antiphlogistischen Behandlung eine an

Blödsinn gfänzende Geistes -Zerrüttung folgte. Da

nun diese drey Krankengeschichten das Vorkommen

einer gonorrhoischen Arteritis nicht beweisen, so

dürften wir wohl anstehen, «diese Krankheits - Form

in unsere Tripper- Nosologie aufzunehmen. Zwar

spricht auch Plenk von einem anhaltenden acuten

Fieber, welches durch unterdrückte Gonorrhoe ent-

•



34

standen war; und Max St oll sah nach dem Ge-

brauch drastischer Purgiermittcl bcym Tripper hef-

tiges Fieber mit Irrereden entstehen, woran der Kranke

starb. Allein alle diese Fälle geniefsen wegen der

kurzen Angaben in unserer Frage noch keine rolle

Autorität, wenn wir gleich Ritter's grofse Ver-

dienste um die Pathologie der Tripper- und Schan-

kerseuche dankbar anerkennen, und S toi Ts be-

kanntem praktischen Talent unsere Huldigung nicht

verweigern können.

§. i5.* '

J

Sollten aber unsere Zweifel über das Bestehen

dieser Synocha ungegründet seyn, so würde Rit-

ter's oben angegebene Symptomatologie mit Aus-

nahme der heftigen Kopfschmerzen ganz genau auf

diese Krankheit passen. Die Diagnose wäre durch

die Gelegenheits - Ursache erleichtert^ die Vorher-

sage aber, nach den erzählten Fällen zu schliefsen,

ungünstig.

Nach Ehr man n's, Stoll's und Ritter's Er-

fahrung schützt die antiphlogistische Behandlung al-

lein nicht gegen einen traurigen selbst lethalen Aus-

gang; ob durch Wiederhervorrufung des Trippers

in Verbindung mit einer angemessenen Antiphlögose

demselben vorgebeugt werden könne, müssen spätere

Erfahrungen lehren , wir glauben es. Zwar suchte

auch Ritter durch Blutigel ins Mittölfleiseb/und narr

kotisch-erweichende Umschläge auf die Geschlechts-

Theile eine Wiederkehr des Harnröhren -Fhisscs zu

bezwecken, allein ohne Erfolg ; und diese zwei Fälle
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müssen uns aufmerksam machen, dafs wir nie der

Genesung einer Trippermetastase trauen dürfen,

wenn die Gonorrhoe nicht wieder flofs, und dafs

wir, wenn die besänftigende Methode uns nicht zum

Zwccjt führt, wir ohne weiters reitzende Einspritzun-

gen in die Harnröhre machen müssen, um dieses

Wiederfliefsen der Gonorrhoe zu erreichen.

»

Drittes Kapitel.

Trippermetastasen auf die Schleimhaute.

• $, 16.

So rerwandt der Catarrh anderer Schleimhaute

mit dem Tripper oder contagiösen Catarrh der Gc-

schlechts-Theilc, das heifst ihrer Schleimhäute, ist, 60

kommen Trippermetastasen doch nicht so häufig in

diesen Gebilden vor, als man vermuthen sollte ; denn <

wenn sie gerade auch nicht selten sind, so werden

sie doch ron jenen Metastasen, welche drüsige Or-

gane ergreifen , z. B. Hoden , Leistendrüsen
, bey

weitem an Häufigkeit übertrofien. Die Tripperme-

tastasen der Schleimhäute haben mit dem ursprüng.

liehen Tripper nach Erscheinung , Verlauf und Fol-

gen die meiste Aehnlicbheit. Die Behandlung unter-

scheidet sich awar dadurch , dafs Zarückfübrung des

Krankhcits-Proicfses auf seine normale Stelle immer

Hegel ist , hat aber hinsichtlich ihres örtlichen Ein-

schreitens mit jener beym Genital - Tripper wieder

manches Aehnlichc. Diese Familie ron Metastasen

Uftt. die Irhismcdorrhoica ausgenommen, meist eine
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günstige Vorhersage zu, doch fordert sie wegen der

leicht folgenden Geschwüre und der heillosen Stric-

turen des Arztes ganze Aufmersamkeit.

l) Mastdarm-Tripper.

Wie wir bereits im ersten Theile gesehen haben,

kann der Mastdarm sowohl durch primäre An-

steckung, als durch unmittelbare Uebertragung des

Tripper- Gifts auf seine Schleimhaut im nemlichen

Individuo, von dieser Krankheit ergriffen werden.

Aber auch auf dem Wege der Metastase entwickelt

sich nicht selten ein Mastdarm - Tripper , der in Er-

scheinung, Verlauf und Natur des abgesonderten

Schleimes mit der Medorrhoe der Geschlechtstheile

die gröfste Aehnlichkeit hat. Wird nemlich der

Tripper in seinem acuten Verlauf in dem Genital

auf irgend eine Weise gestört , so wählt er sich zu-

weilen den Mastdarm, um seinen Prozefs durchzu-

führen. Das Gesetz, nach welchem der gonorrhoi-

sche Prozefs bald dieses bald jenes Organ metasta-

tisch ergreift, ist zwar nicht genau nachgewiesen,

doch wird dieser Prozefs gewifs am leichtesten auf

ein solches Organ sich werfen, welches schon in einem

Grade von Reitzung begriffen ist. Bey Männern

werden sohin die Hämorrhoiden, wie bei Frauen die

monatliche Reinigung, welche überhaupt mit Blut-

congestionen gegen das Becken begleitet ist, eine

Prädisposition zu dieser Metastase abgebe«, und
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aus eben diesem Grande mag sich der metastatische

Mastdarm - Tripper bey Frauen häufiger finden als

bey Männern. Uns ist bis jetzt ein einziger Fall

dieser Art vorgekommen, und zwar bey einem zwanzig-

jährigen Mädchen, dem ein anderer Arzt die Me-

dorrhoe durch Einsprützung einer Sublimat- Auflö-

sung unterdrückt hatte.

f. 18.

Die Erscheinungen dieser Krankheit sind fol-

gende: Es entsteht ein kitzelndes, bald schmerzen-

des Gefahl im After, der Sphincter schliefst sich

krampfhaft, die Mastdarm -Schleimhaut lockert sich

auf, die Entzündung derselben geht in Secrction

des bekannten grünlichen Trippcrschleimes über.

Dabcy findet der untersuchende Finger krampfhafte

Stricturen im Rectum. Die Krankheit breitet sich

wohl nicht jenseits des Rectums aus, kann aber in

Fällen heftiger Entzündung die Peritonial- Umhül-

lung mit in ihren Prozofs ziehen, dann nimmt aber

auch der Gcsammt - Organismus Antheil, es entsteht

Fieber. In der Abnahme der Krankheit verlieren

sich die Schmerzen des leidenden Theiles, der grün-

liche leichtflüssige Schleim wird weifs, dick und ver-

schwindet endlich ganz. In der Epoche der Ab-

nahme der Krankheit gehen zuweilen weifse, häutige

Gebilde mit dem abgesonderten Schleim ab, welche

wir nicht für abgestossene Schlcimhautstücke erken-

nen können, sondern für pathische Produkte der

entzündeten Schleimhaut, für Pseudo - Membranen

halten.

*
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§. ig.

Die Diagnose dieser Krankheit ist leicht, be-

sonders wenn der Arzt die Untersuchung nicht

scheut, und der Kranke ein treues Geständnifs ab-

legt. Von ähnlichen Erscheinungen, welche durch

Hämorrhoidal - Leiden erzeugt werden, unterscheidet

sich der Mastdarmtripper, neben dem Causal-Moment,

durch Farbe und Geruch des Secretums , und mit

der Recto - Sthcnose ist nicht wohl Verwechselung

möglich.

Die Dauer hängt von der Behandlung ab ; der

Natur überlassen geht der Mastdarmtripper in eine

chronische Blennorrhoe des Mastdarmes über.

Die Prognose ist im ganzen nicht ungünstig",

doch fordert er die volle Aufmerksamkeit des Arz-

tes, da er Stricturen des Mastdarms herbeiführen

kann. Auch ist der Ausgang in Geschwüre dc§

Mastdarms nicht unmöglich.

»

8. 20,

Die Behandlung hat es vor allem mit Wieder-:

Herstellung des Genital - Trippers , und mit Beseiti-

gung der Krankheit selbst zu thun. Die erste An-

zeige* ist uns durch lauwarme Einsprützungen von De-

coct. altheae mit ol. laurocerasi in die Vagina,

und durch den innerlichen Gebrauch des Salmiacs

gelungen. Bei Männern werden ähnliche Einsprüt-

zungen in die Harnröhre, und erweichende narko-

tische Ucberschläge um den Penis, den gewünschten"

Erfolg herbeyführen. Sollte aber alle Spur von

Entzündung in den Genitalien verschwunden seyn,
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dann müssen wir, um unsern Zweck zu erreichen,

zu reitzenden Mitteln greifen. Einspritzungen aus

Decoct. Daphne Mezerei mit amon. caust. sind da

am Orte. Den wiederhergestellten Tripper behan-

deln wir nach den oben angegebenen Regeln mit

Salmiac, gummi amoniac, ferrum amoniacale. Gegen

den Mastdarm • Tripper selbst kann man im Anfang

Einsprützungen von einem decoctum altheae mit

ol. laurocerasi machen, und auch Charpie ein-

legen, die mit dieser Flüssigkeit befeuchtet ist.

Verliert sich unter diesem Verfahren, und trotz

dem auf der Genitalschleimhaut wiederhergestellten

Tripper, der Ausflufs aus dem After nicht, so kann

man, besonders wenn der entzündliche Reitz im

Darm beseitigt ist, ohne alles Bedenken Injectionen

von einer Auflösung des essigsauren oder schwefel-

sauren Zinks machen, welche mit einem Narkotikum

verbunden uns gewifs zum Ziele führen.

2) Lungen-Tripper.

§, 31.

Wie die Darmschleimhaut, so kann auch die

Lungenschleimhaut den auf der Mucosa der Urethra

oder der Vagina verscheuchten Krankheits - Prozefs

übernehmen; aber diese Art von Metastase ist so

selten, dafs wir fürs erste ihr wirkliches Vorkom-

men nachweisen müssen. Hecker und Löffler 1
)

J

l) Beyträge zur Arzncy- und Wundarzncykundc.

4

Digitized by Google



«

40

führen Falle an, wo nach unterdrücktem Tripper

ein Auswurf aus den Lungen erfolgte, der mit dem

Tripperschleim der Harnröhre die gröfste Aehnlich-

keit hatte, Dr. Forcade') erzählt: Auf eine,

mittelst Einsprützungen von Goulard'schem Wasser

bewirkte, Unterdrückung des Trippers folgte eine

heftige Lungenentzündung, welche der antiphlogisti-

schen Methode nicht wich, aber auf Einspritzungen

von einer Auflösung des flüchtigen Laugensalzes in

die Harnröhre, wodurch der Tripper wieder herge-

stellt wurde , in 8 Tagen verschwand. Hieher ge-

hört auch der vom Regiments-Arzte Freytag in sei*

ner Dissertation erzählte Fall Endlich wurdo

diese gonorrhoische Lungenkrankheit auch von Cul-

lerier*) öfter beobachtet. Wir glauben hiemit

das wirkliche Vorkommen einer tripperbaften Lun-

genentzündung oder, wie wir sie nennen möchten,

eines tripperhaften Lungen - Catarrhs ausser Zweifei

gesetzt zu haben, und gehen nun an ihre Be-

schreibung,

Wird der Tripper im entzündlichen Stadium

durch irgend einen schädlichen Einflufs von der Ge*

» V

1} Annales de Ia societc de medecinc pratique de Model-

lier. 1806. Band 7. Februar.
v

3) Frey tag, Diss. aistens singularem casum exsiccati

pulmonis e causa gonorrhoica.

O Eodeni Ioco p. ö.
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nital «• Schleimhaut vertrieben, so entsteht schneller

oder langsamer, je nachdem die Tripper-Entzündung

auf ihrer Höhe oder in ihrer Abnahme gestört wurde,

häufig schon nach 24-^48 Stunden trockener Husten

mit Schmerz, und die bey den meisten Tripper-

Krankheiten so charakteristische Angst, welche mit

der Heftigkeit der andern Erscheinungen in keinem

Verhältnifs steht; dabey wird die Stimme rauh und

heiser, der Athem erschwert, die Brust gespannt;

nach ohngefabr a4~-48 Stunden wirft der Kranke

einen grünlichen, der Trippermaterie ganz ähnlichen,

Schleim aus. Meist nimmt der Gesammtorganismus

Antbeil, und das hinzutretende Fieber steht mit der

Heftigkeit der örtlichen Erscheinungen im Verhaltnifs.

Der Frost ist bey dieser Krankheit zuweilen so hef-

tig, dafs der Kranke in der heifsesten Jahreszeit, und

selbst in gewärmten Betten über Kälte klagt*).

f. a3.

Die Gelegenheit*- Ursache für dieses Brustlei-

den ist bekanntlich der unterdrückte Tripper; dafs

aber diese Ursache gerade auf der Lungenschleim-

haut ihre Folgen zeige , dazu gehören noch andere

Umstände, rorzüglich Praedisposition des Kranken

zu Lungen - Krankheiten überhaupt, stattfindende

Congestionen nach der Brust, vielleicht auch gleich«

zeitig bestehender, heftiger Lungen - Catarrh. Ob da*

männliche oder weibliche Geschlecht mehr zu die-

S) Eodcm loco p. IS.
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ser Krankheit geneigt sey, läfst sich wegen der Sei-

tenkeit ihres Vorkommens nicht bestimmen.

Die Dauer des Lungen - Trippers richtet sich

nach der Behandlung, da er ohne Einschreiten der

Kunst einen chronischen Verlauf annimmt und mit

Phthysis verwechselt werden könnte.

Die Ausgänge dieser Krankheit sind folgende:

1) Es tritt der unterdrückte Tripperflufs in den Ge-

nitalien wieder ein
,
wobey das Lungenleiden ohne

deutliche Crisen verschwindet. Einen unmittelbaren

Uebergang in vollkommene Genesung kann die

Krankheit wohl nicht machen. 2) Es bilden sich

Tripper- Geschwüre in den Lungen, und die Krank-

heit verläuft dann als Phtisis ulcerosa. 5) Es ent-

wickeln sich Desorganisationen in der Lungcn-

schleimhaut- Verdickung derselben — vielleicht auch

Tuberkeln. 4) Die ergriffene Lunge verwandelt sich,

wie es bey der von Frey tag erzählten Krankenge-

schichte der Fall war, in eine feste, der Lederhaut

ähnliche, Substanz. Bey diesem von Frey tag er-

zählten Fall ist besonders merkwürdig, dafs die so

verwandelte Lunge sich bis zur Dicke eines Dau-

mens , und zur Länge und Breite von ohngefahr 4

Zoll verkleinerte. Blut- und Luftgcfase, welche

durch die Lungen gingen, waren sämintlieh obliterirt.

Auch verdient bemerkt zu werden, dafs nur die linke

Lunge diese Desorganisation zeigte, während man

in der rechten Lunge und im Unterleibe Tripper-

Scropheln fand.
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f. 35.

Die Diagnose ist durch die Ursache und 'den

Spezifiken Auswurf sehr erleichtert. Die Prognose

ist zwar im ganzen nicht ungünstig, doch kann ra-

dicalc Heilung nur in den ersten Tagen der Krank-

heit erwartet werden. Je länger die Krankheit schon

gewährt hat, um so mehr hat man bereits gebildete

Desorganisationen zu besorgen.

«

S. S&

Die Behandlung fordert Entfernung der Ursache

durch Wiederherstellung des Trippers. Gegen die

Krankheit selbst wenden wir eine dem Grade der

,Entzündung entsprechende Antiphlogosc an , eine

mäf&ige Aderläfsc; innerlich reichen wir schleimige

Mittel mit Hyosciamus - Extract oder Kirschlorbeer-

Üel. Das Athmen von erweichenden Dämpfen, z. B.

ron getotteneu Kartofcln, und Offenhalten des Unter-

leibs durch Kicinusocl und erweichende Klysficrc

werden die Heilung sehr unterstützen. Den Tripper

behandeln wir nach den gegebenen Regeln.

f. 37-

Es ist denkbar, dafs die Schleimhaut .des La-

ryui und der Trachea eben so wie die der Lungen

ron einer Trippermetastase befallen werde ; wirklich

spricht auchl1 lenk von einer solchen Folgekraukheit

des Trippers, ohne sich aber näher darüber auszulassen

oilcr Beispiele dieser Krankheit anzuziehen. Wir

glauben an das Vorkommen dieses Leidens und sind
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der Ueberzeugung, daf* es mitunter einen langsame-

ren Verlauf mache und solche Desorganisationen zu-

rücklasse, welche Heiserkeit der Stimme hervorbrin-

gen. Wir kennen einen Arzt, der seit vielen Jahren

an einer bedeutenden Heiserkeit leidet, und kein an-

dere Causalmoment als einen unterdrückten Tripper

anzugeben weifs. Auch Z acutus Lusitanus 6
)

führt ein Beyspiel von einer, nach unterdrücktem

Tripper entstandenen, Aphonie an.

Die Behandlung dieser metastatischen Leiden

des Larynx ist ziemlich dieselbe wie bey den go-

norrhoischen Luugen- Metastasen,

/ -
•

3) Ophthalmia gonorrhoico metasta-
tica, Iritis medorrhoica,

* •

5. a8.

Literatur. Charles de St. Yves, nouveau

traite des maladies des yeux. Paris 1733. Deutsch,

Berlin 1730, 1744. Die verschiedenen Handbü-

cher über Gonorrhoe und Syphilis, besonders von

Astruc, Girtanner, Hunter, Andree, Si-

mons, Swediaur, Presavin, Bell etc. —
Schmucke r's chirurgische Wahrnehmungen. —
Die Handbücher über Augenkrankheiten' von Lange,
Arnaud, Ware, Wardrop, Beer, Spindler,
Scarpa, Weller, Vetch, Travers, Demours,
Benedict. — Camerarius, Diss. de Ophthalmia

«) D« Praxi admiranda. Amstelocl. 164 1 L. I. Obs. 97.
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venerca 1754. Horn ia seinem Archir IV. 1.

Walther's Abhandlungen ane dem Gebiete der

praktischen Medizin. 1810. B. I. S. 457. Spangen-

berg in Horn's Archir, 181a. p. 270. Praktische

Bemerkungen von Dr. Wetzler, in den neuen

Jahrbüch, der deutschen Medizin von Ha riefe.

182G. XII. 1. p. 167.

Dafs es eine tripperhafte Augenentzündung

giebt, darüber ist wohl seit St. Yres keinem

Arzte — V. Berlinghieri ausgenommen — zu

zweifeln beygefallen, wenn gleich diese Ophthalmie

eine so seltene Erscheinung ist, dafs Aerzte bey

einer sehr ausgebreiteten Praxis nicht Gelegenheit

hatten sie zu beobachten. Unseres Wissens ist

St. Yres der erste der sie beobachtete und be-

schrieb. Nach ihm wurde Sie von Astruc, Pre-

savin^ Schmucker und rielen anderen gesehen,

und von noch mehreren beschrieben. Die Meinung

der Aerzte ist aber demohngeachtet über die Ent-

wicklung dieser Augenentzündung noch sehr ge-

theilt. Astruc* Girtanner, und noch in der

neuesten Zeit Wen dt, erklären die Entstehung die-

ser Entzündung duroh Consens mit der sehr ge-

steigerten Harnröhren - Entzündung
;
Horn, Span-

genberg und Vetch glauben, dafs nur unmittel-

bare Uebertragung des Trippergifts das Causal-

Moment sey; Bell und mehrere ältere Aerzte neh-

men eine metastatische Versetzung des Trippergifts

aufs Auge an; Frank, Beer, Scarpa, Walther,



Spindler, Weller etc. erkennen in ihr eine

Metastase. Alle diese letztgenannten Schriftsteller

geben aber auch zu , dafs eine unmittelbare Ueber-

tragung des Trjppcrschleims auf das Auge eine ähn-

liche Ophthalmie erzeugen könne, unterscheiden

aber letztere Form, wie auch wir thaten, durch

ihre geringere Heftigkeit, und dadurch, dafs sie

sich auf die Conjunctiva beschränkt, und der Trip-i

pcr-Ausflufs dabey fortdauert. Doch giebt es hierin

bedeutende Ausnahmen, wie die von Horn erzähl-

ten Fälle beweisen. Auch sagt uns eine Anmerkung

des Uebersetzers von Bell's Abhandlung über de"n

Tripper, dafs eine solche durch Uebertragung des

Giftes entstandene Ophthalmie so heftig werden

kann, dafs der Tripper-Ausflufs aufbort. Unsere An-

sicht über die Metastasen des Trippers im Allgemei-

nen haben wir schon mitgetheilt, und darnach be-

urtheilen wir denn auch die Iritis medorrhoica me*

tastatica. Wir gehen demnach an die nähere Be-

schreibung dieser Krankheit.

§. 3o.

Das Wesen der Krankheit besteht in einer Ent-

zündung der Häute des Auges, mit der Tendenz

Tripper- Gift abzusondern, so dafs Walther die

treffende Bemerkung macht, das Auge sey zur Schleim-

drüse geworden. Der Sitz der Entzündung sind

die Gonjunctiva, die Sclerotica, die Gornea, und

selbst die Iris.

Ursachen dieser Krankheit sind prädisponiren-

dc, und zwar nach Swediaur das männliche Ge-

i

I

I
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schlecht,* da sie nie bey Frauen beobachtet worden

sey. Allein diese Behauptung ist nicht ganz wahr,

denn wenn auch diese Krankheit bey Männern hau-

figer vorkömmt, so wurde sie doch auch schon bey

Frauen, c. B. von D e 1 p c c h, beobachtet. Andere,

wie z. B. Weiler glauben, dafs junge, robuste

Subjekte besonder« dazu geneigt seyen. Wahrschein-

lich ist es, dafs plethorischc Menschen, die an Con-

gestionen gegen den Kopf leiden , auch solche Sub-

jecte die zu Augenentzündungen überhaupt geneigt

sind , von dieser Krankheit leichter befallen werden.

Nach Vetch und Travers soll diese Ophthalmie

in England häufig vorkommen, und man hat die

•crophulöso Dyscrasie der Englander als Ursache

betrachtet; wir glauben dafs hier eine Verwechslung

mit der spater vorkommenden chronischen Psoroph-

thalmie, die auch auf Tripper folgt, zu Grunde Hegt.

Gelegenheits-Ursachcn sind alle jene Mo-

mente, welche die Entzündung der Harnrühre zu

einem hohen Grad steigern, oder den Tripper-Prozefs

auf der Höhe seiner Entzündung unmittelbar unter-

drücken. Astruc giebt geistige Getränke, Nacht-

wachen und Leidenschaften als solche Momente an;

meist sind aber, wie schon P. Frank sagt, örtlich

einwirkende Kalte, und adstringireude Injectionen

die Veranlassung. Sie wurde öfters dadurch erzeugt,

dafs der Tripper- Kranke im Winter auf der Strasse

das Wasser abschlug. Spindler 1
) sah sie bey

t) Uebcr die Eouundnoe <lct Äuget. Würzbarg 1807. p.Qt.
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einem Kutscher entstehen, der seine Pferde in die

Schwemme geritten hatte.

$. 3t.

Erscheinungen und Verlauf def

Krankheit,
•

Sechs bis vier und zwanzig Stunden, selten spa-

ter nach der Unterdrückung des Tripper-flufscs, ent-

steht ähnlich wie beym beginnenden Harnrohren-

Tripper an einem Auge , oder an beyden zugleich,

ein Jucken der Augenlieder, öder ein drückendes

Gefühl, welches Schnell heftig wird, tmd mit Span-

nen des Augenliedes begleitet ist, so dafs die Be-

wegung des Auges gehindert wird; dabey wird das

Auge roth, lichtscheu, und sondert Anfangs eine seröse

Feuchtigkeit ab. Mit dem Fortschreiten der Ent-

zündung schwillt das Auge immer mehr an, wird

ziegelfärbig geröthet, und sondert statt der serösen

Feuchtigkeit einen weissen, Anfangs milden, Schiein?

ab. Nutt läuft jelie Conjurictiva auf, wulstet sich,

drängt sich zwischen die Augenlieder, und bildet

eine Art ton Wall um die Cornea, welche wie eiiie

Grube oft Weifs Und undurchsichtig Zwischen ihf

liegt. Die Conjunctira gleicht einem Stück rohen

Fleisches* der früher weifse, milde Schleim wird nun

in grofser Menge secemirt, und der Tripper-Materie

ganz ähnlich, grünlich j macht auf den Wangen,

über welche er {liefst, Excoriationen , und bringt in

die Harnröhre gebracht Tripper hervor. Dabey

steigert sich die Lichtscheue aufs höchste, der

Schmerz
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Schmerz verbreitet «ich vom Auge über den ganzen

Kopf, erzeugt spasmo Jischc Zufalle, zuweilen De-

lirien und synochales Fieber. Die Geschwulst des

untern Augenliedes nimmt unter diesen Umstanden

oft so zu, dafs es wie ein Fleischklumpen das ganze

Auge bedeckt Die Entzündung ergreift endlich die

innern Theile des. Auges , die Iris schwillt an , wird •

nach rorne convez gewölbt, strotzt mit Blut, die

Pupille verzieht sich, der humor aquaeus wird trübe

milchigt, die Lamellen der Hornhaut lockern sich

auf, wie die Blätter eines viel gelesenen Buches *),

die Iris drängt sich nach vorne, es bildet sich Eyter

in der vordem Augenkammer, die Cornea platzt, und

es entstehen traubenartige Stapbylomc, wenn die

Cornea noch Üuüweise geblieben ist, da die Iris

zwischen ihr als kleine schwarze Köpfchen vorfallt.

Ist aber die Cornea in ihrem gröfseren Theil zer-

stört, so bildet sich an der Stelle derselben ein gro-

fses kegelförmiges Staphylom. Die Desorganisation

verbreitet sich auch auf die Augenlieder, in denen

•ich, besonders im untern, Sarcomc bilden, welche

die Augenlicder nach aussen kehren—Ectropium—

.

Ist das Auge auf diese Art zerstört , so beginnt der

Prozefs* wenn er bisher nur in einem Auge stattfand,

auch in dem andern, wo er ähnliche Verwüstungen

t)F lern Bing hilt die Lottrennong der oben» Lamelle

der Hornhaut von ihrer Verbindung mit der Scleroüea

für ein characteritütchet Zeichen dieser Augencnuün-

duug.

4
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S. 3a.
w * * * ** * • • j • • •

Es versteht sich , dafs dies« Augenentzündung

nicht immer mit gleicher Heftigkeit auftritt, und

auch nicht immer eo rasch verläuft; denn Intensität
•

der Erscheinungen so wie die Sohnelle ihrer Auf-

einanderfolge hängen nicht nur von der Individualität

des befallenen Subjects, sondern auch, und zwar

vorzüglich, von der Heftigkeit und dem Stadium des

Trippers ab, in dem er unterdrückt wurde. Nur

auf der Höhe der Tripper -Entzündung kann eine

Störung desselben eine so heftige Metastase hervor-

bringen , je näher aber der Tripper dem Stadium

der Entscheidung war, desto gelinder wird die

Augen -Entzündung seyn, und desto mehr wird ihr

Verlauf sich dem chronischen nähern.

33.
• • .

•.

Nimmt die Krankheit — sowohl die heftigere als

gelindere— einen günstigen Ausgang, so vermindert

sich die Entzündung allmählich, die Absonderung

läfst nach , die Geschwulst fällt ein, und es bleibt

oft nur eine leichte, heilbare Trübung der Cornea

zurück. - •# < .i

Die Dauer dieser Krankheit ist s4 Stunden bis 8

Tage. Nach einigen z. B. Wetzler währt sie noch

länger, allein dann ist sie eher zu der chronischen

Ophthalmia gonorrhoica zu rechnen. Die Ausgänge

sind oben beyxn Verlauf schon angegeben«
« i

* • •
•

$. 34.

Die Diagnose dieser Krankheit ist sehr leicht.
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Sie hat Ähnlichkeit mit der gonorrhoischen Augen-

Entzündung, welche durch unmittelbare Ucbcrtra-

gung des Tripper-Giftes auf das Auge entsteht. Allein

diese ist selten so heftig, beschränkt sich meistens

auf die Conjunctira, auch fliefst bey ihr der Tripper

noch fort« Von der obronisohen Ophthalmia gonorr-

hoica unterscheidet sich diese acute durch die Hef-

tigkeit, und durch das Stadium, in welchem der

Tripper unterdrückt wurde ; da die chronische dann

entsteht wenn der Tripper zur Zeit seiner Crise ge-

stört wurde. Von allen andern Augen-Entzündungen

unterscheidet sie sich durch das Causalmoment,

durch die eigene Ruthe, und die abgesonderte Trip-

per-Materie.

I 35.

Die Prognose ist ungünstig, da der Verlauf

dieser Augenentzündung so schnell ist, dafs schon

in 24 Stunden das Auge rerlohren seyn kann. Aus

früherer Zeit kennt man kein Beyspiel ron einem

glücklichen Ausgange dieser Krankheit; erst seit

Spang en bergt) durch seine kühnen Eingriffe

dieser Krankheit eine Grenze steckte, sind einige

glückliche Resultate der Kunst bekannt, und daher

die Vorhersage etwas erfreulicher. Aber auch diese

•Jerone hei** ^^lilfc^i crd c & ulTi o nc n 1 Ii l^ic. uhLi. / \ 1

leisten, wenn der Arzt nicht zu Anfang der Krank-

heit gerufen wird. Bey der Prognose darf der Arzt

J) Horn s Archiv 1811.

4*
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auch nicht aufter Acht lassen, dafs, wie schon ge-

sagt, sich ctfe Krankheit mit der Zerstörung' des

einen Auges nicht begnügt, sondern dafs entweder

im höchsten Stadio der Entzündung im einen Auge,

oder wenn dieses schon zerstört ist, auch das zweyte

auf gleiche Weise ergriffen wird.

. §. 36* .» .:J f

9

Die Behandlung dieser Krankheit ist erst in

der neueren Zeit so bestimmt worden, rdafs sie ei-

*

nen günstigen Erfolg verspricht. Wenn auch einige

wenige Aerzte, wie z. B. Cappel, in dem Irrthumc '

befangen waren, dafs die Augenentzündung dui'ch

reitzende Mittel, z. B. durch Einstreichen von Ge-

würznelken -Oel, zu behandeln sey, so ist doch im

Durchschnitt immer die antiphlogistische Methode

dagegen angewendet worden. Schon AstTüc und

nach ihm Burserius' empfehlen Ausschneidung

der angeschwollenen <Donjunctiva, auch wurden Blut-

igelj Scarificationen der Bindehaut, Ueberschläge

von kaltem Wasser^' allgemeine Blijtentziehungen,

Abführmittel, Wiederhervorrufung des Trippers ari-

gerathen und angewendet. Einige Schriftsteller such-

ten auch in der Voraussetzung, es mit einer syphi-

litischen Erscheinung zu thun zu haben
,
bey den

Antivenereis ihr Heil, und Plerik,
f

der eben alles

mit seinem mercurius gumosüs heilen will, hält ihn

auch bey diesem Augenleiden für ein Specificum.

Allein die angerathenc örtliche Antiphlogose wurde

nicht eingreifend genug angewendet, und die andern

Mittel sammt und sonders mufsten natürlich die Re-
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sultate einer irrigen Ansicht zur Folge haben. Erst

Spangenberg hat sich das Verdienst erworben,

als kühner Chirurg diese Krankheit bezwungen zu

haben. Sein Verfahren ist folgendes : er zerstört das

krankhaft absondernde Organ , indem er die wul-

stige Bindehaut vom Rande der Cornea bis zur

Thranen- Karunkel mit der Scheere, oder dem myr-

thenförmigen Messer abschneidet, und nach gestill-

ter Blutung noch Scarificationen macht Dann sucht

er die Rückwirkung des scharfen und atzenden

Schleimes zu verhüten , indem er diesen durch

zweckmäfsige Mittel mildert und entfernt. Er be-

dient sich dazu des Conradischen Augenwassers,

welches aus mercur. subl. corros. grj aquae rosar.

Jyj laud. liq. Sydenh. 3$ besteht. Endlich sucht er

noch eine Ableitung durch andere in der Nähe des

Auges angebrachte Reitze zu bewirken; er setzt in

dieser Absicht ein Blasenpflaster von einem starken

Zoll im Durchmesser auf den musculus supraorbi-

talis und verbindet die wunde Stelle mit der grauen

(Quecksilbersalbe. Diese Methode wurde nicht nur

von Spangenberg, sondern nach Wen dt*) auch

im lireslauer Krankenhause mit günstigem Erfolg

angewendet Allein trotz dem mögten wir an dieser

Methode aussetzen, dafs auf Beseitigung des Causal-

utoments keine Rücksicht geuommen wird, nehm-

licb auf Wiedcrhcrvorrufung des Trippers, was

»

%) Die Lofttscuche in allen ihren Richtungen etc. 1819.

p. 87.
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Spangenberg freylich nicht thun konnte, da er

diese Augenentzündung durch Translokation des

Tripperschlcims entstanden glaubt. Wenn aber eine

solche Ophthalmie sich wirklich durch Metastase

entwickelt hat , so kann durch ein so kräftiges Ein-

schreiten der Tripper - Prozefs auch im Auge wieder

vertrieben werden, wird aber, wenn die Medorrhoe

nicht freywillig wieder zu fliefsen beginnt, sich ge-

wifs ein anderes Organ zu seinem Verlauf wählen,

und den Chirurgen Tielleicht erst nach Jahren,

durch seine bekannten bösen und hartnäckigen Fol*

gen, von seinem Fortbesteben im Organismus über-

zeugen. Schönlein in seinen Vorlesungen über

syphilitische Krankheiten versagt auch dem Blasen-

pflaster auf dem Supraorbital -Muskel seinen Beyfall,

und nicht ohne Grund, weil nehmlich durch die

innige Nerven - Verbindung leicht Entzündung und

Amaurose entstehen

$. 37 .

Behandlung dieser Ophthalmie hat nach

unserer Ansicht folgenden Anforderungen zu ent-

sprechen. 1) Die Ursache zu entfernen, 3) den

Verlauf des Tripper- Prozefses im Auge zu hemmen

und zu unterdrücken, 3) die böse Rückwirkung des

bereits abgesonderten Schleimes auf das Auge zu

verhüten.

Zur Entfernung der Ursachen ist die Wieder-

herstellung des Trippers unbedingt riöthig, und schon

defswegen als sehr wirksam zu betrachten , weil

mehrere Beobachtungen vorliegen, dafs gonorrhoi-

»
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sehe Ophthalmien durch blose Einimpfung des Trip-

pers ohne alle andern Mittel geheilt worden sind*).

Die Wiederherstellung des Trippers mufs aber bey

dieser acuten Augcnentzüudung so schnell als mög-

lich bezweckt werden, deswegen mögte die Ein-

impfung des Trippers nicht am Orte sondern es

gerathener seyn, durch erweichende Üebcrschlagc

mit narcoticis, durch Einspritzungen ron warmem

Oele in die Harnröhre 6
), diesen Zweck zu verfolgen.

Auf diesem Wege wird man des Erfolgs sicherer

seyn, als bey der reitzenden Methode, besonders

dann, wenn der Tripperflufs wegen zu hoch ge-

steigerter Entzündung zurücktrat Bey heftiger Ent-

aündung des Genitals werden selbst einige Blutigel

ins Mittelfleisch gesetzt, und warme Fufsbadcr mit

Senf oder KaÜ, auch Klystiere mit erweichenden

Kräutern unsere Absicht sehr begünstigen. Von
der befsten Wirkung aber bleiben die schon er-

wähnten narkotischen Ueberschlage ron herbae bella-

donnae und hyosciami mit gleichen Theilen specie-

bus emoll. int Mittelfleisch gelegt. Nur in jenen

Fallen, wo die Entzündung der Harnröhre ver-

schwunden ist, sind die reitzenden Mittel zur Wie-

derherstellung des Trippers am Orte.

5. 38.

Die zweyte Indication mufs vor allem das Sta-

&) Hicher gehören die von Attcnbofer, Swodiaur,
Fiel la eriahltcn Beobachtungen.

•) Nach Scarpa.
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dium der Entzündung und die Heftigkeit derselben

berücksichtigen. Wir wissen, dafa Kälte und Blcy-

mittel dem Tr?pper - Prozefs höchst ungünstig sind;

ist daher die Entzündung entweder nicht weit vor-

geschritten, oder nicht heftig, und ist der Tripper

durch das eben angegebene Verfahren wieder her-

gestellt, so sind möglichst kalte Ueberschläge aus

einer etwas starken Auflösung des Bleyzuckers auf

die Augen hinreichend, den Tripper- Prozefs von

diesem Organ zu verscheuchen, welches ohne Ge-

fahr, und ohne Furcht für eine andere Metastase

geschehen kann, weil der ursprüngliche Tripper

bereits wieder fliefst. Denn bis dieser wieder her-

gestellt ist, dürfen nur trqckene Ueberschläge und

die sogleich zur Sprache kommenden örtlichen

Blutentziehungen angewendet werden. Ist die Ent-

zündung heftig, bemerkt man den wulstigen Wall

der Conjunctiva um die Cornea, dann mufs man
freylich zu einer kräftigeren Antiphlogose seine

Zuflucht nehmen. Die Constitution des Subjects

und der Antheil des Gesammtorganismus mufs uns

bestimmen, ob wir eine allgemeine Aderlässe an-

stellen sollen oder nicht. Das örtliche Verfahren

besteht in der oft erwähnten S p ang e n b er g'scben

Ausschneidung der entzündeten Conjunctiva, und in

der Anwendung von kalten Umschlägen mit Bley-

extract nach dieser Operation. Die Furcht mancher

Aerzte vor den kalten Umschlägen bey dieserAugen-

entzündung ist ungegründet , denn alles Böse , was

sie anstellen können, ist ein Oedem der Augenlie-

der, während dagegen ihre Kraft den Tripper -Pro-
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zefs zu unterdrücken anerkannt igt Swediaur
schlagt bey dieser Augenentzündung auch vor einen

Einschnitt in die Cornea zu machen, um dadurch

die abgesonderte Materie auszuleeren; allein diese

Operation mag nur dann an ihrer Stelle scyn, wenn

sich schon Eytcr in der vorderen Augenkammer ger

bildet hat, aber auch dann fordert sie grofse Vor-

sicht und die Behandlung eines umsichtigen Augen-

arztes. Statt des von Spangenberg empfohlenen

Blascnpflasters auf die Supraorbital -Gegend würden

wir, im Falle eine solche Ableitung nöthig wäre,

die Cnntharidcn- Tinktur in den Nacken einreiben

lassen, weil alle Ableitungs- Mittel dann erst gün-

stig wirken, wenn sie etwas entfernt vom leidenden

Theil angebracht werden. Mit einer guten Cantba-

riden- Tinktur können wir aber einen schnellen Er-

folg herbeyführen. Doch fordert die Anwendung

derselben Vorsicht, weil sie bey reitzbaren Subjekten

eben so wie das lUasenpflaster auf die Harnwerk-

zeuge wirkeu, und die Tripper- Entzündung dort

von neuem steigern kann. Im gansen scheint uns

bey wiederhergestelltem Tripper eine solche Ablei-

tung entbehrlich.

$• 3»

Zur Erreichung der dritten Indication bedient

sich Spangenberg, wie schon gesagt, der Ein*

sprütsungen und Fomentationen des C o n r a d'schen

Augenwassers. Wir können der so reitzenden Opium-

tiuktur, welche in diesem Augenwasscr enthalten

ist, unsem Bey lall hier nicht schenkeu, obgleich
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eich dieselbe bey andern Augenentzündungen oft

80 heilsam bewährt, und wählen dafür das Bella-

donna-Extract; auch glauben wir, dafs eine Auflösung

des kaustischen Kali, oder des Chlor die Tripper-

Materie eher und leichter zersetzt als der Sublimat

;

wir würden daher folgende Mischung empfehlen,

um das Auge öfters damit zu reinigen: (fc. kali

caust. gr.
j

aquae rosar. 3jyj extract. belladonnae

grvj. Wenn aber der heftige Grad der Entzündung

beschwichtigt ist, dann würden wir das Belladonna-

Extract mit einer Opium - Tinktur vertauschen , um
zu grofse Erschlaffung des Auges zu verhüten. Das

von A. Schmidt empfohlene Augenwasser — R.

aquae distill. fx zinci sulphur. 3j acet. saturni 3/3

spirit vini. camphor. 3jj scheint uns viel zu reitzend,

um hier angewendet werden zu können.

$. 4o.

Zuweilen bleibt bey dieser Augen-Entzündung

eine Ausartung der innern Fläche der Augenlieder

in eine förmliche Fleischmasse zurück, welche eine

chirurgische Hülfe nöthig macht. Verdunklungen

der Hornhaut, welche nach dieser Ophthalmie häufig

beobachtet werden, behandelt Dupuytren mit

Aderläfsen, zwey milden Laxieren, Haarseil im Nacken,

dann einem Pulver aus tutiae praepar. „sacch. candis,

calomel aä ins Auge einzublasen. Wir empfehlen

als örtliches Mittel eine Salbe mit rothem Praecipitat

— z. B. die oben pag. 3i3, §. aa5, I. Thl. angeführte—
welche wir aus Erfahrung als ein bewährtes Mitteigegen

leichte Verdunklungen der Hornhaut kennen.

V

/
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Nach Vetchs Beobachtungen kömmt euch öfters

eine rheumatische Entzündung der Sclerotien beym

Tripper ror, welche nach unserer Ansicht dann auf-

treten kann, wenn der Tripper zu einer Zeit ver-

läuft, wo der geniue epidemicus der rheumatische

ist, oder wenn die Medorrhoe sich mit Rheumatis-

mus complicirt. Dr. Yran theilt einen Fall mit,

dafs auf eine plötzlich von selbst entstandene Unter-

. drückung des Trippers eine Enzündnng beyder Augen

folgte, welche wieder rerschwand, wofür aber Schmer-

zen und Geschwulst im Knie und Fufs sich einstell-

ten. Nach der Einimpfung des Trippers mit neuer

Tripper-Materie rerlobren sich die Gelenk-Schmer-

zen und die Geschwulst. Wir müssen diesen Fall

unter die rheumatischen Complicationen rechnen, die

so oft bey Tripper Torkommen. Wiederherstellung

des Trippers, und warme Krauterkissen aufs Auge

gelegt, leisten gute Dienste bey dieser, oft hartnäcki-

gen, Krankheit.

Ophthalmia go n o r r h o i c a - c h r o n i c a.

f. 4j.

Nebst der eben abgehandelten acuten tripperhaf-

ten Augen «Entzündung kömmt auch noch eine chro-

.nische Form ron Ophthalmie ror, die auch Folge

eines schlecht behandelten Trippers ist , welche ih-

res Verlaufes wegen streng genommen nicht in die

Reihe der acuten Tripper-Metastasen pafst, der wir

aber schon defswegen keinen eigenen Hat« einräu-

men wollen, weil sie mit der acuten tripperhaften
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Augen - Entzündung sehr viel Aehnlichkeit hat , und

weil die gonorrhoischen Augenentzündungen über-

haupt unter so verschiedenen Graden von Heftigkeit

vorkommen, dafs man oft in Verlegenheit gerathen

kann, ob man eine gegebene solche Augen - Entzün-

dung zur acuten oder chronischen Form zu zählen

habe. Diese Ophthalmia kömmt auch unter dem geg-

nerischen Namen Psorophthalmie vor, denn ziemlich

unpafsend hat man alle impetiginöse und auch die

gonorrhoisch- chronische Augen-Entzündung so be-

nennt. Dieses Augenleiden entsteht dann, wenn, bey

gegebener Praedisposition dazu, der Tripper in der letz-

ten Zeit seines Verlaufs unterdrükt, seine Crise ge-^

stört wird. Sie entwickelt sich nicht so schnell nach

Einwirkung der die Tripper- Crisen störenden Ein-

flüfse, zuweilen erst i4 Tage darnach, hat ihren

Sitz vorzüglich auf der Schleimhaut der Augenlieder,

und in den M e i b o m'schen Drüsen, kann sich aber

auch über die Conjunctiva des Auges verbreiten.

Die damit verbundene Lichtscheue richtet sich nach

der Heftigkeit der Entzündung, eben so die Qualität

und Quantität des abgesonderten Schleimes, welcher

die grofse Aehnlichkeit mit der eigentlichen Tripper-

Materie nicht aufzuweisen hat, sondern mehr gelb-

lich, dick ist. Wird sich die Krankheit selbst über-

lassen , so kann sie Desorganisation im Auge , auch

,

Verdunklung der Glasfeuchtigkeit — glaueoma —
zur Folge haben. Uebrigens kann sie jahrelang

dauern, ohne bedeutende Zerstörungen anzurichten.

Die Diagnose dieser Krankheit mufs uns vorzüglich

durch die vorangegangenen Ursachen klar werden,
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da «c ausserdem mit psorischen und herpetischen

Augen -Entzündungen verwechselt werden könnte.

Die Vorhersage ist nicht ungünstig, denn viele Bey-

spielc belehren uns, dafs mit dem Verschwinden

der Ursache, auch die Krankheit selbst sich verliert.

Die Behandlung mufs daher vor allem das Causal-

Moment berücksiobtigen, ' den Tripfer.auf der Geni-

tal-Schleimhaut wiederherstellen. Wie schon gesagt,

ist dieses oft zur Beseitigung der Krankheit schon

hinlänglich. Swediaur und Attenhofer ») heil-

ten solche Augenentzündungen durch blofsc Ein«

impfung des Trippers ohne alle anderen Mittel ; und

Dr. Fieliz erzählt 5 ): nach einer schnell vertriebe-

nen Gonorrhoe entstand eine Augen-Entzündung, die

mit den besten (?) Mitteln aber nicht mit Rücksiebt

auf die Ursache behandelt 2 1 Jahr dauerte. Mercu-

rial-Mittel halfen nichts, die Einimpfung des Trip-

pers heilte sie in 5 Wochen. (..?• '

I

Es fragt sich aber noch, ob es gleichgültig scy,

durch welches Verfahren wir den Tripper wieder

hervorrufen? Wir glauben, dafs bey allen chroni-

schen Folgen des schlecht behandelten Trippers, so

auch hier, nicht sowohl die Einimpfung mit frischem

Tripper-Gifte als durch örtliche Reitz-Mittel , oder

durch* solche Arzneyen, die vom Magen aus wirken,

zweckmafsig sey, aus Gründen über die wir uns

weiter unten mehr verbreiten werden.

i) Russische Sammlung für Natur- und Heilkunde.

1) Loder 1

* Journal für Chirurgie. Band I. St. 3.



Zur Behandlung der Krankheit selbst können

wir uns einer Zink- oder rothen Praecipitat - Salbe

bedienen, der wir etwas Opium - Tinktur zusetzen.

Warme, trokene Krauter - Kissen sind als Hülfsmittel

auch sehr cmpfehlenswertli.

4) Nasen-Tripper. Coryza gonorrhoica.

§. 43.

i Im ersten Theil war die Rede ron einer unmit-

telbaren Uebertragung des Tripper - Giftes auf die

Nasen-Schleimhaut, aber auch durch Metastase kann

dieses Organ eben so wie die andern Schleimhaute

den Tripper-Prozefs übernehmen. Nach der Unter-

drückung des Trippers nehmlich entzündet sich die

S chneider'sche Schleimhaut, sondert unter bren-

nendem Gefühl eine seröse Feuchtigkeit ab , die

aber bald Farbe und Consistenz des Tripper-
-

Schleims annimmt. Die Nase ist dabey aus serlich

wenig oder gar nicht angeschwollen, dagegen wird

die Oberlippe da wo der aus der Nase fliefsende

Schleim sie längere Zeit berührt, besonders an den

Oeffnungen der Nase wund. Die Schneid er'sche

Schleimhaut ist dabey etwas angeschwollen und ent-

zündlich geröthet. Ist die Entzündung heftig, so •

sind auch ihre Folgen bedeutender. Die Knorpel

der Nase und die Conchen werden zwar nach Au-
tenrieth 1

) selten zerstört, gerne aber entsteht

1) Vöhringer Dissertatio. 3i.
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Necrosc der nahe liegenden Knochen, besonders

derjenigen Theile der maxilla superior, die das Gau-

men- Gewölbe bilden. Dabey ist kein Geschwür be-

merk lieh, sondern die Schleimhaut und das darun-

ter liegende Periost erheben sich ; es entstehen spä-

ter kaum bemerkbare Fistel * Oeffnungen, unter wel-

chen man beym Sondiren das Periost rom harten

Gaumen losgetrennt, und zuweilen Communications-

Oeffnungen durch letsteren zwischen Mund - und

Nasen -Hohle findet Das abgestorbene Knochenstuck

wird endlich durch den bekannten Prozefs der Na-

tur abgestossen; und wenn dann der Verlauf des

Trippers ron der Nase entfernt wird, so ersetzen

sich die verlohren gegangenen Knochen meistens in

der Art wieder, dafs man spater— wenn der Kranke

an einem andern Leiden zu Grund geht — bey der

Section keine Spur ron dieser Knochen -Krankheit

mehr findet

• . *

I. 43.
i Ii I * •

Diese Krankheit geht nie in unmittelbare Gene-

sung aber, sondern kann nur durch Wiedereintritt

des ursprünglichen Trippers einen günstigen Ausgang

nehmen. Oefters verschwindet sie auch indem an-

dere Folge-Krankheiten des Trippers sich entwickeln

s. B. die weise Knie - Geschwulst. An und für sich

todtet der Nasen - Tripper nicht, kann aber so 1 ehe

Desorganisationen, besonders Polypen etc. herbey-

fuhreu, welche secundir, oder auch durch die den

Tripper - Krankheiten eigentümliche Erschöpfung,

einen busen Ausgang zu reranlassen fähig sind.
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Die Gelegenheits - Ursache dieses Uel)eis ist be-

kannt, unbekannt aber sind jene Ursachen, welche

den Tripper- Prozefs bestimmen, gerade auf der Na-
sen-Schleimhaut einen Tummelplatz zu suchen. '

-

Die Diagnose des Nasen - Trippers ist nicht

schwer i er. kann nur mit dem durch unmiuclbare

Uebertragung des Tripperr Schleimes auf die Nasen-,

Schleimhaut, so wie mit einem vielleicht durch zufallige

Berührung primär erstandenen Nasen - Tripper rer-,

wechselt werden .Die Genesis der Krankheit giebt

aber hier bald Aufschlug Die Ozaena syphilitica

c c cid sie Ii ron ihm durch die gröfsere

oder kleinere Anschwellung der Nase, durch die

Geschwüre, durch den bey ihr Torkommenden oft

uAerträgücheu Gestank,, und durch die Zerstörung.
'

der knöchernen und knorplichen Theilc der Nase etc.

Die Prognose richtet sich nach der Dauer der
Krankheit, und nach der Art der erzeugten Produkte.

In der ,ersferen Zeit itt die Heilung- nicht lehr

schwierig. Polypöse Gebilde, die i aber mehr Folge
eines chronischen Tripper - Leidens sind,

. lassen

nicht die befste Vorhersage zrcv . ,r. :'-f ) ,u »
• »H • » r - , • . -

Die Behandlung, hat «wie bey aHen Tripper-Me-
tastasen die Ursache eu entfernen, die Krankheit
auf ihre normale Stelle Zurückzuführen. • Ist dieses

geschehen und der patbische Prozefs auf der Nasen-
Schleinihaut besteht dennoch fort, — was aber wohl

selten
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selten der Fall seyn wird, so kann man, so lange

das Stadium der Aufreitzung dauert, erweichende

Dämpfe einathmen lassen, später reicht man ein

Pulver aus Radix liquir. mit zincum sulphur. zum

Schnupfen, um eine allenfalls habituell gewordene

Blenorrhoe der Nasen-Schleimhaut zu beseitigen.

5) Otitis gonorrhoica. Ohren-Tripper.

§. 46.

Für das, wenn gleich seltene Vorkommen der

Otitis gonorrhoica, sprechen mehrere von den Aerzten

aufgezeichnete Beobachtungen» MauricheauBeau*

p r e 1
) theilt einen Fall mit , wo nach unterdrück-

tem Tripper eine Otitis mit Absonderung eines dicken,

grünlichen, äusserst scharfen Eyters entstand, welche

lange der antisyphilitischen Behandlung widerstand

und endlich durch die Inunctions-Kur geheilt wurde.

Auch Attenhofer beobachtete nach unterdrück-

tem Tripper einen der Tripper - Materie ähnlichen

Ausflufs aus dem Ohre, wobey das Gehör verloren

ging. Diese aus dem Öhre fliefsende Materie wurde

in die Harnröhre geimpft, worauf nach 12 Stunden

unter heftigem Brennen der Tripper wieder eintrat,

welches ein Verschwinden des Ohrenflufses, und

Wiederherstellung des Gehörs zur Folge hatte.

, ti.

l) Ree. de memoire» de medecine, de Chirurgie et de

phsrmacie militaire. Vol. XVI. p. 85.

5

»
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: §-47» .

" .

Diese Otitis entwickelt sich nach der Unterdrü-

ckung eines Trippers in derselben Art, wie die co-

ryza gonorrhoica, und andere ähnliche Metastasen.

Sie , hat ihren Sitz in der Tromniclhölc, und im Ge-

hörgang, und ist meistens mit einer Störung der

Function dieses Organs verbunden; das Gehör geht

temporär oder bey längerer Dauer der Krankheit

für immer verlohren. Desorganisationen entstehen

bey dieser Krankheit eben so wie beym Nasentrip-

per, ob aber die Knochen bey längerer Dauer dieses

Leidens durch Caries zu Grunde gehen, wie Man*
eiche au Beaupre bey seinem angeführten Falle

glaubt, das bezweifeln wir, indem hier eben so wie

bey allen andern gonorrhoischen Hautkrankheiten, die

sich auf die Knochen verbreiten, diese harten Gc-

bilde durch Necrose zerstört werden.

*

§. 48.

Es ist uns unbekannt, welche besondere Prädis-

position nöthig sey, damit der Zug des gonorrhoi-

schen Prozesses von den Genitalien zu dem Ohre sei-

nen Weg nehme. Die Ausgänge dieser Otitis sind

O eine Uebertragung des Tripper - Prozesses auf

ein anderes Organ , unter denen natürlich die auf

die Genital- Schleimhaut die günstigste ist; 2) Des-

organisationen und Verlust des Gehörs. Inwiefern

durch das Umsichgreifen dieser Ohrenentzündung ein

lethaler Ausgang erfolgen könne, darüber liegt un-

seres Wissens nichts vor.
, , . .
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Die Diagnose wird durch das Causal - Moment

klar, wodurch auch eine Verwechslung mit scro-

phulÖser, catarrhalischer, herpetischer Otorrhoc ver-

hindert wird. Die Vorhersage ist Besonders im er-

sten Zeitraum günstig, später hängt sie von der Art

der entstandenen Desorganisationen ab.

49-

DerCurplan hat es auch hier von allen Dingen mit

der Zurückfuhrung des Trippers aufdie Genitalschleim-

haut zu thun. Oertlich behandeln wir die Krankheit nach

der Heftigkeit ihrer Erscheinungen, und nach ihrem

Stadium , daher im Zeitraum der Entzündung eine

der Intensität derselben angemessene Antiphlogose,

in dringenden Fallen Blutigel ans Ohr, selbst eine

allgemeine Blutentziehung, warme erweichende Däm-

pfe ins Ohr geleitet, schleimigte Einsprützungen mit

einem ISarcoticon, z. B. Belladonna, Hyosciamus

oder ein Blausäure-Präparat. Im Stadium der Otor-

rhoc, wenn nehmlich dieses trotz dem wiederfliefsen-

den Tripper und der am Ohre angewendeten besänf-

tigenden Methode besteht, Einspritzungen von einer

Bleyaunusung, besser noch von Zinkvitriol. Das

Ohr mufs bey dieser Krankheit besonders gegen Vera

kältungen geschützt werden, weil laut vorliegenden

Fällen das Ucbcl dadurch sehr gesteigert werden

kann ; man empfehle daher dem Kranken Baumwolle

in den Ohren zu tragen.

*
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Vierte« Kapitel.

Metastasen auf die serösen Häute.

§. 5o.
j /• . • %•

Unter den serösen Hauten wurden bis jetzt nur

am Bauchfell und der Scbeidenhaut des Saamen-

stranges und Hodens metastatische Erscheinungen

nach unterdrücktem Tripper beobachtet. Von erster

spricht Cullerier im Diction. des sciences me-

:dic. B. III. S. i65 und will sie auf den Gebrauch

von drastischen Abführmitteln, besonders von Colo«.

quinten, beym Tripper beobachtet haben, und zwar

als Peritonitis. Etwas näheres über diese gonor-

rhoische Peritonitis suchen wir bey Cullerier ver-

gebens , auch bey keinem anderen Beobachter fin*

den wir Mittheilungen darüber. Wenn diese Krank-

heit vorkömmt, so verläuft sie unter den der Peritonitis

zukommenden Erscheinungen, und endet wohl mit

Wasserbildung. Wiederherstellung des Tripperflus-

ses und passende Antiphlogose sind wohl die Haupt-

momente bey ihrer Behandlung. Ob die von Des-

p ort es auf Domingo beobachtete Colic nach unter-

drücktem Tripper hieher gehöre, »wissen wir nicht,

so wenig als wir von der in Richters chir. Bi-

bliothek B. IX. S. 17. angeführten, nach unterdrück-

ter Gonorrhoe entstandenen, Tympania das Wesen
und den pathologischen Zusammenhang aufzufinden

vermögen.
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§. 5i.

Krankheiten der Scheidenhaut nach unterdrück-

tem Tripper kommen in der Form von Hydrocele

vor; Garengeot (T. I. p. 45i) und Vaughan
(in medical observations and inquiries III. nro. 17)

führen Beyspiele davon an. Ob die Entwicklung

dieser Hydrocele gonorrhoica sich als acute Wasser-

sucht entwickle, oder mehr chronisch entstehe, wis-

sen wir nicht. Die Behandlung dieses Wasserbruchs

ist, nach Entfernung der Gejegcnheits -Ursache, die-

selbe wie bey Hydrocele überhaupt; doch dürfte

in den meisten Fällen die radicale Operation durch

Ausschneidung der Scheidenhaut nicht nöthig seyn.

Ob auch der Herzbeutel und die Haut dei

Herzens ähnlichen Metastasen unterworfen seyen, ist

noch nicht durch die Erfahrung entschieden, wir

vermuthen es, ohne aber für unsere Meinung Gründe

anführen zu können. Eben so verhält es sich mit

einer gonorrhoischen Pleuritis, die wahrscheinlich

schon oft vorkam, aber hinsichtlich ihrer Gelegenheits-

Ursache von den Aerzten verkannt wurde. Der

unten bey den Metastasen auf fibröse Häute vorkom-

mende Fall von allgemeiner Anchylose, dem eine

Pleuritis vorherging, mag zum Theil hiehcr gehören.
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Fünftes Kapitel.

Metastasen auf fibröse Häute und»»•«•
Gebilde.

'
• - <

•

1) Cystitis gonorrhoica, entzündliche

Harnverhaltung.•

§• 52.

Sicher die fürchterlichste Erscheinung im Ge-

folge des Trippers ist die entzündliche Stranguric

und Ischurie , da nicht selten das Leben "des Kran-

hen dadurch in Gefahr geräth. Uebcr die nächste

Ursache oder das Wesen dieses Leidens ist man nur

in sofern einig, als man eine Entzündung der Blase,

besonders des Blasenhalses, für den Grund derselben

annimmt. Ob aber diese Entzündung als eine Ver-

breitung der Urethritis oder als Metastase zu be-

trachten sey, darüber hat man sich noch nicht verstän-

digt. Es mögen sich hinsichtlich der Entwicklung

wohl zwey Arten derselben aufstellen lassen, nehm-

lich die gelindere erethische Form, welcher aller-

dings eine Verbreitung der Entzündung von der

Harnröhre auf den Blasenhals zu Grund liegt, und

die heftige synochalc, die als Metastase der Trip*

per - Entzündung beobachtet wird.

5. 53,

Der Sitz der Blasen -Entzündung überhaupt ist

der Blasenhals, oder die vordere oder die hintere

Wand, oder der Blasengrund. Wenn wir auch anneh-

men, dafs die Blasencntzündung ex causa gonorrhoica
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meistens imBlascnhals ihren Sitz habe, so haben

wir dagegen die Erfahrung nicht für uns, dem

Grunde und den Wänden die Fähigkeit einer sol-

chen Entzündung absprechen zu können. Ausser

Zweifel aber ist es , dafs die cystitis , wenn sie von

einiger Heftigkeit ist, und in ihrem Verlaufe nicht

gehemmt wird, sich über die ganze Blase verbreite.

Erscheinungen und Verlauf der Krankheit sind fol-

gende : Es' entsteht ein brennender Schmerz im Mit-

telfleisch, der sich bey der Berührung sehr ver-

mehrt, und nicht intermittirt
;
dabey ist das Mittel-

tleisch gespannt, angeschwollen; ein beständiger

heftiger Drang zum Uririlassen quält den Kranken,

und demohngeachtet geht der Harn nur tropfenweifs

mit heftig brennenden Schmerzen, oder gar nicht ab.

Der abfliefsende Urin ist dunkel, braun, zuweilen

auch feurig roth ; ist er aber ganz verhalten, so

wird die Blase angefüllt, aufgetrieben, und läfst sich

als eine grofsc Geschwulst ober der Schaambcin-

Fuge fühlen. Dazu treten nun Störungen in den

Digestions - Organen
,
Neigung zum Brechen, auch

wirkliches Erbrechen. Hat die Entzündung in der

vorderen oder hinteren Wand, oder im Grund ih-

ren Sitz, so 6ind die physiologischen Symptome wohl

dieselben, nur der Schmerz zeigt sich mehr an der

ergriffenen Stelle, ober der Schaamfuge im After,

oder mehr in der Bauchhölc. Zu diesen topischen

Erscheinungen kommen jene des synochalen Fiebers,

heftiger Frost und Schauer mit darauffolgender hef-

tiger anhaltender Hitze, die Zunge ist weisylich be-

legt, trocken^ der Appetit fehlt, die Stuhlauslccrun-
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gen sind unterdrückt, der Puls ist MeU, gespannt,

die Haut trocken,
^

$. 54.

Diese Elasencntzündung konnte verwechselt wer-

den:! #

i) Mit einer aus andern Ursachen entstandenen

cystitis, allein dieses ist nickt wohl möglich,

da unter diesen Umständen die vorhandene
*

Gonorrhoe nicht zu läugnen ist, und vom auf-

merksamen Arzte bey der Untersuchung zu

leicht gefunden wird.

3) Mit der krampfhaften Harnverhaltung: aber

hier kömmt der Schmerz periodenweis , der

Kranke hat ein Gefühl von Zusammenziehen

in der Blase, und beym Drängen zum Harnen

einen Schmerz , der bis in die Eichel schiefst.

Dabey ist der Urin blafs , nicht braun oder

roth, das Mittelfleisch ist nicht aufgetrieben,

und das synochale Fieber fehlt.

3) Mit Prostatitis. Es fehlt nebst der localen

Veränderung am Blasenhals auch der qualitativ-

veränderte, dunkle Urin ; doch ist diese Krank-

heit noch am leichtesten mit der Blasenentzün-

dung zu verwechseln, glücklicher Weifse kann

aber aus einem solchen Irrthum in der Diag-

nose für die Behandlung kein grofser Schaden

erwachsen.

4) Mit Entzündung des Mastdarms. Hier fehlt

nicht nur die Geschwulst am Blasenhals, und

der dunkle Harn, sondern es erscheinen da*

t
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gegen die dieser Krankheit eigenen Symptome

;

blutige, schleimigblutige Stühle, Reizbarkeit

und zuweilen selbst Umstülpung des Mastdarms.

3) Mit Blasen- Stein. Hier giebt uns der blafse

Urin, der ein schleimigtes Sediment macht,

die Abwesenheit des Fiebers, die Untersu-

chung und die Anamnese hinlänglichen Auf-

schluß.

$. 55.

Die Gelegenheits - Ursache dieser Krankheit ist

hier der Tripper, oder Vielmehr alle« was den Harn-

röhrenflufs unterdrückt, doch kann die Blasenent-

zündung nach Cusson durch unzählige andere

Ursachen erzeugt werden. Eben so führt Gaub
mehrere occasionelle Causal- Momente an, die aber

nicht hieher gehören. Als prädisponirende Ursachen

könnte man das männliche Geschlecht annehmen,

weil bey diesem das uropoetische System in innige-

rem Nexus mit den Genitalien steht, als bey Wei-

bern. Der Mifsbrauch
v
ron harntreibenden Mitteln

kann sowohl vorbereitende als Gelegenheits - Ursa-

che werden. Die Dauer dieser Krankheit unterliegt

keiner allgemeinen Bestimmung, da sie sich früher

oder später zertheilen kann; doch ist dieses selten

nach dem yten Tag der Fall. Auch für die ungün-

stigen Ausgänge läfst sich keine sichere Zeit an-

geben.
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'

' - 5. 56.

Die Ausgange der tripperhaften Blasen -Ent-

zündung sind folgende:

O In vollkommene Genesung; sie erfolgt

meist zwischen dem 5ten und 7ten Tag oft

noch früher, unter allgemeinen Crisen und

Wiedereintritt des Tripperflusses. Ob die bey

Harnblasenentzündungen aus andern Ursachen

beobachteten topischen Crisen — ein schleimi-

ges Sediment im Urin— auch hier vorkommen,

können wir nicht angeben und bezweifeln es,

da der wieder erscheinende Tripper schon als

Crise betrachtet werden kann. Dasselbe gilt

! von dem eigenen Gerüche des Harns. Im Falle

einer vollkommenen Genesung bleibt aber

immer grofse Empfindlichkeit und Vulnerabi-

lität der Blase zurück* /W i ...

3) In theilweise Genesung. Hieher würde

die Cystoblennorrhoe und die Eyterung der

Blase gehören, wir bezweifeln aber das Vor-

kommen dieser beyden Ausgange bey der

cystitis ex causa gonorrhoica. Würde aber

eine solche Eyterung statt finden, so entstünde

dadurch auch die Möglichkeit , dafs sich der

Eyter durch Fistel -Gange seinen Weg nac-h

aufsen bahnt. Oefters endet die Cystitis mit parti-

eller Gangräne, wo nehmlich blofs die Schleim-

haut einer Stelle abstirbt, welche als eine graulich

schwärzliche auf dem Urin schwimmende Masse
-

mit dem Harn abgeht. Bey diesem Ausgang

^ '
.

'
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bildet sich Eytcr an der brandigen Stelle.

Zuweilen zerstört der Brand an einer begränz-

ten Stelle der Blase alle Haute derselben, es

entstehen Harndepots im Mittelfleisch , Urin-

fistein durch die Scheide , den After etc.

5) In andere Krankheiten. Dafs die gonorr-

hoische Blascnentzündung, besonders wenn sie

durch Metastase entstanden ist, zur chroni-

sehen Cy6titis herabsinken könne, ohne sich

vollkommen zu zcrtheilen, bezweifeln wir; wohl

aber mag dieses der Fall seyn bey jener

Cystitis, die durch Verbreitung der Urethritis

gonorrhoica entstand. Cystophtise können wir

bey dieser Spccies der Blasenentzündung nicht

als Ausgang annehmen, da wir die Eyterung

überhaupt bezweifelten. Einige Schriftsteller

wollen auch eine, durch die Entzündung ent-

standene ,
Verwachsung der Blase mit den be-

nachbarten Thcilcn beobachtet haben.

h) In Tod. Dieser kann auf der Höhe der Ent-

zündung primär durch Brand erfolgen. Die

Zeichen dieses Ausgangs sind: der heftige

Schmerz hört plötzlich auf, es geht ein aufge-

löster, trüber, stinkender Harn ab ; das Gesicht

bekömmt einen rusigen Anflug, die Extremi-

täten werden kalt, der Puls klein, zitternd,

aufserst frequent; Schluchzen, Ohnmächten,

kalte Schweifse sind die Vorboten des nahen

Todes. Die Cystitis kann aber auch durch

ihre Ausgange tödten , die Blatc katin bersten,

und der in die Bauchhölc ergossene Harn ver-
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ursacht eine schnell tödtliche Peritonitis, wel-

che sich durch Schmerz, aufgeschwollenen

Leib, Brechen etc. deutlich zu erkennen giebt.

Eben so können die Harndepots im Perinaeum

durch bösartige Entzündung, schlimme Ey-

terung, und dazu kommendes hektisches Fie-

ber oder Brand tüdten.

5. 57.
*

Die Prognose ist in der Regel ungunstig,

doch hängt viel von der Zeit ab , in welcher der

Arzt gerufen wird; die Gefahr steigt mit der Dauer

der Krankheit, weil spater das Zerreissen der Blase,

und das Ergiefsen des Urins in das Zellengewebe

ohne Blasenstich nicht mehr zu verhindern , und

der Erfolg dieser Operation selbst prekär ist.

Welchen Einflufs das Geschlecht auf die Vorher-

sage habe wissen wir nicht; denn wenn wir auch

annehmen, dafs bey der Blasenentzündung über-

haupt die Männer in einer gröfseren Gefahr schwer

ben als die Frauen, so können wir diese Erfahrung

nicht mit Bestimmtheit auf die gonorrhoische Cystitis

anwenden, da uns kein Fall derselben bey Frauen

bekannt ist. Dafs aber die Intensität der Entzün-

dung, und Grad und Dauer der Harnverhaltung bey

der Prognose vorzüglich zu würdigen sind, ist klar.

Hat sich die Entzündung auf das Peritoneum verbrei-

tet, dann ist der Ausgang meist lethal. Auch die

Ausgänge dieser Cystitis lassen selten eine erfreu-

liche Prognose zu , da zum Bcyspiel die Fisteln im

Perinaeum, Rectum und der Vagina, wenn sie auch

' Digitized by GöOgle
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nicht tödtcn , docb den Kranken sein ganzes Lehen

lang in die traurigste Lage bringen. Wenn partielle

Gangraena der Schleimhaut der Blase eingetreten ist,

so kann noch Heilung erfolgen, wie dieses auch

häufig der FaU ist.

f. 58.

Leichenöffnung. Sic zeigt die oben an-

gegebenen Ausgange. War keine Perforation er-

folgt, so finden wir die Blase durch einen jauchig-

ten stinkenden Harn ausgedehnt, die filasenwande,

besonders die Muskclhaut, verdickt; aueh die Mucosa

ist aufgelaufen, mit Blutgefafsen gefüllt. Hat die

Krankheit aber andere Ausgange gemacht, z. B. in

Verwachsung der Blase, Berstung derselben und

Entleerung des Urins in die Bauchhöle etc. so fin-

den wir eben den materiellen Theil dieser Erschei-

nungen.

s. 59.

Behandlung. Sie stellt eine Indication der

Ursachen, eine Indication der Krankheit und ihrer

dringenden Symptome, und eine Indication der Aus-

gänge auf. Die Indication der Ursachen rerlangt

die Wiederherstellung des Trippers, welche oft

schon durch die, wegen der zweyten Indication ge-

machten , erweichenden Ueberschlage erreicht wird.

Ist dieses aber nicht der Fall, so mufs der Tripper

durch angebrachte Lokalreitze wiederhergestellt wer-

den. Das Einpinseln des amonium causticum mag

wohl am schicklichsten ssyn , weil man auf diese
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Art die Wirkung des Mittels auf den vorderen Theil

der Harnröhre beschränken kann, was beym Ein-
• + •

sprützen nicht der Fall ist.

§. 60.

Die Indication der Krankheit hat es mit zwey

Momenten zu thun, nebmlich die Entzündung durch

eine passende Antiphlogose zu mäfsigen und deni

Urin Abflufs zu verschaffen. Zur Beseitigung der

Entzündung wird eine oder mehrere der Individua-

lität des Kranken und der Heftigkeit der Phlogose

angemessene Aderlässe erfordert. Dabey 10 bis i5

Blutigel ins Mittelfleisch, wenn der Blasenhals ent-

zündet ist , über die Schaamfugc, wenn der Grund

leiden sollte, erweichende Umschläge mit narkoti-

schen Kräutern, schleimigte Klystiere mit einem

Löffel voll Hyosciamus- Oel, warme Dämpfe mittelst

eines Nachtstuhles ans Mittelfleisch geleitet, selbst

ein lauwarmes Halbbad 25 Grad Reaumur, Einrei-

bung der Quecksilber- Salbe. Innerlich gebe man

digitalis und calomel mit einem Narcoticon, aber

nicht mit dem so häufig empfohlenen Opium , lieber

mit einem Blausäure -Präparat, oder Bilsenkraut - Ex-

trakt Hat die Entzündung nachgelassen, und der

Harn fliefst demohngeachtet nicht, dann ist es ge-

rathen den Katheter anzuwenden, welches man sich

erleichtert, wenn man den Versuch macht, während

der Kranke im warmen Bade sitzt. Ist der Katheter

glücklich eingebracht, so wird man gut thun, einen,

gelinden Druck auf die Blasengegend anzubringen,

weil die Blase durch eine Tang bestandene Ausdeh-
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nung zuweilen in einen lähmungsartigen Zustand ver-

setzt ist, und sich nicht so schnell wieder zusam-

menziehen bann. Eine frühere Anwendung des Ka-

theters, ehe die Entzündung gemildert ist, kann

nur Schaden, nie Nutzen bringen. Bey der Anwen-

dung des Katheters mufs man mit der gröTsten Vor-

sicht zu Werke geben, bey jeden Widerstand inne

halten, und abwarten, ob nicht ein Krampf — durch

den Reitz des Instruments entstanden — das Hin*

dernifs bildete, welches in diesem Falle bald ver-

schwindet. Durch Einbringung eines Fingers in den

Mastdarm, und durch Reiben des Mittelfleisches

kann man den Fortgang des Instruments begünstigen

;

auch ist es oft gut, den dünnern Katheter mit ei-

nem dickeren zu vertauschen. Zuweilen lafst sich

der Katheter leichter im Sitzen als im Liegen ein-

bringen. Die nach der Anwendung des Katheters

erfolgende Blutung bat in der Regel nichts zu be-

deuten, und kann oft selbst nützlich gegen die Ent-

zündung seyn.

$. 61.

Die sonstigen Mittel, als da sind: ein kaltes

Fufsbad, Eintauchen der Ruthe in Branntwein, Bla-

senpflaster ius Mittelfleisch, das Auflegen einer ge-

bratenen Zwibel in den Damm, eines Eyhautchens

um die Ruthe etc. welche die Schriftsteller bey der

Harnverhaltung empfehlen, ohne auf ihren Charakter

Rücksicht zu nehmen, sind hier nicht am Ort, und

finden, wie schon oben gesagt, bey der krampfhaften

Harn-Vcrhaltung eine Anwendung, wenn anders ihr
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Nutzen ihrem Rufe entspricht. Ucbrigens verdient

ein von Bai Iii e im Edinburgh medical and

surgical journal (Vol. VII. 1811. April — Juny) er-

zählter Fall hier mitgetheilt zu werden: Der Pa-

tient litt an einem Tripper, welcher durch Alaun-

Solution vertrieben wurde. Bald zeigte eich eine

heftige Entzündung der ganzen Urethra und des

Blasenhalses. Vergebens wurden' Aderlässe , kalte

Umschläge, und wegen .der Harn - Verhaltung der

Katheter versucht. Es stellten sich Lähmung der

untern Extremitäten, schwacher, schneller Puls, De-

lirien ein. Zehn Gran Kampfer pro dosi alle Stund

gegeben heilten den Kranken, schon nach der

dritten Dosis flofs der Urin. Wir überlassen das

Urtheil hierüber dem Leser.

Hinsichtlich der Diät , die nur antiphlogistisch

seyn kann, mufs bey dieser Krankheit vorzüglich

darauf aufmerksam gemacht werden, den Kranken

während der Harn- Verhaltung so wenig als möglich

trinken zu lassen, damit sich die Blase nicht zu

sehr und zu schnell anfülle.

$. 62.

Kömmt man trotz diesem Verfahren nicht zum

Zweck , und droht die Zerreissung der Blase , so

bleibt nur noch der Blasenstich zu machen übrig,

welcher nach Sommer ring und M ursin na am

besten über der Schaambeinfuge verrichtet wird. Auch

wir finden diese Stelle wenn nicht immer doch am

häufigsten für die passendste , weil die Entzündung

in den meisten Fällen im Blasenhals ihren Sitz hat,

und

1
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und wir bey der Operation den entzündeten Theil

sD viel als möglich vermeiden müssen! Ans diesem

Grundsatz geht aber naturlich hervor, dafs in jenen*

Fällen, wo der Blasen-Grand oder die vordere "Wancf

die vorzüglich leidende ist, der Stich durch' den*

After zu machen sey.

, j« »* • • • gl !••«

%. 63. .

•

Die Ausgange der Harnverhaltung bieten für die

Therapie wenig Erfreuliches , denn sowohl bey der

Verwachsung 'der Blase mit den benachbarten Thci-'

lt?n , als beym Zerrcisacn derselben kann die Kunst

keine Hülfe schaffen. Auch wenn der Urin sich in*ä

Zellceweb ergiefst, findet meistens nur palliative Be-

handlung statt, welche durch reitzende Mittel das*

Leben zu fristen sucht. Sollte sich wider Vcr-

muthen Eyterung' einstellen , so mufs der Absccss*

durch erweichende Umschläge , und die noch im'

Piuhrci* bestehende, durch Schmerz sich offenbarende,'

Entzündung dnreh ein« topigehe Antiphlogosc , Blut-'

igel , Mcrcurial Salbe mit oleum hyosciami coctum

beseitigt werden:' ' Mari hat hier besonders dafür zu

sorgen, dafs der Urin nicht mit der Eytcrfläche in'

Berührung komme, daher bringt man einen Katheter*

ein und lafst ihn' liegen. Ist partielle Gangran ohne*
• • •

Perforation der Blase eingetreten, so mufs der Ka-

theter gleichfalls angewendet, und die Heilung durch

den innerlichen Gebranch des Liehen islandicum mit

Blittrrn der Bärentraube unterstützt werden. Hanu

fisteln sind nach den Regeln der Chirurgie zu be-

handeln, i •
«

*

6

Digitized by Google



es

Tritt Genesung ein, so mufs das noch sehr rul-

nerable Organ besonders geschont werden; daher

Enthaltung aller auf dasselbe Bezug habenden Reitze,

rom Coitus, von actiyen Bewegungen, besonders Rei-

ten, Vermeidung aller Diuretica, des Weins, Biers etc.

• . •

3) Gonorrhoische Gelenk-Entzündung.

S. 64-

Als Tripper -Metastase kömmt in seltenen Fallen

eine acute Gelenk- Geschwulst vor, welche schon

Plenk anführt, die aber spater von Brambill

a

und Swediaur am besten beschrieben wurde. Auch

Dr.. Nor aus will sie dreymal nach unterdrücktem

Tripper gesehen haben. Besonders merkwürdig aber

ist ein, im 02ten Bande von Omodei's annali uni-

versal! durch Dr. Gr ab ner-Maras chin xnitge-

theilter Fall, welchen hieher zu setzen wir uns be-

• stimmt fühlen. Ein Landmann, 46 Jahre alt, starker

Constitution , von bedeutenden Krankheiten , bisher

frey, wurde im Jahr i8i5, nachdem er kurz vorher

an einem Tripper, und dann an einer Pleuritis ge-

litten hatte, von Glieder -Schmerzen — un' affezione

artritica d'indole reumatica? —r befallen, die in den

Fufs - Gelenken begannen, dann sich auf die Knie

erstreckten, und endlich beyde Hüft-Gelenke ergrif-

fen. Gegen dieses Leiden brauchte er mit geringer

Erleichterung die Wasser- und Schlammbader von

Abano, und lebte dann bis zum April 1817 in er-

träglichem Zustande, als das Uebel zu den obern

Extremitäten, dann zu den Wirbelbeinen, und zuletzt
•



zur untern Kinnlade Fortschritt. Nach und nach

Terlohr sich nun ohne Schmerzen die Beweglichkeit

der Gelenke soweit, dafs im Februar 1818 bey be-

atindigem Liegen die allgemeine Anchylose als trau-

riger Ausgang dieser Gelenk - Leiden begann, und

durch kein Mittel aufgehalten werden konnte. Jetzt

nach 6 Jahren ununterbrochenen Liegens , ist die

Anchylose ganz allgemein, nur die Flippen haben

eine geringe Beweglichkeit behalten. Die Gelenke

sind übrigens nicht aufgetrieben, und unschmerzhaft,

die meisten Functionen des Körpers sind normal,

nur die Sensibilität der Haut der Extremitäten scheint

verringert zu seyn, und Stuhlgang erfolgt nur alle

14 Tage« Ernährt wird dieser Unglückliche nur

durch Einflöfsen flüfsiger Nahrungs-Mittel zwischen

den fehlenden Zähnen. Der Verfasser der Kran-

ken-Geschichte setzt die nächste Ursache dieses Lei-

dens in eine besondere Disposition der Gelenke zu

exsudativen Entzündungen , und nimmt als Gelegen-

heits-Ursache eine modificirte syphilitische Dyscrasie

an. Wir rermuthen nach dieser oberflächlich mit-

getheilten Kranken-Geschichte , dafs schon die Pleu-

ritis eine Tripper-Metastase gewesen seyn möge.
* « •

Diese, ron Swediaur Arthrocele, Gonocele,

tarneur blenorrhsgique du genou , von den Englun-

dem auch white swelling genannte Krankheit, welche

auch noch unter dem Namen Gonophysem bekannt

ist, befallt meistens das Knie — selten die übrigen

Gelenke. Die Entzündung geht wahrscheinlich ron

6*
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den Schleimbeutcln der Gelenke ans, verbreitet sich

über die Bänder, vielleicht anch auf die Gelenk-

Knorpel. Zuweilen ist nur ein Knie ergriffen, zu*

weilen beyde. Der Schmerz dabey ist furchtbar

und halt oft i5— 26 Tage an. Das Knie ist sehr

geschwollen , die äussere Farbe der Haut nicht! ver-

ändert. Oft ist Fieber zugegen. Wenn Gullerier
diese Geschwulst schmerzlos beobachtet hat/ so

war es sicher eine chronische Form. Diese Krank-

heit wurde vorzüglich bey jungen Leuten zwischen

20 und 5o Jahren beobachtet. Sie entstand gewöhn^
lieh zwischen dem 8ten und i6ten Tage nach dem
Beginnen des Trippers. Swediaur hält sie für

gichtischer Art , Gullerier glaubt, dafs Schläge,

Druck, kahe Nässe, scrophulöse, rheumatische und
gichtische Constitution die Veranlassung zu, dieser.

Krankheit geben. Wir sind der Meinung, dafs sich

dieses Leiden auf zweyerley Weise entwickle, nehm-,

lieh einmal dadurch, dafs eine primäre Affectioto,

de» Gelenkes sich, mit dem Tripper- Prozefs compli-.

zire, wobey denn der Harnröh^en-Flufs sehr gemin-

dert, oder ganz unterdrückt wird, un4 dftdn dadurch,

dafs ein gestopfter Tripper durefr eine vorhandene,

Dyscrasie, oder erst hinzugekommenen Rheumatismus

bestimmt werde , nach den Gelenken seinen Zug zu

nehmen. Scrophulöse Dyscrasie mag wohl seltener

im Spiele seyn, häufiger 1 Arthritis und Rheumatis*

mua.

..„ Pie Ausgänge dieser Krankheit sind vollkom-

mene Genesung bey Wiedereintritt des Harnröhrcn-

Flufses
, .

häufig aber , endet sie mit Verhärtung der
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Gelenkkapseln und Bänder, und mit wahrer An-

cbylote.
«

» •

f. 66.
.

-

Bey der Diagnose mufs uns besonders der in

seinem Verlauf gestörte Tripper leiten
,

sey es nun

dafs er durch unmittelbare schädliche Einilüfsc un-

terdrückt wdrde, oder dafs er erst Mann zu fliefsen

aufhörte, wenn sich bereits durch andere Ursachen

die Gelenkentzündung gebildet hatte. Ohne dieses

Causal- Moment wäre die Krankheit leicht mit der

gewöhnlichen Gicht, dem Rheumatismus, oder mit

der aus andern Ursachen sich entwickelnden weissen

Knie-Geschwulst zu verwechseln.

*

S. 67.

Die Behandlung hat wie bey allen Tripper- Me-

tastasen fürs erste den Tripper wieder herzustellen.

Gegen das Leiden selbst aber müssen wir ein sol-

ches Verfahren einschlagen, welches der Complic*»

tion am angemessensten ist. Die antiphlogistische

.Methode wird zwar stets am Orte seyn, und topische

Blutentleerungen durch Blutigel werden immer gute

Dienste leisten, aber die Hülfs- Mittel werden in rer-

schiedenen Fallen verschieden 6eyn müssen. Ist eine

mechanische Einwirkung, als Schläge, Quetschung

etc. die Veranlassung, dann dürfte wohl mit Sicher-

heit zu Umschlägen von kaltem Wasser geschritten ,

werden. Ist aber die Entzündung rheumatisch -go-

norrhoisch oder arthritiseb-gonorrhoiseb, dann ratben

wir warme Umschläge, besonders warme Sandsäcke.
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Wenn Swediaur das flüchtige Liniment, und ein

Pflaster aus gummi amoniacum in Meerzwiebel -[Es-

sig aufgelöst empfiehlt, so halten wir diese an sich

gute Mittel nur dann erst für rathsam, wenn sich

Entzündung und Schmerz etwas gemindert haben,

und es uns vorzüglich um Zertheilung der Geschwulst

zu thun ist. Hat aber trotz dem wieder eingetrete-

nen Harnröhren
1

- Flufs und dem antiphlogistischen

Verfahren das Uebel einen schlimmen Ausgang ge-

nommen , dann können vielleicht die warmen Hader

Ton Wiesbaden einen Dienst leisten, welchen uns

Lanzette und Apotheker - Büchsen versagen.

3) Meningitis gonorrhoica, tripperhafte

Hirnhau t-Entzün dun g.

S. 68,

Wir stellen diese Krankheits - Form nicht nach

eigenen Beobachtungen, sondern nach den von Rit-

ter und Ehr mann mitgetheilten Krankheits - Ge-

schichten, welche oben bey derSynocha gonorrhoica

angeführt sind, auf. Hat uns die Diagnose nicht ge-

täuscht, so sind heftiger Kopfschmerz mit den übri-

gen oben angegebenen Erscheinungen und ein star-

kes synochales Fieber, das sich besonders durch

eine außergewöhnliche Schnelligkeit des Pulses aus-

zeichnet, die Symptome, unter denen diese Krank-

heit auftritt. Die Dauer ist, wie bey allen Entzün-

dungen, unbestimmt. Die Ausgänge dieser Krank-

heit sind uns noch etwas dunkel; in den oben bey

der Synocha gonorrhoica angeführten Fällen hat die
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Entzündung sicher Produkte auf der Hirnhaut -1

wahrscheinlich knöcherne Auswüchse — gebildet,

welche durch ihren Druck Störungen des Geistes

zur Felge hatten. Diese Fälle, besonders die ron

Ritter erzählte Geschichte des Garde-Hauptmanns,

belehren uns zugleich, dafs die gonorrhoischen Pro-

dukte auf der harten Hirnhaut nicht das unmittelbare

Erzeugnifs der acuten Entzündung sind, sondern

dafs sie sich äusserst langsam, ähnlich den Gebilden

der Tripperseuche, entwickeln. Wenn uns bisher

kein Fall bekannt ist, wo diese Metastase in voll-

kommene Genesung überging, so ist defswegen die

Möglichkeit eines günstigen Ausgangs nicht zu be-

zweifeln.

»

$. 69.

Da diese Krankheit trotz den so häufig Torkom-

menden andern Trippermetastasen so selten beo-

bachtet wird, so läfst sich schliefsen, dafs zu ihrer

Entstehung neben der Gelegcnhcits - Ursache eine

eigene Prädisposition erfordert werde; worin aber

diese bestehe, können wir nicht angeben , vermuthen.

aber dafs Mifsbrauch von Spirituosen Getränken,

zur Zeit eines Trippers, der Metastase nach dem

Kopf vorzüglich günstig sey. Wahrscheinlich tra-

gen auch Congestionen nach dem Kopfe, die aus an-

dern Ursachen entstanden, zu dieser Krankheit das

ihrige bey.

§. 70.

Die Diagnose wird uns nur durch die Gelegen-

I
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hcits - Ursache erleichtert; ist uns diese unbekannt,

dann wird eine Verwechslung mit andern Krankhei«

ten des Gehirns und seiner Häute leicht möglich.

Die Vorhersage scheint uns trotz den angeführ-

ten unglücklichen Ausgängen der Krankheit nicht

die schlimmste, WQnu wir nur zeitig gerufen, und

in der Anamnese nicht getäuscht werden. Wenu
die Entzündung schon einige Zeit bestanden, oder

gar schon angefangen hat sich zu mildern, ohne dafs

ein reichlicher Harnröhrcnilufs eintrat, dann mag

den pathischen Produkten schwerlich noch vorzubeu»

gen seyn, ,

»

5- 71.

Die Behandlung mufs natürlich für's erste die

Gelegenheits- Ursache berücksichtigen, den Tripper

wieder herstellen; zu gleicher Zeit mufs eine pas-

sende Antiphlogose die Krankheit selbst bekämpfen.

Wir glauben, dafs eine bedeutende örtliche ßlutent-

ziebung — 5o — 4o Blutigel an den Kopf — und

Umschläge von kaltem Wasser zweckmäfsiger seyen,

als allgemeine Aderlässe; doch können auch diese

durch die Heftigkeit des .Fiebers angezeigt seyu.

Dafs der Unterleib hier besonders offen erhalten

werden müsse ist klar, man wähle aber hiezu keine

reitzenden und keine salzigen Mittel, sondern oleum

ricini, oder Calomel, Es wird gut seyn, den wie-

derhergestellten Tripper einige Zeit zu unterhalten,

und bey seiner Heilung die reitzenden Diuretica, als

Copaivac - Balsam
,
Terpentin und Cubeben-Pfeffer zu

vermeiden, wenigstens in solange, als die geringste
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Spur von Reitzbarkcit in der Harnröhre bemerkt

wird. Dagegen dürfte, wenn sich die Urethritis ge-

mindert hat, eine Emulsion iujt einer Drachme Sal-

miac und einem Narcoticon mit mehr Sicherheit an-

gewendet werden. . . :

Die Diät ist während der Krankheit natürlich

antiphlogistisch, aber es wird gerathen seyn auch

noch in der Rcconvalesccnz alles zu vermeiden, was

nachtheilig auf das Gehirn wirken kann, als Nacht»

wachen, geistige Getränke , anhaltendes Studieren,

Zorn etc.

\

i

Sechstes Kapitel. .

9

Metastasen auf Drusen.

Unter allen Trippermetastasen sind die, welche

die Drosen und drüsigen Organe befallen, unstreitig

die häufigsten, und veranlassen uns zu dem Sohlufs

dafs die Mcdorrboe nächst der Schleimhaut vorzüg-

lich in den Drüsen ihren Sitz habe, was auch schon

durch den innigen Nexus , in welchem die Schleim-

häute mit ihren Drüsen stehen, bestätigt wird. Die

Form , unter welcher die Drüsen beyin Tripper

metastatisch erkranken, ist die Entzündung. Dieso

Entzündung aber ist nach den verschiedenen Drü-

sen, die sie befallt, selbst wieder in etwas verschie-

den , wenigstens nach den Ausgängen, die sie macht.

So gehen die gonorrhoischen Buboncu gerne in 1 \

tcrung überj nicht so der Tripperhode, bey wcl-



» . \

chem der Ausgang in Verhärtung häufiger beobach-

tet wird. Gehen die ergriffenen Drüsen in Eyter-

ung über, so hat der Eyter das eigene, dafs er auf

Pflanzen -Farben kalinisch reagirt; wir haben uns

bey Tripper-Bubonen ganz deutlich davon überzeugt,

denn der Eyter färbte das Curcuma-Papier ganz un-

Terkennbar braunroth. Die Farbe des Lackmus-Pa-

pier wurde dadurch nicht deutlich geändert, ob-

gleich dasselbe durch den ursprünglichen Harnröh-

renflufs — wie wir im ersten Theil angaben — auf-

fallend grün wurde.

Wird bey den gonorrhoischen Drüsen -Entzün-

dungen der Tripper nicht wieder hergestellt, so ge-

hen sie gerne in Verhärtung über, wenn auch eine

hinlänglich antiphlogistische und zertheilende Me-
thode angewendet wurde. Solche Verhärtungen

rerschwinden nach einer neuen Ansteckung oft spur-

los, wenn sie auch bereits längere Zeit gewährt hat-

ten. Krebs entsteht wohl nur dann, wenn noch ein

anderer dyscrasischer Prozefs, z. B. der psorische,

das Uebel complicirt.

%* 73.

Die Diagnose dieser Metastasen ist leicht, und

kann nur hinsichtlich ihrer Compticationen einige

Schwierigkeit haben. Die Vorhersage ist die beste

unter allen Trippermetastasen, besonders wenn wir

zeitig gerufen werden, und einen folgsamen Kran*

ken antreffen. Die Behandlung ist ganz einfach,

nehmlich Wiederherstellung des Harnröhrenflusses

und zweckmässige Antiphlogose gegen den leidenden

Theil, Wir kennen bis jetzt folgende Species dic-

*
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•er Metastasen: 1) Hoden -Entzündung, a) Vorste-

her - Drusen - Entzündung. 3) Metastasen auf die

Leisten - Drüsen. 4) Entzündung der Cooper sehen

Drüsen. 5) Der Messeraiseben - Drüsen. 6) Der

Brust- oder Bronchial-Drüsen. 7) Der Hals- und Sub-

manillar- Drüsen.

1) Hoden-Entzündung als Tripper-Me-

t a s t a s e.
V

$. 74.

Diese Krankheit kommt noch unter folgenden Na-

men bty den Schriftstellern vor : Tripperhode, Sand-

klofs, riernia humoralis, testiculus venereus, inflamma-

tion dis testicules, cbaude pisse tombee dans les bour-

ses. Difs ron allen diesen Namen der erste— Tripper-

hode— der passendste sey, bedarf wohl keiner näheren

Erörterung, doch vermag auch dieser die Hoden-

entzüntung als Tripper- Metastase nicht hinlänglich

zu bezeichnen , da es, wie im ersten Theil angege-

ben ist, auch eine consensuelle Hodengeschwulst

beym Tripper giebt.

Die Hoden - Entzündung kömmt unter allen Fol-

gekrankheiten des Trippers am häufigsten ror, und

doch ist man noch Über ihren Zusammenbang mit

der ursprünglichen Krankheit so verschiedener, und

cum Theil entgegengesetzter Meinung. Eine Mei-

nung, die bisher am meisten Beyfall fand, lehrt, dafs

die Hodengeschwulst durch Aufsaugung des Tripper-

stoffs entstehe. Wir können dieser Ansicht unmög-

lich beytreten , und verweisen auf das, was wir oben

von den Metastasen im allgemeinen gesagt haben,
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und glauben nur noch folgendes gegen eine solche

Resorption anführen zu müssen: Ersteng ist es ana-

tomisch nachgewiesen, dafs die Saugadern vom Pe-

nis nicht zu den Hoden, sondern zu den Leisten-

Drüsen gehen. Wir bescheiden uns aber, zuiugeben,

dafs nicht jeder Gang der Natur durch das Messer

nachgewiesen werden könne. Zweytens bildet sich

die Hoden -Entzündung in der Regel dam, wenn

der Ausflufs aus der Harnröhre unterdrückt ist, es

sohin nichts mehr aufzusaugen giebt

» * • * *

§. 75.

Eine zweyte Ansicht, welche die Hodm -An-

schwellung dadurch erklären wollte, dafs her einer

heftigen Entzündung der Harnröhre der Hode in

Mitleidenschaft gezogen wird, kann defswegen nicht

gültig seyn, da bey der heftigsten Urethritis, beym

trockenen Tripper die Hodengeschwulst nicht immer

zugegen ist, und da gerade Harnröhren -Entzündung

und Hodengeschwulst sich meistens antagonistisch

gegenüber stehen. So hatten wir Gelegenheit, meh-

rere Fälle zu beobachten, wo während der heftig-

sten Hoden -Entzündung der Tripper ganz geheilt

schien.

Nach Kortum sind die Hoden - Entzündungen

bey der Gonorrhoe weder metastatisch noch con-

sensuell, sondern entstehen durch eine solche Ver-

änderung des Tripper - Reitzes in der Harnröhre,

wodurch die Schleimdrüsen sich schliefsen, wenige

oder keine Trippermaterie mehr absondern, und

so das Gift gleichsam einsperren, wodurch dann



der Hode consinsuell afficirt
,

Anhäufung des Bluts

und Entzündung in demselben veranlagst wird. 'Ist

dieses keine JVleüstase?

t. .
§. .76- •

Daf» eine leichte Hodengeschwolst consensuell

entstehen kömr . das ist schon oben gesagt worden,

die eigentliche Hoden-Entzündung aber, von' welcher

hier die Rede ist, entsteht durch Metastase. Sie er-
,

zeugt sich dann . wenn der Ausflufs aus der Harn-

röhre durch lie bekannten Einflüsse unterdrückt

wurde, und ircend eine Prädisposition zum Erkran-

ken in den Hoden vorhanden ist. Solche pridnpo-

nirenden Mom#*ne sind: Anliegende und drückende

Beinkleider, sehen zuvor stattgehabtes consensuelles

Ergriffenseyn de» Hoden, früher bestandene Krank-

heiten dieses Organs etc. Nun ist aber die Frage,

ob durch diese schädlichen Einflüsse, welche den

Tripper unterdrucken, die Entzündung in der Harn*

röhre so hoch gesteigert werde , dafs sie nicht mehr

secerniren könne, und defswegen ein anderes Organ

ergriffen werde, »der ob hier analog wie bey acuten

und selbst bey chronischen Exanthemen, », B. der

Hritze, durch Kälte die pathische Thätigkcit nur

von dem peripherischen Körpcrtheil, der Schleim-

Kant, entfernt werde, um in einem andern Organ

dafür aufzutreten? Gegen die erstcre Meinung liefse

sich folgendes einwenden:

1) In der höchsten Entzündung . Stufe der Go-
norrhoe, bey dem sogenannten trockenen Trip-

per, wo eben wegen zn heftiger Entzündung
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die Harnröhre nicht secernirt, fiidet keine Ho-

dengeschwulst statt, so lange die Entzündung

nicht yon'der Harnröhre vertrieben ist.

3) Es wird bey dieser Krankheit dei Tripper durch/

das Einbringen einer blosen Kerze , oder durch

die Einsprützung reitzender Substanzen wieder

hervorgerufen , sohin auf eine ratzende , Ent-

zündung befördernde , Art. War aber der Aus-

flufs schon wegen zu heftiger Eitzündung un-

terdrückt, wie kann er dann durct noch erh unte-

ren Reitz wieder hergestellt werden? Man wen-

de hier nicht ein , dafs der Tripper auch durch

erweichende Umschläge , sohin durch eine be-

sänftigende Methode wieder hervorgerufen werde,

denn diese warmen Umschläge wirken hier nicht

sowohl antiphlogistisch,, als dadurch, dafs sie

Säfte - Zuilufs zu den fraglichen Theilen beför-

dern. 1

3) Es findet im entzündeten Hoden keine vikari-

rende Secretion, sondern blos Entzündung statt

;

... die Entzündung war aber nach dieser Meinung

, ; in der Harnröhre nicht unterdrückt , sondern

im Gegentheil erhöht, es könnte demnach unter

, solchen Umständen von keiner Metastase die

- Rede seyn.

4) Hatten wir, wie schon oben erwähnt wurde, Ge-

legenheit, bey tripperhaften Hodenentzündungen,

die Entzündung in der Harnröhre beynahc ganz

erloschen zu sehen, ...
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Et bleibt demnach die zweyte, schon oben ver-

fochtene, Ansieht stehen, dafs durch das Zurück-

treten der Entzündung von ,der Harnröhre die Me-
tastase anf die Hoden bedingt wird. Es lafst sich

freylich gegen diese Meinung der Einwurf machen,

dafs laut vielfältiger Erfahrung öfters zuerst die

Hoden-Anschwellung entstehe , und dann der Trip-

per-Ausflufs aufhöre. Allein wenn* ich das Faktum

mit dem Bemerken anerkennen mufs, dafs dieses

der, bey weitem seltenere Fall ist, so lafst sich auch

für diese Art der Krankheits-Entwicklung, und für ihr

Verhaltnifs zur Gonorrhoe der Prozefs nachweisen,

ohne auf der einen Seite zu Hypothesen die Zuflucht

nehmen zu müssen, oder auf der andern unserer

aufgestellten Behauptung zn nahe zu treten. Et

findet sich nehmlieh bey vielen Individuen, nament-

lich bey solchen , die an Hämorrhoiden leiden, oder

bey denen die Tesükeln aus gonorrhoischer Ursacht

schon öfters entzündlich ergriffen waren, desgleichen

auch bey Onanisten 1 ) eine besondere Neigung der

Hoden zu Entzündungen und Anschwellungen. Trifft

nun ein solches Individuum leicht eine Gelegenheits-

Ursache , als Erkaltung
, Erhitzung

, Unreinigkeit

der ersten Wege etc., es mag Tripper zugegen teyn

oder nicht, to erzeugt sie Hoden- Geschwulst. So

sali Martin eine Hoden - Geschwulst vor Ausbruch

l) Klon mm sah einigemal bey Oaaaistea, selbst in der

Periode des Nachtripptrs, Hoden - Gaschwulst entstehe!.
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des Trippers 4
) und Cullerier machte ähnliche

Beobachtungen. Auch erinnern' wir uns den Fall

gelesen zir haben, dafs Hodeh-Geschwulst bey einem

Mann entstand , der am Bandwurm Ktt. G o 1 d i n g
beobachtete im Jahr 1793 in "Berkshire sogar eine'

epidemische (nicht' gonorrhoische odersyphilitische)

HodenansefcweHung. Ist bey solchen Hodenanschwel-

1bögen "'Tripper zugegen, so kann die Hoden - Ent-\

tföndung Antagonistisch wirken, die Symptome der

Gonorrhoe nehmen ab, der AusflUfs hört auf. Eine

ataf diesem Bildungswege entstandene Hoden -Eut'-^

Zündung, besonders* wenn ihr Caosfcl- Moment im

Unterleib liegt, unterscheidet sich von der reinen

Tripper-Metastase schon durch ihre gastrischen* Vor-

boten, Eckel, Neigung zum 'Erbrechen , auch wirk-'

liches Erbreche« , durch ihre langsamere Eniwick-'

hing , und zum Theil auch durch ihre geringere In-

tensität. Diese Art von Hoden - Geschwulst' ist
Aes

:

auch, auf welche ein erweichendes Klystir und sonst

auflösende Mittel einen stärkeren und wohlthätigern

Einttufs haben, als die Wiederherstellung des*

Trippers. * • • y r*"K
• t ' • 1 • • » • 1 1 •

•

„«.».-, "f M . » •»•«• •-••l-n tv. | j« «< <»l 1 t. ... •!

; ,
'

. • §» 7$* - • f

; Die metastatische Epididymis tritt unter fol-

genden Erscheinungen auf. Kurz nach dem ünler-

'

>f'«j\'! •
•
'

'
-J;*. -j-j a,* % * 'drückten

'

**) Journal gencral <le medecine etc. rcilrg« nar Sc tlillöt

18 t?. April -Heft.
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druckten Tripper - Ausflufs entsteht ein ziehender

Schmerz in den Lenden , die Leistengegend spannt,

und i ohne sonstige Vorboten beginnt der Kopf des

Nebenhoden sich zu entzünden. Klossius, Gir-

tanner, Bernstein und Lenne wollen öfters

die Geschwulst am rechten Hoden bemerkt haben,

Martens?) sah sie unter ,o Fällen 39 mal am
linken. Entzündung und Geschwulst verbreiten sich

vom Nebenhoden auf den Hoden und die Anschwel-

lung kann das Volumen eines Kindskopfes erreichen»

Die Haut ist gespannt, glänzen^ roth, zuweilen ist

•uch der Hode wegen Hervortretung der Hautdrüsen

wie Saud anzufühlen, daher der Name Sandlofs.
•

Unter diesen Umständen steigt der Hode gegen den

Bauchring, wird krampfhaft angezogen ; der Saamen-

strang nimmt mehr oder weniger Antheil, zuweilen

ist er so angeschwollen, dafs er sich im Bauchring

einklemmt 4), wobey natürlich Unterleibs - Beschwer»

den entstehen, ähnlich denen, welche bey der andern

Art von Hoden-Entzündung als Vorboten auftreten;

nehmlich Neigung zum Erbrecheu, Ucblichkeit, auch

wirkliches Erbrechen. Ist die metastatische Hoden*

Entzündung nur etwas bedeutend, so tritt synochales

Fieber hinzu, welches oft ton heftigen Delirien be-

gleitet ist.
'

I

3) fljmlbucli »ler rtn(t. Krankheit*«, f. B. 516.

%) Willmer taRtcktcr'i ch.n.ro. Bibliothek. B. V.

8. Sta.
f t

7
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§• 79
t i # » • * * * • - r » ....... H

Die Dauer dieser Krankheit ist unbestimmt,

richtet sich nach der Bchandlungsweisc, und nach

(ipm TYmner - Flufs , da auf Wiederherstellung des-

selben oft schnelle. Heilung der Hoden- Geschwulst
,4»-."-''- *

f :

Be'y der Diagnose giebt uns der in seinem VW-

-feuF gehörte fripper die ü'othige Äußerung.'; Eine

'Verwechslung
J
niit Parotitis polimörpha, die siefi 'atfr

"Ven Hoden gfeWorfen hat , so wie mit andern 'Arten

^•Orchitis wir* autir schön
;delWegch nicht lclffit

•geyn i
weil fceym Tripper- Hoden der Kopf des M-

'Wen -Hoden zuerst afficirt wird, was bey den ähiTcVn

formen nicht der Fall ist, auch erreicht die A3-

' Schweifung bey andern Spccies der Orchitis hie 'dre

ftrofse, wie bey äer gonorrhoischen Hoden - Ge-

»ch wulst.
tn^ • .

• \ f\ .• i
i

•»
. :.<»:•: i * •»

Die tnpperhafte Hoden -Geschwulst macht fol-

gende Ausgange

:

»TitM.*. ». T 'J o- «. . • . cß-.jj iirn p«»'f »f.us4fi*.*t

, , 0 Zerthei\ung und darauf Ä^eude . Tolfkonweye

Gesundheit des Hoden; der häufigste A^W-
Diese vollkommene Genesung erfolgt allmählig,

wenn der Tripper zurückkehrt. Zuweilen bleibt

aber eine erbsengrofse Anschwellung am Kopf

des Ncben-Hodene., zurück.
; t

2) Eyterung; sie kommt glücklicherweise selten

vor, tritt sie ein,- so vergröfsert sich die Ge-
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. schwulst, der Schmer? wird Klopfend
, die Ge-

schwulst drängt »ich spitz nach aussen.
» •»»% • « %

3) Verhärtung des Hodens ; sie wird öfters beobach-

tet, besonders dann, wenn der Tripper*Ausfluß

* nicht wieder hergestellt ward, wo die ittwt«

Hoden-Entzündung in die chronische überseht.

4) Verkleinerung der Substanz und Absterben 'Mi

Hodens; der Hode schrumpft oft zur Haifle sei-

nes Volumens ein. Martens4

hat iße^c" Er-

scheinung bey Onanisten ohne alle Hoden-Ent-

zündung beobachtet. • " J 1 v"

5) Brand tritt wohl nur dann ein, wenn entweder

,
gar keine Irztliche Hülfe, oder eine zweckwidrige

Behandlung statt fand. Einklemmung des Saa-
» I i

menstrangs mag dazu führen.
* • • ** #1,1.11...» .,.«.,.

• • •

§. 8i.
• *

* *

/ Dia Prognose ist bey der Epididymitis dieser

Art nicht ungünstig. Entscheidend ist die Zeit, in

welcher Irztliche Hülfe angewendet wird , und der

Umstand, ob der Kranke schon öfters mit diesem

Leiden zu thun hatte, und ob keine Coraplication

besonders mit Scropheln zugegen ist; denn in die-

sen letzten Fallen bleibt gerne Verhärtung zurück.

S. 89.
.

•
, .

Das zweyte Genus von acuter Hoden- Entzün-

dung, die zuweilen bey Tripper - Kranken erscheint,

verdankt sein Daseyn solchen Causal - Momenten

die mit dem ebenrerlaufcndcn Tripper in keinem

7«
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innigen Nexus stehen, die sohin fBhig sind, solche

Hoden- Geschwülste auch ohne Daseyn eines Trip-

pers zu erzeugen. Es, ist daher das Zusammentreffen-

solcher Hoden -Geschwülste mit dem Tripper mehr

zufällig, und demnach gehört die Beschreibung die-

ser Krankheit eigentlich nicht in eine Abhandlung

Tom Tripper y noch weniger in das Kapitel von den

Metastasen. Aber weil gerade diese Form zu vieler

Verwirrung und Streit unter den Äcrzten die Ver-

anlassung gab, so mag es zweckmässig seyn , sie

der Deutlichkeit wegen hier zu berühren.

§. 85. : lifaj

Für die Bildung dieses Leidens- 'sirtaV ^wey Rei-

hen von Ursachen bedingend , 'innerliche und aus-

serliche, prädisponirende und oceasionelle; "Zu den

prädisponirenden gehören, wie schon oben bemerkt,

Hämorrhoidal-Leiden, denn dadurch bildet sich öfters

Entzündung und Anschwellung des Hodens. Wir

hatten einigemal Gelegenheit eine solche Hoden- An-

schwellung zu beobachten, bey der weder Tripper

noch andere Causal-Momente zugegen waren. Klos-

sius Versuch, die Erscheinung, dafs so häufig der

rechte Hode anschwelle, dadurch zu erklären, dafs

die Nähe des Blind -Darms und aufsteigenden Dick-

darms vermöge der enthaltenen Unreinigkeiten und

Blähungen die Veranlassung abgebe, pafst nur auf

diese Species von Orchitis, da bey der gonorrhoisch-

metastatischen Epididymis , wie oben bemerkt,

eben so oft der linke Hode der leidende ist. Hieher

gehören auch die Hoden -Geschwülste V welche an-
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dere Unterleib* - Leiden durch Consens erzeugen,

wie z. B. der oben angeführte Fall, wo ein Band-

Vurm die Veranlassung war. Ferner ist hieher zu zah-

len jene Neigung zu Hodeu- Anschwellungen, welche

in einer krankhaften Reitzbarkeit dieses Organs ihren

Grund bat, die durch öfters bestandene Tripper-

Metastasen auf den Testikel, oder durch Ausschwei-

fungen entstanden ist. Durch Tripper- Metastasen

entsteht aber eine solche Reitzbarkeit des Hodens

sehr leicht , da häufig nach derselben eine Verhär-

tung des Neben -Hoden zurückbleibt. Dafs bey

Ausschweifungen im Geschlechts - Genufs wie der

ganze Körper, so auch der Hode mit einer krank-

haften Reitzbarkeit, oder sogenannten indirekten

Schwache, befallen werden könne, dafür sprechen

Theorie und häufige Erfahrung.

Damit aber eine solche Prädisposition zu einer

wirklichen Hoden -Entzündung übergehe, bedarf es

oft nur kleiner Anstöfse oder Einflüfse, und dahin

gehören: fehlerhafte Diät, Unreinigkeit der ersten

Wege, und alles was das Hämorrhoidal • Leiden

6 teigern kann, Erkältung, Erhitzung, Druck auf

den Hoden z. B. durch Beinkleider; auch der Trip-

per kann Gelegenheits - Ursache werden , da er , wie

schon oben bemerkt, die Hoden leicht in Mitleiden-

schaft zieht, und daraus ist es erklärlich, warum

diese Form von Hoden - Geschwulst häufig in Ge-

sellschaft des Trippers erscheint,

Sind prädi8ponircnde und Gclcgcubeits *UrsA-
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chen zusammengetroiFeny so zeigen sioh meist gastri-

sche Verboten : Aufstossen, Ueblichkeit, Neigung

zum 'Erbrechen, wirkliches Erbrechen. Dann wird

dem Kränken ein unangenehmes Gefühl im Unterleib

bemerkbar, was durch den Baucbring längst des-

Saamenstrangs sich bis in die Hoden zieht. Die

Hödeto selbst Werden sohmerzhaft, schwellen an, der

Saamenstrang ist hier meistens mitergrifFen. Das

Fieber, wenn eines zugegen ist, hat wohl nie den

reinen synochalen Charakter , meist ist es erethrisch

mit gastrischer und biliöser Complication. Findet

nun gleichzeitig mit dieser Hoden^ Entzündung ein

Tripper statt, SO hört zuweilen der Ausflufs auf,

u"nd -fcab dadurch Veranlassung, die' metastatische

Epididymitis mit dieser, in Bezug auf die Gonorrhoe

mehr zufälligen, Hoden- Geschwulst zu verwechseln.

Diese Hoden - Entzündung macht drey Ausgänge

:

i) die Entzündung und Geschwulst wird zertheilt,

oder i») sie geht in* chronische Entzündung und Ver-

härtung des rfoden über; dieser Ausgang ist ziem-

lich häutig, und mancher Scirrbus hat «ich allmäh«

lig auf diesem Weg gebildet; 5) zuweilen, wiewohl

selten, tritt auch Eyterung ein.

ilf . I I Ii . ' • • • » »

\
••.

» §. 85. - «
1

Die- Prognose ist im ganzen nicht so günstig

wie bey der metastatischen Hoden-Geschwulst, doch

ist sie auch hier nicht schlimm. Der allgemeine Zu-

stand des Organismus müfs bey der Vorhersage

eben so berücksichtigt werden, als der Grad der

jBqteüudung selbst. Wenn der Saammenstrang mit-
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leidct, so wird die Prognose im geraden Verbültnifa

mit der Heftigkeit und Ausbreitung der Saamen-

»tranff - Geschwulst ominös; doch sieht man auch

bey eingeklemmtem Saamcnstrange Heilung erfoJgeu.

• • •
*

Behandlung der H o de n -E nt z ü ndung.

i 86.

So wie der Charakter und die Genesis dieser
» ' • * *

beyden Formen ron Hodenentzündung verschieden

ist» so mufs es auch die Behandlung seyn. Bey der

metastatischeu Epididymitis treten drey Indicationeu

ein. i) ifiitfernung der Ursache durch Wiederher
:

Stellung des Tripper; 2) eine dem Grade der Ent-

zündung und dem Fieber angemessene Antiphlogose i

5) Behandlung der Ausgänge. •

f. 87.

Die erste Indication wird häufig schon durch

die wegen der zweyten Anzeige angewendeten er-

weichenden l Verschlage erreioht; stellt sieb aber

der Tripper nicht bald wieder ein, so mufs er au!

eint der obenangegebenen Weisen hervorgerufen

werden. Die Erfüllung dieser Indication ist ja nicht

zu Vernachlässigen , weil ohne wiederhergestellten

Harnröhren - Flufa keine radicale Heilung erfolgt.

Oft ist die Erfüllung dieser Auxeige zur Beseitigung

.der Hraukheit schon hinreichend. Attenhofer
heilte qo Hoden - Entzündungen blos durch Wieder-

herstellung des Trippers in C Tagen. Die rweyte

Judikation fordert eine der Heftigkeit des Fieber*
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entsprechende Antiphlogose. In dringenden Fälleni

Aderläfse, Blutigel an den Hodensack, und wenn

der Saamenstrang geschwollen ist, auch welche nach

g
dem Verlauf desselben

; dabey Einreibung der grauen

Quecksilber- Salbe mit oleum hyosciami coctura, er-

weichende Umschläge von species emollientes mit

herba hyosciami und herba belladonnae ; erweichende

Klystiere mit Hyosciamus - Oel oder Blausäure; auch

kann der Leib durch oleum ricini offen erhalten

werden. Die von mehreren Aerzten, z. B. von Gir-

tanner, angewendeten kalten Ueberschläge vön

Wasser mit Salmiak und Essig sind durchaus ver-

werflich. >
* ... j

Ist der Saamenstrang eingeklemmt, so mufs er,

wenn das antiphlogistische Verfahren nicht hinreicht,

durch die Operation von der Einklemmung befreyt

werden, denn sonst geht trotz allen angewendeten

Mitteln der Hode
, Saamenstrang und Hodensack in

Brand über.

Hat man durch zweckmäfsige, antiphlogistische

Behandlung und durch wiederhergestellten Tripper-

Fluft die Zufälle gemildert, ist Entzündung und mit

ihr Schmerz des Hodens verschwunden, oder doch

wenigstens unbedeutend geworden , so wird man
wohl thun,, das antiphlogistische Verfahren auszu-

setzen, und an den Hoden blos trockene, warme Um-
schläge von aromatischen Kräutern zu legen.

Andere Acrzte empfehlen in diesem Stadium

Bähungen von gewürzhaften Kräutern, z. B. von

herba menthae crispae, lavcndulac mit Wein berei-

tet, gingen dann zu aromatischen Infusen mit Salmiak
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in Form von Bähungen angewendet über, und be-

schlossen die Kur mit Waschungen mit Wasser und

Salmiakgeist; aber alle diese Mittel werden durch

Ruhe und trookene Kräutersäcke überflüfsig ge-

macht.

Die Diät bey dieser Behandlung mufs natürlich

antiphlogistisch seyn, und hinsichtlich des Verhal-

tens wird bemerkt, dafs Ruhe ein Haupterfordernifs

cur Heilung dieser Krankheit ist. Der Kranke mufs

daher im Bette liegen bleiben , und selbst im Sta-

dium der Reconvalesccnz mufs er wenigstens durch

das Anlegen eines Tragbeutels dieser Forderung iu

entsprechen suchen«

$. 88.

Die Indication der Ausgänge ist nach Verschie-

denheit derselben selbst verschieden. 1) Kleine

rückblcibcnde Verhärtung am Nebenhoden fordert

Schutz des Hodens gegen schädliche Einflüsse, und

Vermeidung aller auf die Genitalien wirkenden Reitze,

des Coitus , des Reitens etc.

3) Eytcrung. Geht trotz allen angewendeten

Mitteln der Hode doch in Eyteruug über, so darf

man die Oeffnung des Abscesscs nicht der Natur

überlassen, weil sonst die Ocflnung zu grofs wird,

und dadurch leicht die Hodcusubstauz hervorquillt;

sondern man mufs , sobald man sich vom Dascyn

des Eyters überzeugt hat , denselben durch einen

kleinen Einschnitt entleeren. In der Untersuchung,

ob Eyter zugegen sey oder nicht, ist schon des-

wegen um so mehr Aufmerksamkeit uöthig, weil xu-
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weilen zwischen der albuginca und der tuuicA va-

ginalis ausgeschwiztes Wasser den Wundarzt so

täuschen kann, dafs er Eyter zu fühlen glaubt. Es

ist ein Fall bekannt, dafs durch den Jtfifsgriff eines

Chirurgen, der bey einem entzündeten Nebenhoden

einen Abscefs zu finden glaubte , und in denselben

stach * Brand und Tod des Kranken herbeygeführt

wurden. Die Diagnose der Eyterung wird durch

die klopfenden, auf eine Stelle fixirten Schmerzen,

und die nach aussen erhabene, zugespitzte, fluetui-

rende Geschwulst ziemlich deutlich. Die Eyteruög

darf nicht unterhalten oder begünstigt werden, denn

sonst wird der Hode dadurch verzehrt, und geht in

Gestalt von aschgrauen Flocken ab. Um diese bö-

sen Folgen zu verhüten, wendet man Fommenta-

tionen von aromatischen Infusen mit Bley - Extrakt,

und selbst etwas Opium an. 5) Der Ausgang in

Verhärtung wird unten bey der chronischen Hoden-

Entzündung abgehandelt. 4) Das Schwinden des

Hodens, wenn es einmal eintritt, wissen wir noch

durch kein Mittel sicher aufzuhalten. 5) Bey einge-

tretenem Brande findet die bey Gangraena überhaupt

angezeigte Behandlung statt. Hier nehme man sich

aber in Acht die Theile zu bald für abgestorben zu

halten,' und wegzuschneiden, denn sie gewinnen bey

zweckmässiger Behandlung oft wieder neues Leben.

§. 89.

Die Behandlung der zweyten Form von Hoden-

Geschwulst hat gleichfalls 3 lndicationen, nehmlich:

Entfernung des Causal- Moments, beschränkte An-
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Hphlogose mit Röcksicht auf das Fieber, und Be-

bandhing der Ausgange.

Die erste Indication richtet sich nach den rer-

schiedcnen Ursachen, und findet besonders dann statt,

wem ein Hamorrhoidal - Leiden im
1

Spiel ist, wel-

ch» dann naturlich eine geregelte Hämorrhoidal-Be-

haidlung fordert. Diese Behandlung des Haraorrhoidal-

Lndens ist aber um so dringender, da ohne Beseitigung

desselben die Hoden-Geschwutst nicht wohl geheilt wer-
,

den kann und leicht einen bösen Ausgang macht. Offen-

heiten des Unterleibs durch Klystiere, oleum ricini,

massige Gaben des clectuarium lenitivum, und nöthi-

grnfalls einige Blutigcl an den After gesetzt sind fa-

ll c; das Unterleibs -Leiden so zu mildern, dafs die

diher entstandene Hoden - Geschwulst einer zweck-

mässigen, örtlichen Behandlung weicht. Bey gastri-

schen Uneinigkeiten und Turgescenz nach oben

mufs selbst ein Brechmittel gegeben werden. Ist

die Neigung des Hodens zu Anschwellungen durch

krankhafte Reizbarkeit bedingt, welche von Aus-

Schweifungen und öfters erlittenen Trippern entstan-

den ist, dann erfüllt ein vorsichtiger inucrer und

Äusserer Gebrauch des Opiums oft die erste und zweyte

Indication. Dafs übrigens auch der Harnröhrenflufs in

Rücksicht komme, und wenn er urfterdrückt ist, wieder

hergestellt werden müsse, versteht sich von selbst.

Die indicaüo morbi fordert eine massige Anti-

phlogosc; wohl nie eine Aderlasse, nur Blutigel an

die Geschwulst, Einreibungen der Neapolitaner-

Salbe, und cataplasmata, besonders mit narcoticis, da

oft die krankhafte Reizbarkeit des Hodens mehr
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nervöser Natur ist. Zuweilen, besonders wenn Un-

ordnungen im Unterleib entstanden sind und nicht

gehörig behandelt wurden, tritt eine bösartige, jau-

chigte Eyterung mit Geschwüren am Hodensack ein,

und diese kann nur nach Beseitigung der Ursache ge-

hoben werden. Sonst fordert die Eyterung bey dieser

Form von Hoden- Anschwellung dieselbe Behand-

lung und Vorsicht, wie die Eyterung bey der ae*

tastatischen Epididymis*. Das Nähere über den Aw-

gang in Verhärtung folgt unten.

• *

Die chronische Hoden-Geschwulst
* •

§. 90.

Diese Krankheit, die sich durch ihren langsa-

men Verlauf, oder besser zu sagen durch ihre lan^e

Dauer den Namen chronisch zugezogen hat, ist

eine Anschwellung des einen Hoden, bey welcher

wenig Schmerz vorhanden ist, und die eben so gut

zu den Krankheiten der Reproduction als zu den

Entzündungen zu gehören , oder wenigstens den Ue-

bergang von einer zur andern zu machen scheint«

Die Art ihrer Entwicklung ist eine doppelte; sie

entsteht nehmlich, wenn der Tripper in seinem letz-

ten Stadio plötzlich unterdrückt wird , wo dann we-

gen der unbedeutenden Entzündung in der Harn-

röhre auch die erfolgende Metastase sehr leicht

auftritt, und dadurch zum TKeil die Veranlassung zu

ihrer langen Dauer giebt, weil sie die Kranken an-

fangs wenig beachten. Häufiger aber wird die chro-

nische Hoden -Geschwulst als Folge einer acuten,
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nicht völlig ntschiedenen oder zcrtheilten, Epididymi-

Iis beobacbet. Die acute Hoden - Entzündung geht

aber immerin eine chronische über, wenn die Ur-

sache derse^en nicht, beseitigt wird ; diese Ursache

mag nun lofs in der Unterdrückung des Trip-

per* oder n Fehlern des Reproductions- Apparats

ihren Gran haben. Mit der chronischen Hoden-

Geschwulst ist immer mehr oder weniger Verhär-

tung diesei Organ« rerbunden , welche allerdings

unter tonst günstigen Umstanden viele Jahre ohne

anderweitig! Nachthell des Kranken bestehen kann

;

wenn aber mehrere Aertte wie %. B< Girtanner

behaupten t dafs eine solche Verhärtung ohne alle

Gefahr sey,und dafs sie nie eine bösartige Rich-

tung nehmet könne, so ist eine solche Versicherung

nicht im allemeinen als wahr Anzunehmen , da bey

der chronishen Hoden - Geschwulst leicht Scirrhus

erfolgen kan, besonders wenn noch andere Dys-

crasien mit »n Spiele sind. Es ist daher der Rath

von einigen Tic ra peilten. Z. B. von Girtanner und

selbst ron Windt, gegen eine solche Hoden- Ge-

schwulst nieb zu unternehmen, so lange kein

Schmerz, odeiunbedeutende Empfindung ron Ziehen

und Drücken i dem leidenden Theil vorhanden ist,

und blofs eine Tragbeutcl Anzulegen, durchaus au

verwerfen»

Die Aus jänge dieser Krenkheit sind: voll-

kommene Geneong, die häufig erfolgt durch allmäh-

Mge Abnahme s#wohl des Volumens Als der Härte des

Testikels. InWasserbruch , und in Scirrhus.
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§. 91.

Die Diagnose dieser Krankheii ist leicht,

wenn sie Folge einer acuten Epi<Jiym >st
.,

schwieriger dagegen, wenn sie sich dura Unterdrü-

ckung- eines im Stadium der Crise befinlichen Trip-

pers erzeugt; denn in diesem F*H kan sie leicht

mit der beginnenden Tripperseuphe y.er^chselt ^e^f-

den, da diese 70m Hoden aus sich entwckelt. .; Viel-

leicht kann uns hier die Daue* des.Tnppers ..eiwe

Aufklärung geben, denn die Trippersephe scheint,

nach den vorliegenden Fällen zu urtheitn, ein län-

geres Bestehe«,, ein Verschlepptwerden-- wiivllit-

ter sich ausdruckt— des Trippers » erfordern.

Man hüte sich daher, solche chronische duro.h Trip-

per- Prozefs bedingte Hod^n-GeschwÄHe gleicher

beginnende Tripper-Scropheln zu halt«, weil durch

solche Mifsgriffe eine starke Verwirnnf in die fa-

.thologie dieser Krankheit kommen nufs. Es ist

ärcylich traurig, dafs wir erst v.on zuiünftigen , Er-

fahrungen Momente erwarten müssei, welche uns

die Diagnose erleichtern, t
1

r. j' .. U

Die Vorhersage bey dieser H#den-Geschwulst

ist zwar nicht so erfreulich wie ^ey der acuten

Epididymis , allein im Ganzen dich auch nicht

schlimm. Bestimmend sind nebst der Constitution

und der An- oder Abwesenheit anderweitiger, Dys-

crasien, besonders die Dauer - Krankheit und, allen-

falls gemachte Ausgänge. Je früher wir die Krankheit

zur Behandlung bekommen, desto eher ist vollkommene
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Genesung zu hoffen^päter bleibt oft trotz allen angewen-

deten Mitteln eine leichte Degeneration des Hodent zu-

rück. Der Ausgang io Wasserbruch ist nicht ungünstig,

nur hüte man sich, die Hydrocele per ezeisionem tuni-

rae vaginalis durch die sogenannte Hadical- Opera-

tion heilen zu wollen, wofür die Grunde weiter unten

folgen. — Ungünstiger ist der Ausgang in Seirrhus.

1

;J Die Behandlung der chronischen Hbden-Ge-

* schwulst- hat in ihrer Geschichte die mannigfachsten

Mittel aufzuweisen. Als innere Arzneyen wurden

•'Vmpfohlen: Upil cancrorum §j cum vino rlicnano

Übra j, früh und Abends ein« Tasse roll iu'«eh-

men (ran Swieten und Swcdjaur), das conium

innerlich nnd äusserlich (Stork), die Hauhechel,

* ononis gpmosa im Absud ron zwey Unzen 1 auf ein

1 Pfuift! Colatur, alle 3 Stund a Efslöffel roll (Acrel und

Abrahamsnn); Brechen und Eckel erregende Mit-

tel (Sw edi au r, Hecker). Die Fieberrinde, das

'(Quecksilber; eine Schirlings- Latwerge aus einem
* Ldth Schierlings - Pulrcr und acht Loth Honig «tc.

' AU «usserc Mittel : Bähungen mit der Wurzel vom

E«rl*kflrbis, momordica elaterium (Cclsus), Cata-

plasmata ron rfer Wurzel des Alrauns, atropa man-

drttgom mit Scmmclkrumc (Plenk, Swediaur).

Die flürhfigo Salbe au« stinkendem Hirschhornol

mit Mercurial - Salbe (Heck er). Amoniacgummi

mit Mccrzwifebclessig als Brey übergeschlagen. Die

-•FJcrtrir'it« (Bircb in London). Das Einimpfen

'drs Trippers {Hirse hei). Das Einlegen von Bau-

*
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gies in die Harnröhre (Brom fiel d, Swcdiaur,

Kortum).
i . • •

P % J «» ä' I > tu . . t . , .

*
» «• •

w " . ' ' :

-. . Wenn wir aber die Behandlung nach der Pa-

thogenie der Krankheit eichten, so ergiebt sich fol-

gender Heilplanrßey jeder chronischen Hodcn-Ent-

zündung und Verhärtung, sie mag sich aus der acu-

ten Epididymitis durch Vernachlässigung der Wieder-

herstellung des Trippers gebildet 'haben, oder durch

plötzliches Aufhören des im- späteren Stadio be-

griffen gewesenen
,
Harnr&hrenflusses entstanden

seyn, ist ein erneuerter Tripper, gleichviel ob durch,

neue Anstechung oder durch künstliche Hervorru-

fuhgv eifte zur* Heilung unerläfsliche Bedingung«

Wir kennen einen jungen Doctor der Medizin
, bey

dem eine längere Zeit bestandene, durch Tripper-

Metastase erzeugte ,
Verhärtung de« Hodens, von

selbst verschwand, als eine neue Ansteckung erfolgt

war. Sollte die Inoculation des Trippers zur , Hei-

lung des verhärteten. Hoden nicht hinreichen, dann

mufs sich die weitere Behandlung nach der vor-

handenen Reitzbarkeit richten. So lange noch

Schmerz im Hoden, besonders beym Berühren, ge-

fühlt wird, setzen wir Blutigel, lassen die graue

• Quecksilber- Salbe einreiben und narcotisch erwei-

chende Umschläge machen. Ist aller Schmerz ver-

schwunden, dann haben wir zur Beseitigung der

Geschwulst an 4er Jodiii - Salbe ein vortreffliches

Mittel. Dafs man aber bey ihrem Gebrauch vorsiöh-

tig seyn und sie sogleich aussetzen müsse, wenn

Schmerzen
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Schmerzen Huf ihre Anwendung folgen sollten, ist

bekannt.

§. 95.

Ist die Hoden- Verhärtung nicht durch Tripper-

Metastase entstanden, dann wird die Inoculation

des Trippers wenig Hülfe schafieu, wenn auch S we-

il i a u r und Kortum ihr als Gegenreitz yiel Heil-

kraft zuschreiben. Hier müssen für's erste die I r-

sachen entfernt werden ; und wenn sich die Kacmpf-
sehen Visceral-Klysüere bei unheilbar scheinenden

Huden - Geschwülsten so hülfreich bewiesen, so mag

es nur bey jenen der Fall seyn, die im Unterleib

den Grund ihres Dascyns haben. Nach Beseitigung

der Ursachen wird die Anwendung des Hampfers,

des Opiums, und der Jodin -Salbe Heilung herbey-

führen. Die empfohlene Electricität möchte mehr

Unheil als Nutzen bringen, da sie wahren Krebs

herrorrufen kann, besonders wenn im Organismus

schon krankhafte Disposition zu Entmischungen vor-

hauden ist.

Die Behandlung der Ausginge richtet 1 sich nach

der Form und dem Charakter derselben. Hat sich Was-

ser in der Scheidenhaut gebildet, so entferne man

dasselbe mittelst des Troikars und lasse durch ein«

gebrachte Cbarpie die Wunde eytern, damit die

Scheidenhaut rerwachse, und so einer Recidire vor-

gebeugt werde. Die Radical- Operation per exci-

sionem widerrathen wir defshalb, weil durch die

dabey stattfindende heftigere Entzündung der kranke

Hode leicht mit ergriffen werden und in Carcinom

8
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übergehen kann. Man könnte zwar auch die Radi-

cal- Operation machen, zugleich aber auch die Ca-

ssation vornehmen, wie man dieses schon Öfter ge-

than hat, wenn man eine Complication von Hydrocele

und Sarcocele antraf; aliein bey Sarcocele, die in

Folge des Trippers entstanden ist, und von der man

nicht ganz sicher ist, dafs sie bldsse Metastase sey,

mufs man der Castration möglichst auszuweichen

suchen.

>

Droht die Hoden- Geschwulst in Scirrhus über-

zugehen, stellen sich heftig stechende Schmerzen ein,

und bemerkt man unebene Härte am leidenden Hor-

den, und ist diese Geschwulst die Folge einer acuten

Epididymis, dann ist die Castration als Radicalkur

angezeigt, besonders wenn man den Saamenstrang

noch frey fühlt. Finden aber diese Voraussetzun-

gen nicht statt, war die Hodenanschwellung bey

einem chronischen Tripper allmählig entstanden, dann

hüte man sich vor der Operation , weil man es leicht

mit Tripperscropbeln zu tbun haben kann, in wel-

chem Falle das Messer nur den Tod beschleunigt.

Man entferne daher jeden schädlichen Reitz vom

kranken Theile, und suche durch öfter angelegte

Blutigel, Einreibung der grauen Quecksilbersalbe

mit Cicuta-Extract, das Uebel wenn auch nicht zu

heilen, doch zu mildern. Vielleicht verschafft ein

vorsichtiger Gebrauch der Jodine auch hier noch

Hülfe.
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2) Prostatitis gonorrhoica, tripperhafte

Vorsteher- Drüsen-Entzündung.
»

*• 97-

Nach unterdrücktem oder gestörtem Tripper tritt

nicht selten die Prostata als Heerd der Metastase

auf, sie entzündet sich, der Kranke empfindet hef-

tig drückende Schmerzen im Perinäum, welche zu«

weilen klopfend, pulsirend werden. Dabey ist der

Damm angeschwollen, schmerzhaft,' roth; durch

die angeschwollene Drüse entsteht Verengerung im

Blasenbals, sohin Harnverhaltung, die sich zur Com*

pletten Ischurie steigern kann. Eb stellt sich ein

entzündliches Fieber ein, welches nicht selten hef-

tige Delirien zu seinen Symptomen zählt. Mittelbar

wirkt diese Entzündung durch die geschwollene

Drüse auch auf den Darm , verhindert die Stuhlaus-

leerung, oder erzeugt bey derselben Schmerz und

Tenesmus.
9

DicDauer ist unbestimmt, und die Ausgänge

sind folgende

:

l) Vollkommene Gesundheit, indem der Tripper

zurückkehrt und Schmerz und Geschwulst sich

allmählig verlieren.

3) Eyterung; die Geschwulst wächst, das Drän-

gen zum Urinlassen vermehrt sich, der Schmerz

wird klopfend , es stellt sich Suppurations-Fie-

ber ein.

5) Nicht selten geht die acute Entzündung in eine

8«
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chronische über , wp eine Gesehwulst der

Drüse . mit massigen oft unbedeutenden Schmer-

zen zurückbleibt.

*

, . §• 99v

,

Bey der Diagnose könnte eine Verwechslung

mit. der Prostatitis vulgaris statt finden, wenn nicht

das genetische Moment gegen jeden Irrthum sicherte.

Von der Blasen - Entzündung unterscheidet sich die

Prostatitis durch die im Mittelfleisch und im After

fühlbare Ge^hwjalst. Die Entzündung der Coop er-

sehn, I}rüse*Yer^^^ sich durch ihre Stelle, hinter

dem Bulbus Uretfirae, auch ist bey ihr keine voll-

kommene Harnverhaltung zugegen. Sollte dieses

aber der Fall seyn, so findet die untersuchende Bou-

gie das Uindernifs an einer andern Stelle als bey

Prostatitis. Bey jener Harnverhaltung endlich , wel-

ches Hämor^hqidal- Leiden durch .VwiccsiUt .der

Blasenhals -Venen erzeugen kann, fehlt das ursäch-

liche Moment, und die Geschwulst im Mittelfleisch.

Die Vorhersage ist bey dieser Form im

Ganzen günstig, besonders wenn wir sie zeitig in

Behandlung bekommen. Schlimmer wird sie , wenn

sie bereits einen böfien Ausgang, z.B. inEyterung, ge-

macht hat, ^Fisteln und Harn-Depots sind nicht er-

freulich.

»i». ... ' '
*.

*

§. 100.

jPie Ordert vor allem Wieder-

herstellung des Harnröhren -Flusses, was eben so,

wie bey der Epididymis , o/t schon durch erwei-
>
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chendt Umschläge gelingt. Ist dieses nicht der Fall,

so suchen wir durch Einbringung einer Kerze oder

durch die sonstigen bekannten Mittel unsern Zweck

zu erreichen. Einsprützungen von reitzenden Sub-

stanzen zu diesem Behuf sind hier gar nicht am Orte,

weil dadurch auch die Entzündung der leidenden

Druse gesteigert wird.
• •

Gegen die Krankheit selbst ist topische und

nach Verhaltnifs des Fiebers auch allgemein^

Blutentleerung angezeigt. Zehn bis zwölf Blutigel

au den Damm, erweichende narcotische UcberschlSge,

warme Bäder, unguentum neapolitanum. Innerlich

Emulsion mit Blausäure, Calomel als Antiphlogisti-

cüm. Der Unterleib wird durch besänftigende Kli-

stiere offen erhalten , Verhalten und Diät ist anti-

phlogistisch. • • • , n

*•• »» (•«•«'*«« « * *

%* ioi* i

Tritt Eyterung ein, so mufs dieselbe durch

warme UeberscblSge beschleunigt werden. Hat der

Eyter in der Drüse selbst seinen Sitz , dann sind

wir wegen der Entleerung desselben oft in Verle-

genheit, denn die Oeffnung des Abscesses durch Ein-

schnitte fuhrt nicht zum Zwecke, weil der Eyter ge-

wöhnlich nicht auf einen Punkt beschränkt ist, son-

dern an mehreren Stellen der DrGse sich gebildet

hat. Am beuten wäre es wohl hier, wenn uns die

Resorption des Eyters durch Einreibung von Lini-

mentum rolatile und Quecksilbersalbe gelingen würde.

Ob Valeriana, Arnica und China innerlich genom-

men auch etwas zu der gewünschten Aufsaugung



IIS , .
*

beytragen, wie man häufig glaubte, wissen wir

nicht, und glauben es nicht.
f

»

§. 102.

Liegt der Abscefs mehr nach aussen , zwischen

dem Mastdarm und dem Mittelfleisch , wovon man

sich leicht durch die Untersuchung mit dem Finger

überzeugen kann , dann öffnet man ihn durch einen

Einschnitt ins Mittelfleisch, und behandelt ihn wie

einen gewöhnlichen Abscefs. Ist aber mehr die dem

Blasenhals zugekehrte Oberfläche der Drüse in Ey-

terung übergegangen, oder sitzt der Eyter im Zellen-

gewebe zwischen diesen beiden Gebilden, dann öf-

net der Abscefs sich häufig von selbst, und entleert

sich durch die Harnröhre; man kann aber auch

durch das Einschieben eines metallenen Katheters

die Berstung und Entleerung des Eyterheerds be-

schleunigen, Haben sich bereits Fisteln gebildet,

so tritt die bekannte chirurgische Behandlung ein.

Ist bey der Prostatitis totale Harnverhaltung zu-

gegen, und kann man selbst im Bade einen mit nar-

kotischer Salbe bestrichenen Katheter nicht einbrin-

gen, dann mufs man, wenn die Antiphlogosc nicht

bald zum Zwecke führt, den Blasenstich ober der

Schaamfuge machen.

• •

Prostatitis gonorrhoica chronica.

§. io5.

Nicht sehen bleibt nach der acuten Entzündung

der Prostata eine Anschwellung und Verhärtung
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derselben zurück, die aber nicht mit der weiter un-

ten in Betracht kommenden Scirrbescenz der Vor-

steherdrüse ex causa gonorrhoica verwechselt wer- '

den darf.

Die Diagnose wird durch ahnliche, örtliche Er-

scheinungen ., wie sie bey der Prostatitis acuta beo-

bachtet werden , gesichert , nur sind dort die Symp-

tome ron einem höheren Grade der Aufregung be-

gleitet.

Wenn uns eine solche Verhärtung und Anschwel

lung der Prostata zur Behandlung vorkömmt, so

fragt es sich vor allem, ob durch Wiederherstellung

des Trippers das Causal- Moment entfernt sey, ist

dieses nicht der Fall, dann müssen wir das Versäumte

nachholen, besteht aber die Verhärtung trotz dem

wie derhervorgerufene u Tripper noch fort, dann

müssen wir entweder durch den innerlichen Ge-

brauch ron grofsen Dosen Salmiacs, oder durch die

örtliche Anwendung von erweichenden Umschlägen,

der Quecksilber- und der Jodin -Salbe, die Rück-

bildung der II\ nertronhie zu erzielen suchen.

0

5) -Metastatische 13 u b o n c n.

f. 104.

Die Leisten • Drüsen werden beym Tripper häu-

figer durch Consens als durch Metastase ergriffen,

doch haben wir auch Beyspielc, dafs sich diese Dru-

sen nach Unterdrückung eines Trippers entzündeten

und anschwollen. Die Krankheit liegt uns hier so

»ehr vor den Augen, und die Ursachen sind so
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deutlich, dafs ein Mifsgriff in der Diagnose "unmög-

lich 19t. Die Leisten -Drüse ist vergröfsert, schmerz-

haft anzufühlen , mehr oder weniger lyart , es stellt

sich Fieber ein, und wenn die Eutzündung ihr Acme

erreicht hat, wählt sie einen, von den drey ihr zu-

kommenden Ausgängen, nehmlich : 1) die' Geschwulst

' verschwindet spurlos, und zwar in dein Verhältnifs

als der Tripper wieder liefst, 2) der Schmerz wird

klopfend, die Geschwulst geht in Eyterung über,

wird fluctuirend, endlich bricht der Abscefs auf und

das enthaltene Eyter wirkt, wie alle Tripper-Secreta,

deutlich kalinisch auf die Pflanzen -Farben. Dieser

Ausgang ist nicht selten, und wird sogar von mais-

chen AeTZten begünstigt, weil sie durcfc falsche Vor-

raussetzungen geleitet auf diese Art der- Universal

•Syphilid vorbeugen wollen. 3) Nicht selten bleibt

eine Geschwulst und Härte der Drüse zurück, wel-

che Jahre lang bestehen kann, ohne bedenkliche Er-

scheinungen herbey zu fuhren, diti aber durfch Gom-

plicatiori ' mit andern Dyscrasieri auch ' schnell in

Scirrhus und Carcinom degeneriren kanu. Die Dauer

dieser Krankheit ist unbestimmt, hängt meistens von

der Behandlung ab; die Vorhersage ist
,Jsichr günstig,

besonders wenn wir es mit einer reinen Tripper-

Metastase zu fhun haben und nicht Scropheln und

Psorir mit im Spiele sind. - ;
^

. §. 105. ,v
1

;

" ; Die Behandlung ist einfach; der Tripper

wird wieder hergestellt, gegen die entzündete Drüse

eine massige Antiphlogose, Blutigel, warme Bäder, er-

4

1
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weichende Umschlage. Quecksilber-Salbe, und nenn

es das Fieber fordern sollte, was aber selten der

Fall ist, eine Aderlässe. Innerlich Calomel als Anti.

y pttlogisticon. Ist die Entzündung beseitigt , und

bleibt noch etwas Geschwulst zurück , so kann man

durch das Linimentum vulatile mit oder ohne Kam-

pfer die Drüse auf ihre normale Gföfee zurückfüh-

rend Ueberzeugen uns ' klopfende Schmerzen und

die darauffolgende Fluctuation , dafs sich Eytcr ge-

bildet hat, So wird es gut seyn , den Abscefs bal-

digst zu öffnen und den Eytcr tu entleeren. Der

Abscefs mag ron selbst aufbrechen oder durch die

Kunst geöffnet werden, so entsteht- meist ei« Ge-

schwür, welches ein verdächtiges Aussehen hat, und

ron manchen Acrzten für syphilitisch erkannt wird.

Allein der Grund ist nicht speckig, eher etwas braun*,

hat die den Trippergeschwüren eigene Risse, uwd

littst Papillen aufschießen, welche Flocken auszuson-

dern scheinen. Die Ränder sind zwar callös, un-

gleich, blauroth und unterhöhlt. Das Geschwür

hrilt ohne allen Quecksilber - Gebrauch ; durch Ver-

dünnte Säuren— zum Auswaschen oder Verband ver-

wendet «— wird die Genesung beschleunigt; •

Dafs die Inguinal -Drüsen eben so wie die Ho-

den und Prostata an einer chronischen Entzündung

leiden können, ist denkbar, wenn wir auch keinen

Fall dieser Art als Beleg anführen können

.

« . . • • •

4) Entzündung der Cooper' sehen Drüsen.

S. 106. •
:

Auch diese Druden hat man als den Sitfc ?on
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Tripper- Metastasen beobachtet, doch glauben wir,

dafu häufiger eine consensuelle als eine metastatische

Entzündung dieser Drüsen beym Tripper vorkömmt.

Wir selbst haben diese Krankheits - Form nie beo-

bachtet; sie wäre aber, wenn sie wirklich auftritt,

wohl sehr leicht kennbar, da Schmerz und Ge-

schwulst an der den Drüsen entsprechenden Stelle —

-

hinter dem bulbus urethrae — nebst der bekannten

Gelegenheits-Ursache uns hinlänglich belehren. Ue-

berhaupt verhält sich die Pathologie und Therapie

dieser gonorrhoischen Drüsen - Entzündung eben so,

wie bey den ihr analogen Entzündungen anderer

Drüsen; nur mufs hier eben so, wie bey den con-

sensuellen Entzündungen dieser Drüsen, besondere

Rücksicht darauf genommen werden, dafs sie, ein-

mal entzündet, sehr gerne in Eyterung übergehen,

und zu Fisteln die Veranlassung geben. Es ist da-

her Aufgabe des Arztes, wenn sich doch einmal

Eyter gebildet hat, diesen schnellmöglichst zu ent-

leeren und für baldige Schliefsung des Ab sc c 88 es zu

sorgen.

• • . . * »

5) Adenitis gonorrhoica.

§. 107.

Dr. Olefs in Stuttgard theilt im, 3ten Bande

item Hefte der tübinger Blätter pag. 65, eine höchst

interessante Kranken - Geschichte mit, welche hieher

zu gehören scheint , und die wir im Auszuge anfüh-

ren. Ein sajähriger Küfer stopfte sich einen, seit

5 Tagen bestehenden , Tripper dadurch , dafs er
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Morgens nüchtern einen Schoppen vom stärksten

Weinessig auf einmal trank. Unmittelbar auf den

Gennfs des Essigs trat Brennen im Halse ein, der

Gaumen, besonders die Gaumendecke und das Zäpl-

cben, schwollen allmählig an, und zeigten eine bläu-

lich - rothe Farbe. Es kam nach und nach Mattig-

keit hinzu, und ein heftig druckender, anhaltender

Schmerz unter dem Brustbein. Der Puls war aus-

serordentlich hart, und der Herzschlag sehr unge-

stüm , wiewohl nie aussetzend. Jede etwas hef-

tige Bewegung, namentlich Treppensteigen, auch

leichtere Handarbeiten beschleunigten nicht nur die

Hers- und Pulsschläge, sondern gaben auch jedem ein-r

seinen Schlag einen solchen Grad von Heftigkeit,

dafs der ganze Körper wie von elektrischen Stöfsen

durchzuckt wurde. Die aufgelegte Hand fühlte

mehr ein Pochen des ganzen Brustkastens, als den

unmittelbaren Schlag des Herzens; dieses Pochen

war aber so stark, dafs die Hand wie abgestossen

wurde. Der sonst frohsinnige Kranke hatte ein im-

merwährendes , ihn selbst im Schlafe marterndes

Gefühl von Angst und verzweifelte an seiner Hei-

lung. Diese Beschwerden hatten sich allmählig ent-

wickelt, in den ersten drey Monaten war blofs Bren-

nen im Hals und Mattigkeit zugegen gewesen, dann

trat der Schmerz unterm Brustbein mit den angege*

benen Anomalien des Herz- und Puls - Schlages ein;

und zuletzt das Gefühl von Angst und Verzweiflung

an der Heilung. Husten und Blut -Auswurf war

nicht zugegen; das aus der Ader gelassene Blut

zeigte zwar keine Cruste, schied aber fast gar kein Se-
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tum auB, sondern gerann schnell zu einem äufserst festen

Blutkufchert. Bey jier Heilung dieses Leidens wurde

die Wiederherstellung des Harnröhrenflusses aus

Gründen — die wir aber nicht ganz anerkennen 1
)

— nicht versucht; Aderlässe, Calomel mit digitalis

Ms zur Salivation ' gereicht , Pillen aus salzsaurer

Schwererde
,

Schierlings - und Löwenzahn - Extract

und Meerzwiebeln wurden fruchtlos angewendet; end-

lieh reichte Dr. Olefs, 'bey einer sehr magern Diät,

—

des Tags zwey leichte Suppen uhd gekochtes Obst

«i— Kirschlörbeer »Wasser von mittlerer Stärke des

Tags dreymal zu 5o Tropfen , und' liefs jeden Tag

mit 5 Tropfen bis zu 100 pro dosi steigen. Nach

Tagen war merkliche Besserung eingetreten, nach

6 Wochen konnte der Kratfkc Spatziergänge machen,

leichte Handarbeiten verrichten, und die Nacht über

ruhig schlafen etc.

•vi,: /
*

'
* •

x
. »it.* '• »

Wir haben diesen Fall defswegen etwas umständ-

lich hier mitgetheilt, weil wir mit der Diagnose

noeh nicht ganz im Reinen sind. Der geistreiche Ver-

fasser dieser Krankengeschichte war der Ueberzeu-

gung, dafs in dem gegebenen Falle das in seinem

1) Wir sind der Ueberzeugung, dafs bey allen Tripper-

Metastasen, selbst wenn sie 6chon lange gewährt ha-

ben, die Wiederherstellung des Trippers noch am Orte

sey. Anders verhält es sich bey den Erscheinungen

der Tripperseuchc , davon weiter unten.
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primären Procefs unterdrückte Trippergift in der

Brust einen Ablagerungs - Ort gesucht und gefun-

den habe ; der fixe drückende Schmerz unter dem

Brustbein machte es ihm wahrscheinlich, dafs die

lymphatischen Drüsen an der Thcilung der Luft-

rühre degeuerirt seyen , wodurch ein Druck auf die

Aorta und das Herz erfolgte und den ungestümen

Herz- und Pulsschlag bewirkte. Vielleicht, setzt

Dr. Clefs noch hinzu, bildete sich aber auch ein

eigenes pathologisches Organ, welches das Herz,

nach hinten drückte, und somit die dumpfe Er-

schütterung des Brustkastens hervorbrachte.

Soviel geht sicher aus dieser Krankheits-Geschich-

te hervor, dafs der Genufs des stärksten Weines-

sigs, zu einem Schoppen nüchtern, eine entzündliche

Aufreitzung im Hals hervorbrachte, denn das Brennen

im Hals war unmittelbar auf den Genufs des Essigs ein-

getreten. Auch ist es wohl ausser Zweifel , dafs die

angegebenen Drüsen, an der Theilung der Luftröhre,

an der Krankheit partieipirten und durchAnschwellung,

Druck auf das Herz und die dadurch bedingten

Symptome hervorbrachten. Eine andere Frage aber

ist es, ob diesen krankhaften Veränderungen in den

Drüsen der Brust eine Tripper - Metastase zu Grund
lag, oder ob nicht vielmehr durch den örtlichen

Reitz, welohen der scharfe Essig hervorbrachte, eine

entzündliche Tbatigkcit in den Organen des Halses

erzeugt wurde, welche sich auf die genannten Drü-

sen verbreitete. Wir sind versucht, letzteres zu ver-

muthen, da sich gegen eine Trippermetastase bey

uns folgende Zweifel erheben: i) Glauben wir nicht,
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dafs durch den inneren Gebrauch von Säuren, selbst

in stärkerer Dosis, der Tripper blofs unterdruckt

werden könne, wohl wäre es aber möglich, dafs

durch Säuren der Tripper - Prozefs gänzlich aufge-

hoben werden kann, ohne dafs Metastasen oder an-

dere Folgekrankheiten darnach zu befürchten wären ;

2) sagt zwar die Krankengeschichte, dafs der Aus-

flufs sogleich — nach dem Gebrauche des Essigs —
aufhörte, das Brennen beym Harnlassen sich aber

erst nach einigen Tagen verlor; wäre es nicht

denkbar, dafs der Patient in seiner Angabe hier et-

was unsicher war, und dafs der Tripperflufs nach

dem Gebrauche des Essigs sogleich sich bedeutend

minderte, aber erst nach einigen Tagen mit dem

Harnbrennen vollkommen verschwand? 3) Endlich

ging dieses Leiden in Genesung über, ohne dafs

irgend eine kritische Ausscheidung beobachtet wurde.

Wir sind aber überzeugt, dafs jede Krankheit, wel-

cher Trippergift zu Grunde Hegt, zu ihrer vollkomme-

nen Heilung bethätigte Absonderung und Ausschci»

dung durch ein oder das andere Organ erfordere.

Der Leser und auch Dr. Clefs wird uns diese

Bemerkungen über den vorliegenden Fall zu gut

halten, da wir uns keineswegs in der Sache ein

entscheidendes Urtheil anmassen. Da uns aber fernere

Beobachtungen über die Adenitis gonorrhoica man-

geln, so müssen wir, wenn wir nicht Phantasie-Ge-

bilde liefern wollen, uns vor der Hand begnügen,

diese Form von Tripper -Metastase angedeutet zu

haben.



Zweiter A b s c h n i t t.

Die Tripperseuche.
5. 109.

Dafs örtliche oder sogenannte primäre syphiliti-

sche Geschwüre bey ihrer Vernachlässigung oder

zweckwidrigen Behandlung die allgemeine Lustseu-

che in ihren zahllosen Formen und Abarten erzeu-

gen, darüber ist man langst einig; man hat sogar

mit ziemlicher Gewifsheit Gesetze und Ordnung

nachgewiesen, nach denen das Syphilis- Gift seinen

krankhaften Lebensact im menschlichen Organismus

ollbringt ; nicht so ist es mit den Folgekrankheiten

des Trippers, mit der Tripperseuchc.

Unter Tripperseuche aber verstehen wir im

Gegensatz zu den eben abgehandelten Tripper-Me-

tastasen — die wir zu den acuten Tripper Formen

zählen — alle jene chronischen Krankheiten, welche

nach einem vernachlässigten oder schlecht behandel-

ten Tripper auftreten. Ob aber das Tripper- Gift

ähnlich wie jenes der Syphilis als eine eigene

Dyscrasie im Organismus hausen , und der Syphilis
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analoge Erscheinungen erzeugen könne, darüber müs-

sen wir einige Bemerkungen vorausschicken.

»

§. 110.

Acute contagiöse Krankheiten pflegen mit der

begonnenen Saamenbildung zugleich ihre Involution

im Individuum anzutreten, zu erlöschen; dafs Spu-

ren ihres Giftes im Organismus zurückbleiben , und

da eine eigene Dyscrasie begründen können , davon

schweigen die Pathologen, ob mit Recht? mögten

wir bezweifeln. Die Contagien acuter Krankheiten

sind flüchtiger IVatur, im Act der Crisc stöfst der

Organismus sie aus , und strebt sich selbst in inte-

grum zu restituiren. Dafs ihm aber dieses Streben

immer gelinge , können wir durchaus nicht glauben,

da es ihm oft an der hiezu nöthigen Kraft gebricht,

wofür mannigfache Nachkrankheiten — nicht Me-

tastasen — die auf Pocken, Scharlach, Masern etc.

folgen, den Beweis liefern. Wir sehen einer Zeit

entgegen , wo manches jetzt ganz oberflächlich be-

urtheilte chronische Leiden in einer vorhergegange-

nen acuten, contagiösen Krankheit Wesen und Grund

seines Seyns wird nachweisen lassen. Ist zum Bey-

spiel jene Form des Krampfhugtens, die sogern auf

Masern folgt, nicht ein Product des nicht hinläng-

lich ausgeschiedenen Maserngifts? -Sind die dem

Scharlack folgenden eigenen Spezies von Scropheln,

die nach Variolen und Varioliden oft längere Zeit

zurückbleibenden Geschwüre
r
besonders in den Ge-

lenken, nicht Erzeugnisse eSj^r Scharlach - Vario-

len- oder Varioliden - Djgfcrasie ? Man wende uns

nicht
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nicht ein, dafs allerdings solche Residuen beobach-

tet werden, aber häufig schon der Naturhülfe wei-

chen, ohne Erscheinungen zu begründen, die wir

bey den jetzt bekannten Dyscrasien bemerken! Man
bat dieser Angelegenheit bis jetzt noch zu wenig

Aufmerksamkeit geschenkt, um darüber absprechen

zu können. Selten werden allerdings die Fälle seyn,

die den Uebergaug einer acuten contagiösen Krank-

heit in eine chronische Dyscrasie nachweisen lassen*

allein diese Seltenheit wird bey den einzelnen con-

tagiösen Krankheiten mit der Terzehrten Energie

des ergriffenen Organs im umgekehrten Verhältnifse

stehen. Scharlach erschöpft die Thätigkeit der Häuft

weniger als die Variolen, Folgekrankheiten werden

daher bey ihm seltener zu finden seyn, als Loy

letzteren. •

5. ui«

Der Tripper ist die Fledermaus unter den Krank*

heilen
;
ursprünglich acuter Natur weifs er auch irk

der Reihe der chronischen Krankheiten eine Stelle

zu behaupten. Dem Gesetze aller catarrhösen Krank-

heiten folgend, und noch besonders die Energie

der ergriffenen Genital- Schleimhaut in hohem Grade

in Anspruch nehmend, oft erschöpfend, nimmt er

an innern und fiufsern Einflüssen gar leicht Veran-

lassung, sein individuelles Leben auf Kosten der ge-

schwächten Organe und Organismen fortzusetzen,

welche den unsaubern Gast hinauszuwerfen nicht

Kraft genug besitzen. Junge kräftige Männer, deren

Genitalsystcm nicht durch Ezcesse gelitten hat , und

9
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bcy denen der Tripper bey entsprechender Diät

nicht zweckwidrig, z. B. durch Mifsbrauch der

Antiphlogose , behandelt wurde, haben nichts von

einem chronischen Tripper zu furchten; hier be-

schränkt sich der Tripper auf seinen normalen acuten

Verlauf und endet critiäch durch Ausscheidung ei-

nes spärlichen dicken Schleimes, eines Analogons

des dicken gekochten Auswurfs im Lungencatarrh.

Ist aber der Organismus des Tripperkranken schon

etwas erschöpft, war die Energie des Gcnitals schon

früher theilweise consumirt, oder war einerseits die

Entzündung durch ein unpassendes Regimen unter-

halten, oder anderseits durch eine mifsbrauchte

Antiphlogose mifshandelt worden, haben endlich

climatische Einflüsse, besonders die catarrhöse Con-

stitution bey dem Verlauf der Medorrhoe sich gel-

tend gemacht , dann schliefst er seinen acuten Ver-

lauf nicht mit der eben angedeuteten critischen Be-

wegung und Ausscheidung, sondern macht seinen

Uebergang zu den vier chronischen Formen.

§. 112.

Auch das Geschlecht kommt -hiebey sicher in

Rücksicht: Die Tripper- Metastasen sind, wie oben

bemerkt, ungleich .häufiger bey Männern als bey

Frauen , wahrscheinlich defswegen , weil sich der

Tripper leichter von der kleinem Fläche der so

reitzbaren männlichen Urethral - Schleimhaut ver-

scheuchen läfst, als von der weiter ausgebreiteten

Mucosa der Vagina. Dagegen ist zweifelsohne der

chronische Tripper, und mit ihn» das Heer von

4 Digitized by'Googl
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secundären Erscheinungen häufiger beym weiblichen

Geschlecht zu finden als beym mannlichen, da im

weiblichen Genital die Sensibilität die Irritabilität

uberwiegt, und die zu den heilsamen critischen Be-

wegungen nöthige Energie, welche wegen des grös-

seren Fläcbenraums der Vaginal - Mucosa schon in-

tensiver seyn müfste, häufig nicht aufgeboten wer-

den kann. Wenn wir bey sehr guten Beobachtern,

welche den männlichen Tripper nie mit Mercur be-

bandeln, die Lehre finden, die Behandlung des

Frauen- Trippers mit einer Quecksilber- Cur zu be-

schließen, um den secundären syphilitischen Er-

scheinungen vorzubeugen ; so läfst sich ein solcher

scheinbarer Widerspruch in der Behandlung viel-

leicht dadurch erklären , dafs die auf den Tripper

bey Frauen häufiger folgenden secundären Erschei-

nungen mit den Zufallen der allgemeinen lues syphi-

litca verwechselt worden sind.

Der chronische Tripper ist die Quelle der Trip-

perseuche. Es ist aber nicht nötbig, wie viele glau-

ben, dafs der chronische Tripper unterdrückt werde,

um eine oder die andere Form der Tripperseuche

ins Dascyn zu rufen, denn mannigfache Beobach-

tungen, unter diesen besonders jene von Ritter

Über die Entstehung der von ihm so genannten Trip-

perseuche, und jene von Du camp über die Ent-

wicklung der Harnröhren.Stricturcn, setzen es aufser

allem Zweifel, dafs der Tripper, sobald er chro-

nisch geworden ist , ähnlich wie der Schanker sein

9*
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Gift auf den Gesammt- Organismus verbreitet, er

mag nun örtlich unterdrückt werden oder nicht.

Das blofse, von Ritter sogenannte, Verschleppen

des Trippers ist hinreichend, die mannigfachen, zum

Theil heillosen Krankheits- Erscheinungen zu be-

gründen, zu deren Entwicklung es eben keiner Ver.

kältung, keiner adstringirenden Einsprützungen be-

darf; nur der Umstand, dafs der Kranke oder der

£rzt häufig aus Ungeduld — zu örtlichen Mit-

teln bey der Behandlung des Trippers ihre Zuflucht

nehmen, hat zu dem Glauben Veranlassung gegeben,

x

als entwickle sich die Tripperseuche auf dem Wege

der Metastase.

Wenn aber Autcnrieth's und Ritter's Beo-

bachtungen ganz sicher sind, so entwickeln sich die

secundären Tripper- Erscheinungen noch auf einem

andern Wege. Ritter sagt nemlich pag. 22 seines

schätzbaren Werkes : $,Es giebt noch einen andern

,Fall, in dem sich die chronische Tripperseuchc

„bildet, der aber nur sehr selten vorkömmt: dieser

„entsteht dann , wenn gleich im Anfange des Trip-

pers, ehe sich die Entzündung vollständig ausgebil-

det, diese und zugleich die Krankheit durch den

„Gebrauch von Bleymitteln — nicht etwa geheilt,

„in der Geburt erstickt — sondern wirklich unter-

drückt wird. Dann folgen die Erscheinungen der

„chronischen Tripperseuche , nach einiger Zeit, doch

„später, als sonst; die Krankheit trägt dann aber

„einen mildern Character." Schade dafs Ritter in

seinen beygegebenen Krankheits- Geschichten den

Beleg zu diesen Angaben nicht geliefert hat, doch
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nehmen wir für deren Wahrscheinlichkeit Ritt erb

Autorität gerne an. Autenrieth liefert uns eine

Beobachtung, die hinsichtlich der Erzeugung der

Tripperseuche von höchstem Interesse ist. Sie ist

folgende Im October 1810 kam ein unrerhen*

rathetes starkes Frauenzimmer in das Tübinger Kli-

nkum, welche an Trippferscrophein litt und daran

starb. Diese erklärte ron einem Manne zum Bey-

schlaf verführt worden zu seyn, sogleich ein allge-

meines Krankheit« Gefühl empfunden, darauf einen

weifsen Flufs mit Stockung der monatlichen Rei-

nigung bekommen zu haben, und nun gleichsam in

einem Zuge in die Krankheit verfallen zu seyn, wel-

che sie am Ende tödtete. Autenrieth setzt die

Bemerkung bey: „Hier schränkte sich also das an-

steckende Trippergift gleich anfangs nicht auf ört-

„liebe AfTectioncn ein" und wir mögten bey dieser

Gelegenheit daran erinnern, dafs auoh die ezan-

thematische Form der Syphilis eine allgemeine An-

steckung selbst ohne vorgehende Genital-Geschwüre

zu erzeugen vermöge
;
übrigens müssen wir gestehen,

dafs uns die Kraukheits - Zeugung des eben genann-

ten Frauenzimmers noch sehr dunkel scheint, besondere

da wir den pathologischen Zustand des Mannes nicht

kennen, von dem die Person angesteckt wurde.

S. 114.

Am häufigsten, wir mögten sagen beynahe im-

mer, entwickelt sich die Tripperseuche aus dem

chronischen Tripper, gleichviel ob man ihm einen

1) Tübinger Blätter l# 1 p. t87. et tcq.
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ungestörten Besitz der Genitalschleimhaut zugesteht,

oder durch örtliche Mittel gegen ihn einschreitet

und ihn verscheucht. Ritter giebt für die Ent-

wicklung der Tripperseuche zwey Fälle an, indem

er sagt: „sie entsteht durch Einsaugung am Ende

„der Entzündungsperiode eines Trippers, der durch

„verkehrtes Verhalten oder schädliche Mittel in

„die Länge gezogen, verschleppt worden ist, von

„der Oberfläche der Harnröhre, die sich im Zu-

stande chronischer Entzündung befindet, und die-

„ses ist der geringste und unbedeutendste Grad,

„oder sie entsteht aus sogenannten Tripper- Ge-

schwüren (in der Harnröhre nemlich) etc." Wir

haben keine hinlängliche Erfahrung, um für oder

gegen diese verschiedene Genesis der Tripperseuche

und die sich darauf gründende geringere oder inten-

sivere Bösartigkeit derselben zu sprechen, unklar

bleibt es uns aber, warum das Tripper - Contagium

von der Oberfläche der Harnröhre aufgesaugt weni-

ger ominös seyn soll als jenes , welches von den

Tripper-Geschwüren, die doch nur Errosionen sind,

resorbirt wird. Ob die sogenannten Tripper -Ge-

schwüre schon an sich ein Merkmal eines intensive-

ren Contagiums oder eines heftigem Verlaufs Seyen,

läfst sich bis jetzt noch nicht nachweisen.

§. n5.

Wenn übrigens alles bisher Gesagte die Probe

der Erfahrung und des Urtheils bestehen sollte, so

bleiben uns defswegen die Gesetze für die Entwick-

lung der Tripperseuche immer noch höchst undeut-

/

Digitized by Google



lieh. Wie es kommt, dafs bey so vielen chroni-

schen Trippern keine Folgen beobachtet werden,

ist eine Frage, deren Beantwortung uns eben so sehr

in Verlegenheit bringt, als es schwer ist, anzugeben,

wie in einem gegebenen Falle Harnröhren, oder andere

Stricturen, in einem andern Gliederschmerzen, in et-

ilem dritten Flechten und Geschwüre oder gar die heillo-

sen Tripperscropheln dem Tripper folgen. Wir haben

diesen Fragen einige Aufmerksamkeit geschenkt, müs-

sen aber gestehen, zu keinem sichern Resultate gekom-

men zu seyn. Wir wähnten anfangs, dafs eine eigene

(Qualität des Trippergifts die Veranlassung zu den

an sich nicht häufigen Erscheinungen der Tripper-

seuche abgebe. Dey genauer Vergleichung der ein-

schlägigen Krankengeschichten ergab es sich aber,

dafs der Tripper bey einem Individuum seinen ge-

wöhnlichen, wenigstens nicht so unheilbringenden

Verlauf machte, während andere von ihm, sohin

mit demselben Gift Angesteckte, die Folgen des

Trippers in ihrer schrecklichsten Gestalt kennen

lernen. So glauben wir unter andern die von Rit-

ter angedeutete hohe Person zu kennen, welche

die traurigen Folgen einer früher gehabten Blen-

norrhagia virulenta trafen, wahrend unseres Wissens

die andere hohe Person, von welcher das Unheil

ausgieug, noch heutigen Tags in erwünschtem Wohl -

seyn lebt. Achnlich verhält es sich mit der vorneh-

men jungen Italienerin, deren Leidensgeschichte uns

Ritter mitgetheilt hat. Umgekehrt hatten wir vor

einigen Jahren einen 4ßj»hrigen Mann mit Tripper-

flechten in Behandlung, dessen Geliebte früher wohl
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an der Blennorrhagia virulcnta chronica litt, aber

bis jetzt von allen secundären Tripperkrankheiten

frey blieb.

t. 116.
*

"

Ein ferneres Augenmerk richteten wir auf clima-

tische und endemische Verhältnisse, und da fanden

wir allerdings, dafs in feuchten Ländern, und zu je-

nen Zeiten, wo der Krankheits - Charakter der ca-

tarrhöse ist, der Tripper sich viel schlimmer ge-

staltet, nicht sowohl hinsichtlich der Heftigkeit der

ihn begleitenden Erscheinungen, sondern in Be-

ziehung auf Hartnäckigkeit und häufigere secundäre

Erscheinungen. Einen sichern Anhaltspunct aber

haben wir noch nicht finden können, obgleich Beo-

bachtungen vorhanden sind, welche es aufser allen

Zweifel setzen, dafs climatische Einflüfse beym Trip-

per vorzüglich zu berücksichtigen sind. So sagt

s. B. Desportes, welcher, wie wir später zeigen

werden, die Tripperscropheln zuerst deutlich beo-

bachtet hat, in seiner Histoire des maladies de Do-

mingue , dafs auf Domingo der Tripper immer sehr

ominös sey und dafs selbst jene Harnröhren - Blen*

norrhagien, die auf den Genufs von jungem Bier etc.

folgen, leicht mit CacUexien enden.

• •

Aber die climatischen und endemischen Einflüsse

sind es sicher nicht allein , die als einseitige Facto-

ren der Tripperseuche auftreten , denn sonst könn-

ten sie nicht in den verschiedenes Climaten und Oert-
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lichkeiten von Domingo , Italien ,
England, Süd - und

Pfordteutschland beobachtet worden seyn. Vielleicht

ersetzt vorübergehend die constitutio annua den

climatisch - endemischen Einflufs anderer Gegenden ?

Sicher aber mufs nebst dem Verhalten des Kranken

die individuelle Constitution desselben sehr in Rück-

sicht kommen. Es wäre sogar denkbar, dafs vor-

handene krankhafte Stimmung eines Organs den

Grund enthalten könne, warum das Trippergift sei-

nen Zug gerade nach diesem Organe nimmt. Mar-

tens wenigstens meint, dafs der Tripper in jenen

Organismen, die schon früher an Flechten gelitten,

gerne Tripperflechten erzeuge, und glaubt sohin an

feine Amalgamat,ion des Trippergiftes mit schon be-

standenen Krankheiten. Auch wir huldigten früher

dieser Ansicht, glauben aber nicht mehr so unbe-

dingt an ihre Richtigkeit, obgleich wir einräumen,

dafs sie innerhalb gewisser Grenzen vieles für sich

habe.

•

C 118.

Ist uns aber schon die Genesis der Tripperseu-

che noch sehr unklar, so ist uns auch das, was wir

von der Natur und dem Verlauf derselben wissen,

höchst ungenügend, und in practischer Beziehung

sehr unerfreulich. Dafs sich diese secundären Er-

scheinungen sehr langsam, oft nach Jahren, ausbilden,

und äufserst hartnäckig allen Arzneymitteln wider-

stehen, darüber stimmen alle Beobachter überein.

Schon Fabre führt in seinem Traite des maladies

veneriennes, hartnäckige Flechten , Schmerz in den

1
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Gelenken, hartnackige Augenentzündungen
, ange-

schwollene lymphatische Drüsen, Schwindel- und

Quartanfieber als Tripper -Formen mit diesen Be«»

merkungen auf.

§. 119.

Dieses wird aber auch alles seyn, was wir im

Allgemeinen von der Familie der Gonorrhoiden sa-

gen können. Bey der lues vcnerea wissen wir, dafs

an einem und demselben Individuum alle Nuancen

der secundären Syphilis vom Geschwüre bis zur

cxanthematischen Form, nicht nur in verschiedenen

Stadien der Krankheit , sondern zu einer und der-

selben Zeit hausen können
;
bey der Tripperseuche

wissen wir dieses noch nicht. Es haben uns zwar

Beobachtungen überzeugt, dafs Flechten-Geschwüre,

Knochenschmerzen und Neurosen sich in einem Or-

ganismus ablösen können; Autenrieth hat sogar

früher die Behauptung aufgestellt , es sey ein Cha-

racteristicon der Tripper -Krankheiten, dafs nicht

mehrere Formen zu gleicher Zeit und an verschiede-

nen Stellen des Organismus hervortreten können,

sondern dafs sie nach Ort undForm häufig alterniren,

dafs z.B. die Neuralgie schwindet, wenn das Trip-

per-Geschwür sich bildet, und dafs wieder das

Tripper- Geschwür und die dadurch entstandene

Necrose heilt, wenn sich die bekannte weifse Ge-

schwulst im Kniegelenk einstellt, und dafs endlich

auch diese Geschwulst verschwindet, wenn andere

Orgaue, z. B. der Larynx, den Tripper • Prozefs

übernehmen. Solche Beobachtungen, wenn sie durch
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öftere Wiederholung zur Erfahrung reifen, sind uns

allerdings höchst wichtig, und weisen schon auf

eine bedeutende Differenz zwischen Syphilis und

Tripper - Procefs , die sich in dieser Beziehung ohn-

gefabr wie Entzündung und Rheumatismus verhal-

ten, ajlein selbst diese Beobachtungen führen nicht

zu allgemein gültigen Gesetzen, denn sie stehen

selbst noch nicht ganz fest. So hatte z.B. Ritte r's

B. S., den er in seiner siebenten Rrankengeschichte

aufführt, nebst den von Ritter beschriebenen Er.

echeinungen der Tripperseucbe (Tripperscropheln)

auch noch Flechten auf dem Rücken, der Hand und

am After und Schrunden an den Fufssohlen.

$. 120.

Aber abgesehen von diesem Widerspruche in

den bisherigen Beobachtungen, so wird uns durch

sie noch manche Frage über die Natur des Trip-

pergifts keineswegs beantwortet. Wir wissen z. B.

noch gar nicht, ob Tripper- Flechten , Tripper- Ge-

schwüre und Tripper- Gift in die heillosen Tripper-

scropheln übergehen können. Es läfst sich sogar

und mit Grund behaupten, dafs einige Formen der

Tripperseuche , z. B. die mannigfachen Stricturen,

mehr fixer Natur sind, und ihren pathiseben Prozefs

einzig und allein auf der einmal usurpirten Stelle

durchführen. Es ist uns kein Fall bekannt, dafs

eine Harnröhrenverengerung gewichen wäre , und

sich dafür eine andere Tripper - Krankheit ausgebil-

det bitte. Die sogenannten Tripperscropheln zeig-

ten zwar auch die höchste Permanenz und ein stetes
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Fortachreiten in ihrer Entwicklung; in ihrer Gesell-

schaft finden wir aber vorzüglich nach Ritter's

Beobachtung verschiedene Erscheinungen auf der

Oberhaut, auch zeigen sie ein unverkennbares Stre-

ben sich weiter zu verbreiten, schreiten vom Hoden

durch den Unterleib und die Brust bis in's Gehirn,

was wir alles bey den Stricturen nicht finden, die

an dem einmal befallenen Organe kleben, wenn sie

im Mastdarm sitzen, nicht den Schlund oder Larynx

erreichen, und Erscheinungen auf der Haut höch-

stens durch die gestörte Function des befallenen

Organs, sohin mittelbar hervorbringen, wie dieses

e. g. mit dem von Cullerier angegebenen, dem

Ausschlag der Säufer ähnlichen, rothen Knöpfen

auf der Stirne bey MastdarmVerengerungen der Fall

seyn mag.

§. 131.

Eine fernere pathologische Frage in Beziehung

auf die Tripperseuche ist die, ob die Tripperseuche

überhaupt, oder ob einige Species derselben an-

steckend seyen; allein auch hier herrscht mehr als

Dunkel, und wenn es erlaubt ist, da wo die Erfah-

rung uns verläfst , zu theoretischen Ansichten , Ana-

logieen etc. seine Zuflucht zu nehmen, so mögten

wir den exanthematischen Formen der Tripperseuche

allerdings Contagiosität zugestehen, den übrigen,

aber besonders den fixeren, Formen, den Stricturen

und Tripperscropheln, sie durchaus absprechen.

Doch auch darüber wird die Zeit mehr Aufklärung

liefern als jetzt die Speculation ru geben vermag.
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Es ist klar, dafs die Behandlung von Krankhei-

ten , deren Wesen uns noch so dunkel ist ^ nicht

sicher, noch weniger rationell seyn kann. Das ein-

fache ,
bey den Metastasen soureraine Mittel , Wie-

derherstellung des Trippers auf der Genital-Schleim-

haut würde wohl das passendste seyn, wenn sich

Autenrieth'6 Beobachtungen allgemein bewährt

hfttten, dafs nehmlich die Folgekrankheiten des Trip-

pers nicht in verschiedener Form, und an mehreren

Stellen des Organismus zugleich auftreten können,

denn dieser Beobachtung zufolge müfste ein durch

Beitzmittel oder neues Trippergift auf der Genital-

Schleimhaut wieder hervorgerufener Tripper zum

Focus des Tripper -Procefses im Organismus wer-

den und jedes andere Organ von den Folgen dieser

Krankheit befreyen. So ist es aber nicht. So we-

nig ein in die Eichel eingeimpfter Schanker die all-

gemeine Syphilis beseitigt, so wenig wird das Wie-

derherstellen des ursprünglichen Trippers einen

heilsamen Einflufs auf die meisten Formen der Trip-

perseuche äufsern. Autenrieth hat dieses selbst

erfahren, z. B. bey der neuralgia coeliaea, und ist

auch später von dieser Idee abgegangen ; er aufserte

sich sogar, dafs ein durch Ansteckung neu entstan-

dener Tripper denselben Zug nehmen werde, wel-

chen ein früher erworbener bereits genommen hat,

und sohin die Tripperseuche nur steigern könne.

Wir sind darin mit ihm ganz einverstanden, und so

lange es uns nicht gelingt, dem Trippergift ein ähn-

liches Specincuni entgegenzusetzen, wie wir eines
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am Mercur gegen die Lustseuche haben, solange

können wir nichts besseres thun, als vom Magen aus

ein oder das andere Secretions - Organ anzuspornen,

und so eine Art von forcirter Crise zu beabsichtigen.

Dafs es dabey nicht gleichgültig sey, welches Organ

wir im gegebenen Falle zu diesem Behufe auswählen,

darauf hat uns der grofse Meister— Autenrieth—
schon aufmerksam gemacht. Dafs endlich ein auf

diesem Wege wieder herbeygeführter Genital -Trip-

per für die Heilung eine weit höhere Bedeutung

habe, als ein durch örtliche Reitzmittel hervorge-

rufener, liegt wohl in, der Natur der Sache; doch

davon mehr bey den einzelnen Formen der Tripper-

seuche, die zu verschieden sind, als dafs ein allge-

meiner Heiiplan auf alle passen könnte.

$. 123.
4

Wenn, wie aus dem Gesagten hervorgeht, auch

die Pathologie der gesammten chronischen Folge-

krankheiten des Trippers noch zu wenig gekannt ist,

um ein wissenschaftliches Schema derselben entwer-

fen zu können, so müssen wir doch zum Behufe des

Vortrags der einzelnen Formen eine provisorische

Eintheilung treffen, deren nähere Prüfung und Halt-

barkeit wir unsern Collegen und der Zeit überlas-

sen; veritas filia temporis, non auetoritatis, sagt Au-

gustinus.

Die Tripperseuche mögten wir vor allem ein-

theilen:

l) in die erworbene , welche auf einen in demsel-

ben Organismus verlaufenen Tripper folgt;
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u) in die angcborne. die durch die Ansteckung

bey der Geburt erzeugt wird

;

5) in die ererbte, wenn sich die Trippcr-Dyscrasie

ron den Eltern auf die Kinder forterbt.

"Wir wissen wohl, dafs eine solche Eintheilung

den Forderungen der Wissenschaft nicht ganz ent-

spricht, wir wollen aber auch nichts anderes 'damit

erzwecken, als eine Ucbersicht der verschiedenen

Nuancen, unter denen die Krankheit nach den ver-

schiedenen Bedingungen ihres Entstehens auftritt.

Nur bey der ron Erwachsenen durch den Coitus er-

worbenen Tripperscuche — die sich nehralich aus

dem chronischen Tripper entwickelt hat — treten

die einzelnen Erscheinungen deutlich und mehr oder

weniger abgeschlossen hervor; nur bey dieser Art

wird es uns mit der Zeit gelingen das Wesen der

Krankheit zu belauschen. Undeutlicher beobachten wir

dieses Leiden, wenn es sich durch den Geburtsaet

auf das Kind verpflanzt, oder gar als ein trauriges

Erbthcil vom Vater auf die Nachkommen übergeht.

Erste Abtheiluog.

I. Die Trippcrseuchc der Erwachsenen.

Was wir unter Tripperscuche verstehen , haben

wir schon oben angedeutet, nehmlich alle jene chro-

nischen Folgekrankheiten des Trippers ,
bey denen

ein Fortleben de» Trippergiftes , und durch die-



144

ses eine eigene Tripper - Dyscrasie sieb wahrneh-

men läfst. Die Erscheinungen aber* unter denen

die bey Erwachsenen in die Sinnenwelt tretende Trip-

perseuche sich wahrnehmen läfst, sind sehr mannig-

fach 4
und dürften selbst unter sich heterogene Ab-

arten n&chweisen lassen. Nach unserm dafürhalten

tritt die Tripperseuche in zwey Reihen von Er-

scheinungen auf, nehmlich 1) mit wandelbaren , 2)

mit fixeri, und darnach glauben wir sie in die wan-

delbare und fixe Seuche eintheilen zu dürfen*

—

Ente Familie.

Die wandelbare Trippers euche.

$. 125«

Wir haben die Benennung „wandelbar^" ton andern

ähnlichen pathologischen Erscheinungen, z.B. von der

arthritis vaga geliehen $ und zwar defswegen * weil

Wie dort die Gicht so hier die Tripper- Dyscrasle in

ihren Krankheits- Producten höchst wandelbar ist,

in einem und demselben Individuum bald Flechten

und Geschwüre, bald Gelenkschmerz, bald Neurosen

und selbst Vereiterung und Desorganisation innerer

Organe zu Tage bringt, während die fixe Tripper-

seuche das einmal befallene Organ nicht wieder ver-

läfst. Die weitere Betrachtung dieser verschiedenen

Kranhheits- Formen wird übrigens aueh die Ueber-

zeugung gewähren, dafs selbst wesentliche Differen-

zen zwischen ihnen statt finden, wenn wir auch die-

selben
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selben nach ihrem Wesen Zu bezeichnen unfähig
sind. Vor der Hand wollen wir uns begnügen, dar-
auf aufmerksam zu machen, dafs die Gebüde de*
wandelbaren Tripperseuche gerne zerfliefsen, Eiter
absondern, während dieses bey der fixen Seuche,
wie einige behaupten nie, ich möchte sagen, selten

der Fall ist

1

Man könnte rielleicht glauben, dafs die wandeU
bare Tripperseuche nur ein früheres Stadium der
fixen sey

, eine Ansicht die schon defswegen etwas
für sich hat, weil kein Pathologe bis jetzt den we-
sentlichen Unterschied zwischen beyden anzugeben
rermochte, eben so wenig als es uns gelungen ist,

die Gesetze für die Entwicklung der einen oder der
andern aufzufinden. Allein nehmen wir die Erfahr-
ung zur Hand

, so finden wir einerseits , dafs Men-
schen jahrelang an der wandelbaren Tripperseuche
litten, ohne ron den beillosen Tripperscrophclrt

heimgesucht zu werden , andrerseits entwickeln sich
die Formen der fixen Ines gonorrhoica entweder
blofs rom Hoden und Eyerstock aus, ohne Verän-
derungen auf der Haut als Vorboten zu haben,
wie dieses die Beobachtungen Autenricth's leh-
ren, oder es gehen ihnen zwar exanthematischd
Krankheiten roran, wie sie Ritter häufig gese*
hen hat

,
die aber mit denen bey der wandelbaren

Trippcrseucha abgehandelten keine Aehnlichkeit
haben.

10
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Wir fühlen uns daher bestimmt, diese iwey

Formen der Tripperseuche als wesentlich ron einan-

der verschieden zu erklären, und erwarten, dafs

spätere Beobachtungen uns belehren werden, ob

und welchen Einflufs das Contagium* die Constitu-

stion des Tripperkranken, Jahreszeit und endemi-

sche Einflüsse, die Behandlung des Trippers end-

lich selbst, so wie das Verhalten des Kranken auf

die Erzeugung der einen oder def andern Art b#>

haupte* . .

Dafs die Differenzirung in der qualitativen Be-

schaffenheit des Tripper- Contagiums selbst zu su-

chen sey, dagegen haben wir schon oben Grunde

angegeben* weil nehmlich der chronische Tripper

bey einem Menschen einen gutartigen Verlauf ma-

then kann, während ein Anderer von ihm Angesteck-

ter die ganze Schwere dieser Krankheit empfinden

mufs. Wollen wir ferner die Analogie zur Hand

nehmen, so finden wir, dafs auch das Syphilis - Gift

seine Erscheinungen nach der Individualität des an-

gesteckten modincirt, so dafs dasselbe Contagium

in einem Organismus Halsgeschwüre und Knochen-

schmerzen, in einem andern die exanthematische Form

zur Folge hat. Doch geben wir zu , dafs bey den

verschiedenen syphilitischen Gebilden immer mehr

Verwandtschaft, Annäherung und Uebergänge statt-

finden, als dieses bey der wandelbaren und fixe»

Tripperseuche der Fall zu seyn scheint.
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Di« wandelbar« Trippcrseuche entwickelt sich

unseres Wissens immer au« dem chronischen Trip*

per, denn noch kennen wir kein Beyspiel, dafs sie

' schon als solche von einem Individuum auf ein an-

deres durch Ansteckung übertragen worden sey.

Vielleicht fördern sp&tere Beobachtungen Erfahr-

ungen zu Tage, welche der wandelbaren Tripperseu-

che als solcher eine ahnliche Contagiosität sichern,

wie sie beym Herpes angenommen wird. Damit sich

aus einem chronischen Tripper die wandelbare Trip-

perseuche entwickle , ist — wie schon oben bey der

Tripperseuche im allgemeinen gesagt wurde — nicht

immer nüthig, dafs die pathische Secretiou der Ge-

nital-Mucosa durch irgend einen äussern Einflufs, un-

ter welchen wir auch den unvorsichtigen Gebrauch

der Balsame, Harze und Gewürze rechnen, ver-

scheucht werde; es sind Fälle bekannt, wo sich Her*

pes und Geschwüre bildeten, wahrend der Tripper

noch, wenn gleich sparsam, flofs.

Die wandelbare Tripperseuche tritt, wie schon

angedeutet wurde , unter verschiedenen Krankheits-

Formen auf: Flechten, Geschwüre, Gelcnkschmer-

zen und Neurosen sind ihre gewöhnlichsten Symp-

tome. Es lafst sich keine Ordnung feststellen, in

welcher diese einzelnen Krankheit«- Erscheinungen

zu Tage kommen, oder sich ablösen. Wenn wir auch

aunehmen dürften, dafs die Flechten am häufigsten die

Scene eröffnen, so sind dagegen auch Falle bekannt,

10*
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wo Neurosen und Tripper - Gift unmittelbar, wenn

auch nach einiger Zeit, auf das Verschwinden des

chronischen Trippers folgten. Wir wissen nur, dafs

alle diese Erscheinungen in einem Zusammenhange

stehen, und einer und derselben Ursache ihre Ent-

stehung schulden. Wie aber diese Symptome sich

wechselseitig ablösen, dafür wollen wir als Bey-

spiel einen sehr merkwürdigen, von Autenrieth

in V öhringer'8 Dissertation erzählten, Fall mit-

theilen.

§. i3o.

Ein kräftiger Mann, gegen 5o Jahre alt, hatte

vor seiner Verheurathung öfter an Tripper gelitten,

demohngeachtet aber ganz gesunde Rinder gezeugt.

Die Drüsen an seinem Zahnfleischwaren stets scrophulö9

und angeschwollen, gingen oft in Eiterung, undhin-

terliefsen dann grofse Narben. Einige Jahre vor sei-

nem Tod bildete sich im Gaumen, wo die Haut zu-

vor angeschwollen war, ein Loch, welches in die

Nasenhöhle führte, später aber wieder verheilte.

Nicht lange darnach löste sich ein Stück der obern

Maxiila mi* zwey Zähnen ab. Auch dieses Uebel

wurde bereitigt, dagegen entstand eine weifse Ge-

schwulst im Knie, von den heftigsten Schmerzen

begleitet, und von solchem Umfange, dafs Verei-

terung zu befürchten war, ja an einzelnen Orten

zeigte sieh schon Fluctuation. Durch den Gebrauch

von warmen Bädern wurde er endlich auch von die-

ser weifsen Geschwulst, die ihn einige Jahre gequält

hatte, Wieder befreyt. Nun aber schwoll der KcM-
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köpf so bedeutend an, dafs er in Erstickungs - Ge-

fahr gerieth. Nachdem er aber eine Masse von

fleischähnlicher Lymphe mit eyterigen Sputen aus-

geworfen hatte, war er von der Todes -Gefahr er-

löst. Allein neuerdings schwollen die Drüsen am

Halse an, und mit diesen auch wieder der Larynx

und der Kranke starb durch diese Geschwulst den

Erstickungs - Tod.

Quecksilber- Präparate hatten dem Kranken gar

nichts genützt, nur der innerlich angewendete Su-

blimat schien kurze Zeit heilsam zu wirken. Bcy der

Scction fand man von dem Loche, durch welches

Mund- und Nasenhöhle communicirt hatten, keine

Spur mehr. Auch jene Stelle, wo sich ein Stück

der obern Kinladc losgetrennt hatte , war ganz mit

Fleisch bedeckt. Eben so sah man keine Entzün-

dung des Halses, der ganze Larynx aber, besonders

in der Nahe der Glottis, war innerhalb in eine weifse,

beynahe scirrhöse und unregelmässige Materie ver-

wandelt. Eine wenig bewegliche und weifse Masse

von Lymphe, etwas härter als Fleisch, schien auf der

Glottis einen Abscefs zu bilden; es war kein gewöhn-

licher Eyter zugegen, sondern nur eine eyterartige

lymphatische Flüssigkeit In der Trachea war nur

etwas farbeloser Schaum. In dem Kniegelenk, wel-

ches früher so sehr durch die weifse lymphatische Ge-

schwulst ergriffen war, bildete nur am innern Rande

der Gelenkknorpel der Tibia einen etwas spitzen,

ofingcfähr zwey Linien messenden, Vorsprung. Die-

sen abgerechnet, waren so wenige Spuren einer pa-

thischen Veränderung im Knie zurückgeblieben.

Digitized by Google



150

dafs man durch die Untersuchung bey der Sektion

allein nicht bestimmen konnte , welches ron beiden,

Kniegelenken früher das leidende war«

$, i3i.

Wenn aber durch diese und andere Beobachtun-

gen die Wandelbarkeit der genannten secundSren

Tripperkrankheit nachgewiesen seyn dürfte, so wird

dadurch die Möglichkeit, dafs einzelne dieser krank-

haften Erscheinungen — besonders wenn «sie nicht

mit äussern Mitteln bestürmt werden— jahrelang beste-

hen können, noch gar nicht bestritten. Wir sehen

dieses im Gegentheil bey Tripper- Flechten und be-

sonders bey Tripper -Neuralgien sehr häufig.

Die Diagnose der wandelbaren Tripperseuche

wird im allgemeinen durch die Anamnese bestimmt,

die diagnostischen Merkmale der einzelnen Erschei-

nungen selbst folgen weiter unten.

Die Therapie dieser Krankheiten ist, wie die

der Tripperseuche im Allgemeinen, noch nicht auf

empirisch -rationelle Principien zurückgeführt. Es
fragt sich natürlich vor allem, ob der Tripperseuche

ein ähnliches Gift zu Grunde liegt wie der Syphilis

;

ist dieses der Fall , dann ist die erste Aufgabe , ge-

gen dasselbe ein ähnliches Specificum zu suchen,

wie wir es gegen das Syphilis - Gift gefunden haben.

Ein solches Ät uns aber noch nicht gelungen. Da-

her sind alle bisher eingeschlagenen Cur- Methoden

der wandelbaren Tripperseuche entweder blofs em-
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piriich, oder bezweeken theili die Wiederherstel-

lung des Tripperg auf der Genitalschleimhaut, theils

Ausstossung dtt Güls durch forcirte Criseu durch

Haut mnd Nieren. Autenricth, der unter allen

Aentcn, welche über die verschiedenen Formen

der wandelbaren Tripperseuche Beobachtungen an-

gestellt und mitgetheilt haben, unstreitig die mei-

ste Autorität hat, scheint durch erzwungene starke

Schweifse, und durch Hervorrufen eines Schleimflus-

ses auf der Genital-Mucosa, durch den Gebrauch sol-

cher Mittel, die vom Magen aus wirken, noch einiger-

massen seinen Heilplan erreicht zu haben. Natür-

lichen Schwefelbadern schenkt er, und gewifs mit

Recht, ein besonderes Zutrauen, und wenn diese

nicht zu Geboth standen , so machte er häufig ron

folgender Formel Gebrauch.

{I, Baryt Muriat. 9j

Laud. liquid. Sydenh. %ß
Aquae cinnam Tinos. 5 j/3

M. D. 8. Alle Stunden oder alle s Stunden 40

Tropfen zu nehmen.

Auch ron einem starken Sassaparill - Dccoct er-

wartet er eine günstige Wirkung. Zuweilen ver-

band er die Diaphoretica mit den Diureticis, z. B. in

folgender Formel.

ft. Balsam, copaivae 3j

Naphtae Vitrioli 5j/3

Syrup altheac fjj

Baryt. Muriat. $ß
M. D. S. Alle 3 Stund einen Eßlöffel voll.
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Dieser Mischung setzt er zuweilen noch das

laudanum liquid. Sydcnhami mit günstigem Erfolg

bey. Mitunter mufste er aber zu dem erstgenann-

ten aus salzsaurer Schwererde und Opium - Tin et ur

bereitetem Diaphoreticum zurückkehren, um, seinen

Zweck zu erreichen.

Von der Wiederherstellung des Trippers durch

Einimpfen eines neuen Tripper- Contagiums scheint

er nicht viel zu halten, und wir glauben mit Recht;

denn wie er angiebt, wird der neu entstandene

Tripper- Procefs , wenn es je dazu kömmt, densel-

ben Zug nehmen, wie der bereits im Organismus

Spuckende- Wer getraut sich je die Syphilis durch

Einimpfung des Schankergifts in die Geschlechts^

theile zu heilen? Ob aber eine durch anderweitige

Reitzmittel auf der Genital - Schleimhaut erzeugte

Absonderung keinen erwünschten Einflufs auf die

Krankheit äussere, das möchte noch sehr zu versu-

x ehen seyn. Wenn auch Huntcr'g Versuche mit

reitzenden Kerzen, die er in die Urethra brachte,

den Erwartungen nioht entsprachen, so geht daraus

höchstens hervor, dafs sie nicht immer am Orte sind.

Wir möchten den Grundsatz aufstellen, dafs es bey

der Heilung der wandelbaren Tripperseuohe sehr

darauf ankömmt, ob der chronische Tripper durch

äussere Einflüsse von der Genital - Schleimhaut ver-

scheucht wurde, oder ob diese, vielleicht früher

schon geschwächten Organe durch den Trippcr-

Proceft so erschöpft wurden, dafs sie ihn nicht
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durchzufahren vermochten, and da» Trippergift auf

eine ähnliche Art, wie da« der Syphilis , auf den Ge-

sammt* Organismus sich verbreitete.

%. i34.

In allen jenen Fallen, wo der Tripper, gleichviel

auf welche Art, von der Genital-Schleimhaut nur ver-

scheucht war, mag das Hervorrufen eines Sohleim-

flufses in den Geschlechtstheilen sehr von Er-

folg seyn, er wird wenigstens das erzielen, was

Fontanelle in andern Dyscrasien leisten. Ist aber

das Trippergift, wenn ich mich so ausdrücken

darf, sua sponte in den Gesammt-Organismus über-

gegangen t dann werden wohl, diese Schleim-

flüfsc den bösen Gast nicht mehr bannen« Letz-

teres scheint uns aber meistens der Fall zu seyn,

und wir glauben einen Beleg für diese Meynung

schon darin zu finden, dafs die Erscheinungen

der Tripperseuche meistens und zwar im Frühjahre

wiederkehren, wenn sie auch durch anhaltende

Schweifte und durch einen hervorgerufenen Genital-

Schlcimflufs auf längere Zeit zum Schweigen ge-

bracht worden waren.

1. i35.

Wenn nicht so mannigfache Erscheinungen und

die Urtheile mehrerer guten Beobachter trügen, so

darf man eine nahe Verwandtschaft des Trippergifts

mit jenem der Lepra annehmen, und schon aus diesem

Grunde mögten wir im Arsenic das gewünschte Spe-

eificum gegen die Tripperseuchc suchen. Wenn
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auch Ritter'« Beobachtung uns lehrt, dafs er iq

einem Falle gegen Tripperscropheln nichts zu lei-

sten vermogte, und weuu auch Simon In seinem

eben erschienenen Werke ») erzählt, dafs der Ar-

senic gegen Tripperflechten nur auf einige Zeit

heilbringend war, so glauben wir dagegen erinnern

zu müssen, dafs auch der alleinige Gebrauch des

Quecksilbers in allen seinen Präparaten oft die Sy-

philis nicht zu heilen vermag, besonders wenn die

zur Heilung nöthigen Criscn nicht herbeigeführt

werden.

Wir haben in der medicinisthen chirurgischeil

Zeitung unsere Theorie und Erfahrungen — welche

letztere sich auf eine bestätigende Art bisher ver-

mehrt haben — über die Heilung der Syphilis durch

Ideine Gaben Quecksilber in Verbindung mit dem

Gebrauch von einem höchst concentrirten Sassaparill-

und Quajak -Deco et dem ärztlichen Publikum zur

Prüfung vorgelegt, und über die Wirksamkeit unse-

res Verfahrens bereits höchst erfreuliche Nachrich-

ten erhalten, und wir glauben nun, dafs mutatis

mutandis auch das Trippergift auf eine ahnliche

Art zu bändigen sey, wenigstens scheint uns in ei«

nem Falle die Heilung von hartnäckigen Flechten,

die wir dem Trippergifte zuschrieben, durch kleine

Gaben von oxydirtem Ars e nie und dem täglichen Ge-

brauche eines reichlichen, sehr saturirten Sassaparill-

i) Critischc Geichichte des Tripperl etc.

I

V

1
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und O u
a ja

U - Decoctt — 4 Unzen Sassapari U und eine

Unze Qua jak znrColatnr von 9 Maas täglich Morgens

in 4 Stunden zu trinken — in 4 Wochen gelungen

zu aeyn.

Ob der Arsenic half oder djc Sassaparill, ob

die Flechten oder statt ihrer andere Symptome der

Tripperseuche vielleicht nach Jahren wiederkehren,

das wird die Zeit lehren, für jetzt mögte die Sache

einiger Rücksicht werth scyn.

Eben so ist es des Versuches werth, was das

schon ron Ritter in Anregung gebrachte salzsaure

Gold gegen die Tripperseuche leistet, und schon

defswegen, weil mehrfache Beobachtungen seine

Heilkraft in der Syphilis bestätigen, andere dagegen

•ie ganz unwahrscheinlich machen, verdient es un-

sere Aufmerksamkeit, weil die Widersprüche viel-

leicht durch eine Verwechslung von secundaren

Tripper -Krankheiten mit der Syphilis ihre Aufklä-

rung finden könnten.

Wir gehen nun an die nähere Betrachtung der

einzelnen Erscheinungen der wandelbaren Tripper«

Erltes Kapitel.

Die Tripperflechten,

f. 137,

Die bey weitem häufigste Form der secundaren

Tripper- Krankheiten sind die Tripperflechteu. Ihre
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Existenz ist nicht erst durch Beobachtungen der

neueren Zeit außer Zweifel gesetzt, denn schon

Biennelot, Fahre, Fieliz, Hecker, Mar-
tens etc. sprechen schon ganz deutlich von ihnen ;

aber demohngeachtet ist man über ihre Natur, be-

sonders über die Stellen des Körpers, an denen sie

zu erscheinen pflegen, noch nicht ganz einig. Au-
tenrieth glaubt, dafs sie vorzüglich die Extremi-

täten aufsuchen, und will selbst ein Unterscheidungs-

zeichen von andern ähnlichen Hautkrankheiten darin

finden, dafs sie Brust und Gesicht verschonen.

Martens, Simon und andere haben sie dage-

gen im Gesichte, besonders am Kinn beobachtet,

und auch wir glauben sie da gesehen zuhaben. Soviel

ist sicher, dafs sie die untern Extremitäten, beson-

ders die Schenkel, dann den Hintern und die Rücken

der Hände am nebsten befallen, obgleich sie bey

einzelnen Individuen auch das Gesicht aufsuchen«

Ist das Gesicht davon befallen, dann ist in der Re-

gel der übrige Körper davon frey, mitunter aber

wuchern sie an Gesicht, Rumpf und Extremitäten zu

gleicher Zeit. Ihre Entwicklung ist folgende:

$. i38.

Es erscheinen auf kreisrunden, von der Haut

wenig unterschiedenen, rosenrothen, zuweilen auf

. mehr blaulich gefärbten Inseln — dem Pericarpium

des Herpes nach Schönlein — von der Gröfse

eines Kreuzers bis zu der eines Groschen kleine,

kaum bemerkbare, Bläschen, welche etwas jucken,

zeitig platzen, eine scharfe wäfserigte Feuchtigkeit
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ausschwitzen , und schnell eine gelbe, stark herror-

ragende, glänzende, selten schuppig« Cruste bilden,

welche mehr oder weniger tiefe Risse haben, aus

denen noch immer eine scharfe, jauchigte, kaliniscb~

reagircnde Feuchtigkeit ausschwitzt, die oft uner-

trägliches Jucken erregt.

Wenn die Tripperflechten im Gesichte, beson-

ders am Kinn vorkommen , so werden sie des Bar-

tes wegen noch hartnäckiger als an andern Stellen.

Es vereinigen sich hier mehrere Borken zu einer

grofsen Cruste , welche das Gesicht entstellt. Diese

Form hat man auch Mentagra genannt, und es

mögte wohl dieselbe seyn, deren Plinius und Cel-

ans schon Erwähnung thun, die aber ron einer

acuten Form — Sycosis Mentagra nach William
und Batemann — in mehrfacher Beziehung unter-

schieden ist.

Wenn die Tripperflechten die Extremitäten be-

fallen, so schwellen zuweilen die ergriffenen Theile

bedeutend an , und selbst Anschwellungen der Lei*

sten- und Achseldrusen sieht man in ihrem Gefolge.

Die Tripperflechten entstehen bald kürzere bald

längere Zeit , nachdem der chronische Tripper zu

fliefsen aufhörte, aber auch selbst während des Trip-

pervcrlaufs können sie erscheinen. So hat schon

Morin ') einen Fall mitgetheilt, wo, während der

Tripper noch flofs, eine hartnäckige Flechte am
Schenkel entstand.

1) Journal de mcdccinc par Roui Ton.XLVI. Juillet-De-

cembre 1770.
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Die Dauer dieser Krankheit ist sehr verschie-

den, sie quälen — wenn sie nicht in eine andere

Form der wandelbaren Tripperseuche übergehen —
viele Jahre, oft lebenslänglich, das ihnen verfallene

Opfer , und wenn es ja zuweilen der Kunst gelingt

sie zu verscheuchen, so ist die Hülfe nicht von

Dauer, denn meist kehren sie im Frühjahr wieder.

Sie machen folgende Ausgange t

l) in vollkommene Gesundheit, der bey Weitem

seltenste Fall, der bisher beobachtet wurde;

&) häufiger gehen sie in eine andere Form der

Tripperseuche über, z. B. in Gelenk-Geschwulst,

vorzüglich gerne aber bilden Bie Geschwüre»

*

$. i4o.

Die Diagnose ist nicht ganz leicht Das meiste

Lieht mufs die Anamnese geben, nebstdem aber

dürfte das eigene Aussehen der Flechten» ihre gel-

ben Borken j die Hisse in denselben, die kreisrun-

den, ziemlich scharf abgegrenzten, Stellen etc. die

Erkenntnifs erleichtern. Von allen syphilitischen

Exanthemen unterscheiden sie sich dadurch, dafa

die der Syphilis eigene Kupferröthe hier nicht zu

finden ist, und dafs das Quecksilber höchstens nur

vorübergehende Besserung verschafft.

Die Prognose ist bey dem jetzigen Stand unse-

res Wissens und unserer Erfahrung nicht sehr gün-

stig ; wenn wir auch keiii Beyspiel haben , dafs sie

unmittelbar den Tod gebracht hätten, so können
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tit doch durch ihre Metamorphose in ander« Trip*

per .Krankheiten lebensgefährlich werden.

§. i4i*

Die Behandlung derselben ist durch das bey der

Wandelbaren Tripperseuche im Allgemeinen Gesagte

schon klar. Bemerken müssen wir hier, dafs, wie

schon Autenrieth sagt, alle Formen der Trip,

perseuche keine reitzende örtliche Behandlung ver-

träum. AVenn man daher neben der inneren Behandlung

ja etwas thun will, so vermeide man alle Mercurialia,

alle Oaustica, und begnüge sich mit erweichenden

Umschlagen, oder mit dem emplastrum emolliens.

Innerlich empfehlen wir aus den schon oben ange-

gebenen Gründen den Arsenic in Sehr kleinen Dosen

zu einem aotel Gran früh und Abends
t
und eine

concentrirte Ptisane von Sassaparill und Quajak.

Auch Autenrieth's Diaphoreticum aus salzsaurem

Baryt mit Opium nach der oben angegebenen For-

mel ist sehr zu berücksichtigen. Gelingt es uns

durch solche Mittel, die vom Magen aus wirken,

den Tripper wieder auf der Genital - Schleimhaut her-

vorzurufen, so mögte die Heilung leichter gelingen,

eben weil die Genital -Schleimhaut zur Durchführung

des Tripper -Prozefses das geeigneteste Organ ist

Autenrieth's oben angegebene Formel mit Copai-

vae- Balsam ist dazu sehr geeignet, aber auch auf

den Gebrauch der starken Sassaparill- und Quajak-

Tranke haben wir beynahe jedesmal einen Genital«

Schleimflufs erfolgen sehen, wenn ein zuvor be-

standener Tripper eine Folgekrankheit gezeigt hatte,
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selbst in Fallen wo der Tripper nicht unterdrückt

worden war.

In Rust's Magazin, Jahrgang i8s5, findet sich

auch eine Recept- Formel, die gegen Tripperflechten

empfohlen wird. Sie ist folgende:

ß. Rad. squilae

Calc. antimon. cum sulphur.

Extract. dulcamar. aa

M. Fiant pilulae.

* <

Obgleich dieses Mittel uns in einem Falle ~
öfters haben wir es nicht versucht — den wir für

Tripperflechten diagnosticirten, gute Dienste leistete,

so glauben wir doch noch nicht darüber absprechen

zu können.

Zwfcytes Kapitel.

Das Tripper-Geschwür.
•

§. 143*

Höchst verwandt mit den Tripperflechten ist

das Tripper -Geschwür, welches Autenrieth als

die häufigste Erscheinung der Tripperseuche angiebt;

Es entwickelt sich auf eine doppelte Art: entweder

gehen, wie schon gesagt, die Flechten in ein Ge-

schwür über, oder das Geschwür bildet sich derge-

stalt, dafs ohne vorhergegangene herpetische Bläs-

chen die leidende Stelle etwas anschwillt, sich ins

rosenrothe
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rosenrothe oder blaurothe färbt, je nach dem Bau

des leidenden Organs selbst scirrhöse Entartungen

eingeht, endlich aufbricht, und eine jauchigte Flüs.

sigkeit absondert.

Das Tripper-Geschwür entsteht unter allen For-

men der wandelbaren Tripperseuchc am spatesten,

zuweilen 10 und noch mehr Jahre nach dem ver-

schwundenen Tripper, ist immer rund, frifst nicht

gerne — nur Ausnahmsweise — in die Tiefe, son-

dern breitet sich mehr nach der Fläche aus. Es

wachst sehr schnell , Rander und Grund hahen viele

Aehnlichkeit mit dem Krebs-Geschwüre, so dafs Bell

angiebt, es würde von Unerfahrenen häufig mit

letzterem verwechselt 1
). Den bey syphilitischen Ge-

schwüren constanten, fetten, speckartigen Grund beo-

bachtet man bey ihm nur dann, wenn es auf Schleim-

häuten wuchert, und auch hier ist er dem syphili-

tischen nicht ganz ähnlich , auch sondert er weder

eyterartige noch milchähnliche Materie ab , sondern

einen wässerigen, freyes Alkali enthaltenden, hefti-

ges Jucken erregenden Ichor. Es hat in seiner Um-

gebung eine sehr unbedeutende Entzündung, die

mit seiner Reitzbarkcit in keinem Verhältnifsc steht;

es ist höchst wandelbar, besonders wenn es äussere

Gebilde befallen hat; es modificirt sieh nach der

Constitution des erkrankten Individuums, und nach

dem anatomischen Baue der ergriflenen Organe» Dafs

Compkcationen mit andern Discrasiceo, z. B. mit

)

0 Yobringert Dil», pag.

11

Digitized by Google



<

Kratze, eine Veränderung in diesen Geschwüren her-

TOrbringen können, ist wahrscheinlich. Die Verbin-

\ dung mit Scropheln dürfte sich in manchem Falle

«ehr deutlich aussprechen. Das Tripper- Geschwür

findet sich häufiger bey Frauen als bey Männern,

doch hat der jüngere Autenrieth, seinen uns

gütigst mitgetheilten Beobachtungen zufolge , es öf-

ter bey Männern gesehen , und zwar in einem Ver-

hältnifs ron 1 : 3.

Wir unterscheiden die Tripper- Geschwüre nach

ihrem Sitze, und ziehen demnach in nähere Betrach-

tung, in soferne sie auf der ursprünglichen Verlaufs-

stelle des Trippers, auf der Genital- Schleimhaut,

oder auf der Oberhaut, oder auf Schleimhäuten der

Sinne und des Dauung*- Kanals oder an der Pro-

stata und dem Uterus , oder in innern Eingeweiden

Torkommen.
•

a) Das Trippergeschwür auf der Geni-

tal-Mucosa.

i

§. i43.

Wir haben diese Krankheitsform schon im ersten

Bande beym chronischen Tripper abgehandelt, be-

merken wollen wir hier noch , dafs dieses Geschwür

sich zuweilen über einen gröfseren Theil der Harn-

röhre verbreitet, und bis an's äussere Ende der

Urethra reicht, so dafs man die Urethral- Schleim-

haut, wenn man die Lippen der Harnröhren - Mün-

dung etwas von einander zieht, aufgelockert, entzün-

det, und in eine unebene Fläche verwandelt sieht,

*
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in diesem Falle fühlen sich die Lippen des orificii!

m

.nrethrae etwas eallös an. Auch auf der Vaginal-

Schleimhaut gedeihen diese Geschwüre, werden aher

wegen ihrer Aehnlichkeit mit Schankern oft unrich-

tig diagnosticirt, besonders da so viele Aerzte diese

Differenz zwischen Tripper- und Syphilis - Geschwür

zum Theil nicht wissen, zum Theil nicht anerken-

nen. Die Tripper- Geschwüre auf der Vaginal -Mu-

cosa zeichnen sich aher, eben so wie jene auf der

Schleimhaut des Mundes, durch ihre runde Gestalt,

durch ihre Oberflächlichkeit, so dafs sie sich denEzco-

riationen mehr nahern als den Geschwüren, durch

ihr schnelles Wachsen, und wenn sie einmal gauz

entwickelt sind, durch ihr langes Verharren in dem-

selben Zustande hinlänglich aus. Wir haben schon

oben bemerkt, dafs sie auch noch während des Trip-

perflusses, zuweilen in der Nahe der weiblichen

Genitalien, entstehen, wo sie durch den abfliegenden

scharfen Tripper- Schleim erzeugt werden, und ha-

ben einige von Cullerier, freylich in anderer Ab-

sicht mitgetheüte Fälle angeführt; wir erinnern hier

nur nochmals, dafs schon ihre Hartnackigkeit, mit der

eie allen Quecksilber- Mitteln trotzen, uns aufmerk-

sam machen und die Diagnose erleichtern mufs,

wenn wir auch keine anderen Hennzeichen hätten.

•

Das Tripper -Geschwür auf der Genital -Mucosa

ist nicht immer unmittelbare Folge eines verschwun-

denen oder noch flickenden Trippers; wir haben ri-

ll *
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nen Fall beobachtet, wo erst zwey «Jahre nach dem
schlecht behandelten Tripper diese allgemeine, wenn

gleich oberflächliche, Verschw&rung der Urethral-

Schleimhaut eintrat, nachdem ein Jahr zuvor eine

heftige Epididymitis yerlaufen war, welche eine

Verhärtung der beyden Nebenhoden zurückgelas-

sen hatte.

Das Tripper - Geschwür auf der Genital -Mu-

cosa hat viel Aehnlichkeit mit jenem auf der Epider-

mis, nur ist es flacher, nähert sich, wie schon gesagt,

mehr der Erosion, obgleich die characteristischen

Papillen durch das Vergrösserungs - Glas leicht er-

kannt werden.. Diese Geschwüre erzeugen leicht

Bubonen, die aber selten in Eytqrung übergehen,

aber gerne eine Verhärtung der Leisten - Drüse

zurücklassen, wenn sie nicht zweckmässig behandelt

wurden.

*

..." •

§. i45.

Ein saturirtesSassaparill- und Quajacdecoct ver-

mehrt meistens die Absonderung in diesen Geschwü-

ren und der sie umgebenden Schleimhaut, und

bringt sie allmählig zur Heilung. Man kann es zu-

weilen beobachten , wie sich bey der, durch das ge-

nannte Mittel hervorgerufenen, tripperartigen Secre-

.
tion, das Aussehen dieser Geschwüre bessert, und

wie sich dieselben unter allmähligem Verschwinden

der sie* begrenzenden Härte, der normalen Schleim-

haut immer mehr nähern.
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b) Da« Tripper-Geschwür auf der Ober-
haut.

Da« Tripper -Ge«chwür entsteht auf der Ober-

haut — wenn es nicht , wie eben angegeben wurde,

durch den abfliefsenden Tripperschleim in der Nahe

de« weiblichen Genital« erzeugt wird — oft meh-

rere Jahre nach dem Verlaufe de« acuten Trippers.

£« int diese« nach Autenrieth *en. diejenige Form

der Tripperseuche , die am häufigsten vorkömmt 1
),

nach unserer Meinung aber hinsichtlich de« öfteren

Vorkommen« den Flechten nachsteht.

Da« Tripper -Geschwür bricht gerne am Rum-

pfe selbst, oder in setner*Nähe au«. Auf der Brust,

in der Lendengegend , unter den Achseln , im Na-

Jcen, am Hals, seltener am Oberarm und Schenkel;

doch hat Autenrieth jun. es auch am Schien«

bein, und in einem Falle am Rücken des Vorder-

flisses, in einem andern an der grofsen Zehe des

linken Fusses gesehen; Autenrieth sen. beobach-

tete es auf dem Rücken der Hand.

s. 147.

Die Zeit des Ausbruch« ist gewöhnlich das

Frühjahr , ja diese Jahrszeit ist für die Trippcrdys-

crasie so einflußreich , daf« «clbst geheilte Ge-

schwüre in derselben gerne wieder auftreten. Der

1) Vuhrinpcr, DUtcrt. |»ag. «3,
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Gang der Entwicklung und Ausbildung ist folgen-

der: Entweder wird das Tripper- Gesohwür durch

Tripperflechten veranlafst, oder es schwitzt ohne

deutliche Entstehung von herpetischen Bläschen eine

seröse, scharfe Flüssigkeit aus eine* leicht geröthe-.

ten oder bläulichen Hautstelle aus , die beym Ver-

trocknen dünne, gelb e, glänzende Borken mit unbe-

deutend entzündetem Umfange bildet. Unter diesen

mit Bissen versehenen Borken oder Crusten geht «die

Geschwürbildung tot sich, bis endlich nach Abs tos-

sung derselben eine offene Geschwürfläche zu Tag«

geht, die in kurzer Zeit an Umfang zunimmt, ohne

dafs jedoch bedeutende Entzündung vorhanden ist.

Die Schmerzen dabey sind eben nicht i bemerkens-

werth, desto mehr quält den Kranken ein beissendes

Jucken. Das ausgebildete Tripper - Geschwür zeigt

meist eine grofse Reitzbarkeit , und verträgt daher

keine reitzende Behandlung; es ist gewöhnlich rund

und kömmt einzeln vor, sind aber ausnahmsweise

a oder 3 in einiger IVähe beysammen, so fließen sie,

ahnlich den Kratz- Geschwüren
, gerne in einander.

Das Tripper-Gesehwür ist von einer blassen, ro*feri-

rothen EntzÜndungsröthe umgeben, ähnlich wie das

scrophulüsc Geschwür, zeigt auf seinem Boden eine

bräunliche Farbe, und wird von träunlich- blauen,

zackigen, etwas unterhöhlten und aufgeworfenen Rän-

dern eingeschlossen. Die Grundfläche des Ge-
schwürs ist von vielen Rissen durchzogen, die sich

später zum Thcil in tiefere Spalten verwandeln, wel-

che oft verdorbenes braunes Zellgewebe enthalten.

Statt Eyter schwizt eine scharfe, harnähnliche, im-

I

:

\
1
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mer calinisch reagierende 1
) , hin und wieder Cru-

eten bildende Jauche aus. Aus der Tiefe der Risse

sprossen grofse, harte Papillen ron blafsrother Farbe,

die ron einander getrennt sind, und zum Theil an ih-

rer Spitze weifsliche Flechen zeigen. Zuweilen, be-

sonders bey sehr geschwächten Constitutionen, feh-

len die characteristischen Papillen ganz, und das

tonst mehr oberflächliche Geschwür dringt jetzt

mehr in die Tiefe , legt die Knochen blofs
,

greift

die Beinhaut an und erzeugt zwar nicht Caries, aber

Necrose. Unter diesen Umständen hat der Boden

. des Geschwürs grofse Aehnlichkeit mit einem Mer-

curial-Geschwür, und ist ron einer mehr dicken eiter-

artigen Materie bedeckt. Statt des gewöhnlichen

Tripper -Geschwürs entstehen auch oft gröfscre oder

kleinere rothe Schrunden, die ein dickes und schwär-

res Blut entleeren J), 't

*

f. 148.

Diese Tripper- Geschwüre der Oberhaut, die

oft hartnäckig allen angewandten Mitteln widerstehen,

verschwinden oft eben so schnell und unerwartet.

Die ausgebreitetsten Geschwüre schliefsen sich nicht

selten im Verlaufe ron wenigen Tagen, Geschwüre

on kleinerem Umfange bisweilen über Nacht j selbst

«) Auch nach den ron Aiitcnrir th juo. wiederholt an

gettelhca Versuchen zeigte diese Jauche fireyes Alcali.

I) Schon Eh rata an erzählt in den Act. Nnt. Cur. Tom.

VII. OUerv. SS. pag. t$%, einen $okhen Fall.
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die necrotischen Stellen reproducieren eich der Art,

und bedecken sich so mit Fleisch, dafs sie später

nur an der äufsern Narbe noch kennbar sind. Da«

Tripper -Geschwür heilt immer von der Mitte aus,

und läfst grobgestreifte , glänzende Narben zurück,

die unter begünstigenden Umständen, wohin nament-

lich der Einflufs des -Frühlings gehört, gerne wie-

der aufbrechen, und durch neue Verschwärung ver-

\ »ehrt werden.

Für die wahre Heilung des Tripper-Geschwüres

haben wir keinen Maasstab , so wie wir auch kein

Merkmal haben, dafs ein syphilitisches Geschwür ra-

dical geheilt sey. Bey seinem Erscheinen verschwin-

den oft mannigfache Leiden innerer Organe z. B.

Brustbeschwerden, Hypochondrie, Störungen der

Verdauung ,
Neuralgie des Oberbauch - Nervenge-

flechts ; wie aber das Tripper - Geschwür an der

Haut verschwindet, ohne radical geheilt zu seyn, so

giebt es auch wieder zu solchen Krankheitsformen

Veranlassung.

Diese grofse Wandelbarkeit scheint aber dem
Tripper- Geschwüre nicht immer anzukleben, beson-

ders nicht, wenn es mit andern Dyscrasien Verbin-

dungen eingeht. Wir beobachten zuweilen Tripper-

Geschwüre, die eine mehr callose Beschaffenheit zei-

gen, und durch Dickerwerden ihres Grundes und ih-

rer Ränder das Ansehen von einem oberflächli-

chen vereiterten Scirrhus bekommen. Autenrieth
sucht den Grund einer solchen Modifikation in einer
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Compli catlon mit Urinscharfe , wir dagegen möchten

lieber eine Verbindung mit Scropheln hier vermu-

then , welche Scirrhus und endlich wahres Carcinom

erzeugen kann. Der Brustkrebs, und wie wir wei«

ter unten sehen werden, das Uterin -Carcinom ver-

danken nicht selten dem Tripper*Gifte, das mit Sero*

pheln zusammen trifft, ihre Entstehung.

f. i5o.

Eine Verbindung des Tripper - Geschwürs mit

dem Kratz- Gifte läfst sich nach Au tenri e th jun.

durch die Erscheinung von kleinen lymphatischen

Abscessen oder grünlichen Eyter enthaltenden Pu-

stein im Umkreis der offenen Stelle erkennen. Wir
können aus Mangel an Beobachtung nicht darüber

nrtheilen«

Eine Complication mit leprosem Gifte dürfte

sehr schwer zu diagnosticiren seyn, da der Trip-

per sich ohnediefs den leprosen Erscheinungen sehr

nähert, z. B. durch seine auf der Haut erzeugten

Schrunden uud Crusten, durch die, weiter unten

zu berührende, Desorganisation der Geschlechts-

theile. Ob das Vorkommen von kleyenartigen,

schuppigen Borken in der Nahe des Geschwüres, so

wie an andern Stellen der Haut, eine Verbindung

mit dem Aussatze beurkunde, vermögen wir nicht

zu entscheiden.

An ein Zusammentreffen des Tripper - Ge-

schwüres mit dem Syphilis - Gift können wir nicht

glauben , schon aus den im ersten Band angegebe-

nen theoretischen Gründen, und dann wegen der
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Beobachtung Ritter's, welcher die chronische

Schankerseuche ihre Erscheinungen einstellen sah,

als eioh die Tripperseuche entwickelte.

1
§. i5x.

Die Diagnose des Tripper- Geschwürs auf der

Oberhaut ist eben nicht sehr leicht. Die Anamnese

mufs uns zum Theil leiten, zum Theil sichert uns

das obenbeschriebene characteristische Ausse-

hen, besonders die eigenthümlichen Papillen ge-

gen Verkennung. Von syphilitischen Geschwuren

unterscheidet es sich vorzüglich durch die rosenrothe

Färbung der es^umgebenden Haut« die bey jenem

kupferroth ist.

Die Prognose ist noch sehr schwankend, beson-

ders da wir noch keine durch die Erfahrung be-

stätigte rationelle Behandlung desselben kennen,

und auf seine vermeintliche Heilung so häufig an-

dere Formen der Tripperseuche, oder das Wieder- '

aufbrechen des alten Geschwüres erfolgen sehen.

Die Behandlung ist örtlich blofs besänftigend,

z. B. durch erweichende Umschläge , innerlich wen-

den wir die schon bey den Tripperflechten empfoh-

lenen Mittel an. Ob ein auf der Genital- Schleim-

haut wiederhergestellter Tripper eine radicale Hei-

lung zu bewirken vermöge, müssen wir vor der

Hand bezweifeln.... >

..
*

,
• •••<•,. .• ...
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c) Dai Tripper- Geschwür auf Schleim-

häute n.

»j«. . i»'.«Ir Ii ! . •

% » • r?
t
p-i' ... **>3#

.....

Aehnlich wie auf der Oberhaut entstehen auf der

Sehleimhaut des Mundes, des Rachens, der Nase,

und gewifs auch auf der Mucosa des Darms Tripper-

»Geschwüre. Es ist nicht nöthig, dafs eine secundare

• Blennorrhoe diesen Geschwüren vorangehe, sie kön-

nen sich auch ganz unvermuthet bilden, und geben

alsdann Veranlassung xu einer Verwechslung mit

den syphilitischen Geschwüren, besonders weil das

- Tripper - Geschwür auf der Mund- und Rachen-

Schleimhaut mehr gelb
,

speckartig und mit Eyter

bedeckt ist; Allein die Anamnese, die rosenrothe

"PSrbüng der das Geschwür umgebenden Haut, und

"ehdtteh die tiel schnellere Ausbildung des Ge-
1 schwüre» selbst; sichern die Diagnose.

*' " Die Entzündung bey den Tripper - Geschwüren

auf Schleimhäuten ist wie bey jenen auf der Ober-
1 haut in der Regel nicht bedeutend, meist oberfläch-

lich, doch rerbreitet sie sich auch nicht selten auf

die unter ihr liegende Knochenhaut, wie z. B. am
Gaumen, in der Nase, und erzeugt dann Knochen«

brand.

«• >53.

Dal» auch auf der Schleimhaut des Darmhonais

sich Tripper- Geschwüre entwickeln, scheint schon

Autenricth geahnet au haben, wenigstens spricht

er deutlich ron jenen, allen Arsncycn trotzenden,
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Diarrhoeen, die mit Schmerzen in dem nicht aufge-

triebenen Unterleibe, so wie im Rectum auftreten.

Auch Fahre erzählt den Fall einer ähnlichen Diarr-

hoe aus gleichen Ursachen bey einer Frau, in seiner

vollständigen Abhandlung ron der Cur der veneri-

schen Krankheiten. Aus dem Franzosischen ron

Schröder. Kopenhagen p. 14. — Autenrieth

unterschied diese chronische Diarrhoeen nicht nur

durch die eben bemerkten Erscheinungen, sondern

noch dadurch, dafs bey ihnen zuweilen auch consi-

tente Föces ausgeleert werden, ron der Lienterie

und den Stricturen des Mastdarms 1
). Dafs aber

auch Tripper- Krankheiten der Prostata ganz ann-

liche, mit Erschöpfung endigende Diarrhoeen er-

zeugen können, hat eine Beobachtung Autenrieth's

gezeigt, bey welcher wenigstens dieser so treue

Beobachter nichts von Geschwuren spricht, die man
im Darmkanal gefunden hätte

,
obgleich er das

Resultat der Section, besonders die Vereyterung der

Prosuta mittheilt*), Bey dieser Krankheits - Species

aber wurde eine Untersuchung durch den Mastdarm

leicht die kranke Vorsteherdrüse auffinden«

Die durch Tripper- Geschwüre auf der Schleim-

haut des Darms bedingten chronischen Diarrhoeen,

erschöpfen die Lebenskraft des Kranken und enden

l) V o h r i n g e r's Diss. p. *7.

a) Vöhriiiger'i Dis«. p. *8.
1
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mit dem Tod. Ob ihre Heilung der Knn.t gelinge,

das müssen erst spatere Versuche beweisen, wir

glauben es, wenigstens sind wir der Meynung, dafs

»chleimigte CK stiere mit Kirschlorbeer - Oel oder

Kirschlorbeer- Wasser, und künstlich erzeugte Ge-

schwüre auf der Oberhaut dem Tripper - Prozefs

eine günstige Wendung geben könnten, abgesehen

daron , was die schon oft erwähnten Holztränke in

Verbindung mit den ebengenannten Clystieren für

die radicale Heilung leisten können.

d) Geschwüre der Prostata und des Ute«

rut*

Dafs Geschwüre der Prostata und des Uterus

in Folge eines schlecht behandelten Trippers ent-

stehen, das ist wohl keinem Zweifel unterworfen,

und mannigfach sind die Beobachtungen, die ihre

Existenz bestätigen ; nicht so sicher sind wir hin-

sichtlich der Natur dieser Geschwüre, und ihres

Verhältnisse zur wandelbaren Tripperseuchc , denn

nach den bisherigen Beobachtungen dürften sie den

Uebcrgang ron der wandelbaren zu der fixen Trip-

perseuebe bilden. Sie nähern sich mehr dem Car-

cinom , und einmal ausgebildet , setzen sie ihren

Verlauf ununterbrochen fort, bis der Tod die Grenze

setzt. Es wäre wohl denkbar, dafs im Beginne der

Kraitkheit noch ein Umsprang des Krankhcitspro-

cefses auf andere Gebilde eintreten könne, genauere

Beobachtungen müssen darüber die gewünschte Auf-
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Klärung verschaffen. Hat es aber den «cirrhüs - car-

cinomatoesen Krankheitsprozefs einmal zu einer

gewissen Selbstständigkeit gebracht, dann ist ein

Orts- oder Form- Wechsel der Krankheit wohl nicht

zu denken.
i

Auch wissen wir hinsichtlich der Genesis dieser

Krankheits - Form noch gar nicht, ob das Tripper-

Gift an und für sich zu ihrer Bildung hinreiche,

oder ob dazu eine Verbindung des Tripper- Gift«

mit Scropheln erforderlich sey. Eine solche Ver-

bindung würde es übrigens erklären lassen , warum

diese pathischen Gebilde von der Wandelbarkeit der

Tripper - Geschwüre eine Ausnahme machen.
- •

e) Scirrhus und Carcinom der Prostata.
» •

• • • > > .

5. i56.

Die afcute Entzündung der Prostata und jene

Form der chronischen, welche als Residuum einer

nicht ganz zertheilten acuten Prostatitis beobachtet

wird, kommen hier nicht in Betracht, sondern es

,
handelt sich nur von jener Anschwellung und Ver-

8chwärung der Vorsteherdrüse, welche längere

Zeit, oft mehrere Jahre nach der schlecht behan-

delten Medorrhoe, sich ausbildet, und welcher meh-

rere andere Formen der wandelbaren Tripperseuche,

2. B. Beängstigung der Brust, Schmerz in den Ge-

lenken, ein scharfer, milchähnlicher Ausflufs aus der

Nase etc. vorangehen können , wie dieses eine von

V
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Autenrieth mitgetheilte Krankheit* - Geschichte

lehrt 1
).

Wir müssen uns aber hüten, jede chronische

Vorsteherdrüsen - Entrundung für gonorrhoischer

Natur zu halten , denn auch durch mehrere andere

Ursachen kann sie hervorgerufen werden. So starb s

der berühmte Forthergil an einer Verhärtung

der Prostata, der doch nie ein Frauenzimmer be-

rührt hatte.

§. 157.

Der Scirrhus der Prostata tritt sehr allmähiig

auf und ist daher im Anfange schwer zu erkennen.

IVach vorausgegangenem und gestörtem oder schlecht

behandeltem Tripper, oft erst nachdem einige andere

Formen der wandelbaren Tripperseuche den Kran-

ken gequält hatten, empfindet der Kranke von Zeit

zu Zeit ein spannendes Gefühl im Perinaeum, be-*

sonders beym Harnen, und da durch die Geschwulst

der Harngang zu beyden Seiten verengt, oder wenn

die Geschwulst nicht gleich stark ist, nur auf einer

Seite zusammengedrückt und krumm wird , so ent-

steht nicht nur grofse Beschwerde im Harnlassen,

sondern wenn letzteres der Fall ist, hat man wegen

des schiefen Ganges viele Mühe, um den Katheter

einzubringen. Häufig ist mehr oder weniger Schleim-

ausflufs aus der Harnröhre vorhanden; das unange-

nehme Gefühl im Mittelfleisch steigert sich zu

1) Vohringer'» Diss. p. «7. <»8.
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Schmerzen, besonders bey hartem Stuhlgang und
. Saamenergiefsuhgen. Beym Harnen hat der Kranke

ein Gefühl , als wenn er den Stuhlgang zugleich mit

entleeren müsse, und beym Stuhlgang läfst ihn die

Geschwulst glauben, als sey nicht aller Koth entleert.

Der untersuchende Finger findet an der vordem

Wand des Mastdarms die Geschwulst, welche sich

auch bey hartem Stuhlgang in den Koth abdrückt.

Schreitet die Krankheit fort, so steigern sich die

Hindernisse und Schmerzen beym Harnlassen ; durch

,
den Druck auf die Mastdarmvenen wird der Blutlauf

gehindert, es entstehen Varices im Mastdarm und

Schleimausflufs aus demselben. Die Blase in einem

gereitzten Zustand erhalten, entzündet sich, ihre

Wände werden verdickt, endlich aber bahnt sich

der Urin einen Weg ins Zellengewebe des Mittelflci-

sches, öder es bildet sich eine Blasen-Mastdarm-

fistel. Durch diesen Gang des Urins entsteht eine

bald in Brand übergehende Entzündung, oder jauchigte

Geschwüre , die den Kranken aufzehren. Die Drüse

selbst erleidet dabey in ihrem Baue folgende Verän-

derungen: Ihre Substanz wird fester als im norma-

len Zustande , innen weifslich oder braun , und zeigt

in ihrem Gewebe häutige Fächer, welche sie in ver-

schiedener Richtung durchlaufen 1
). Wenn De«

sault sie speckartig wie mit verdickter Lymphe

t) Baillie, Anatomie des kranken Baues etc. S. 195.—

Morgagni, de sedibus et causis morborum. L. II.

Epist. *t.
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angefüllt fand, so glauben wir, dafs sie da als folge

einer acuten Entzündung — Trippermetastase — ent-

artet war. Form und Gröfse der Geschwulst ist oft

sehr verschieden; wir sahen hier im Julius- Hospital

einen Scirrhus prostatae, welcher die Gröfse eines

Kinderkopfes erreicht hatte. Hunter hat in seinem

Werk über Syphilis eine solche Geschwulst abgebil«

det, bey welcher der hintere Theil der angeschwol-

lenen Drüse in die Höhle der Harnblase hineinragte«

Zuber 3
) fand im Leichname eines 70jährigen Man-

nes, der ein ausschweifendes Leben geführt hatte,

einen Ungeheuern Scirrhus der Prostata, welcher

beynahe die ganze Blase anfüllte. Dieses schwamm-

artige Gebilde war an der Stelle seines Ursprungs

hart, wurde ron da allmählig weicher, und war mit

den Blasenwinden nicht verwachsen. Den Blasen-

hals hielt dieser Scirrhus stets offen«

§. i58.

Den bisherigen Verlauf der Krankheit setzt man

auf alleinige Rechnung des Trippergifts, und glaubt

dafs der Ausgang ki Carcinom erst durch das Hin.

zutreten anderer Krankheits - Procefse , z. B. def

Psora, der Scrophetn , der Hämorrhoidal -DysCrasie

Vermittelt werde. Diese Meinung hat manches für

sich, besonders weil diese Scirrhen der Prostata oft

viele Jahre bestehen , ohne zu carciniren ; allein wir

wissen ja auch ron Tuberkeln , dafs sie hinsichtlich

ihrer Lebens -Dauer und des Zeitpunktes ihres Zer*

flicfucns sehr grofsc Differenzen zeigen. Der Eintritt

-

1) Dui. de reticac orinai-U morbls; Ar^fctoraU 177i.|M

VI
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der krebsartigen Verschwörung kündigt sich durch

die bekannten Schmerzen an; das Carcinom selbst

entwickelt sich rasch, und führt oft schon in eini-

gen Monaten den Kranken seinem Ende zu.

Die Ausgänge der Vorsteher - Scirrhen sind:

1) Heilung, die wohl nur in früheren Stadien der

Krankheit beabsichtigt und erreicht werden

kann;

2) vielleicht in andere Formen der Tripperseuche,

welcher Ursprung auch nur im ersten Zeiträume
* • * •

denkbar wäre

;

• .... , w
4 t f ....

3) in den Tod, und zwar a) durch Brand, her-

beygefuhrt durch die secundär gebildeten Urin-

fisteln, oder durch die auf dieselbe Art entste-

henden jauchigten Geschwüre, dann b) in Folge

9 j es Krebses und des ihn begleitenden Zehrfie-

bers.

§. 160.

Die Diagnose dieser Krankheit, als Vorste-

her-Drüsen- Scirrhus überhaupt, ist nicht schwer,

denn Verwechslung könnte nur mit Harnröhren-Stric-

turen statt finden, allein die Untersuchung mit der

Explorations- Sonde, so wie die Untersuchung durch

den Mastdarm sichern uns vor Täuschung. Auch

für Hämorrhoidal - Leiden können wir sie nicht an-

sehen, da bey diesen die durch den untersuchenden

Finger fühlbare Geschwulst fehlt.
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Die Prognose ist nicht günstig, denn abge-

sehen davon dafs sie an und für sich eine aufserst

hartnackige, schwer zu heilende Krankheit ist, so

haben wir wegen ihres schleichenden und unbemerk-

ten Auftretens noch die beyden bSsen Umstände, dafs

sie erst bemerkt wird, wenn sie sich schon weit ent-

wickelt hat, und dafs der Kranke wegen der An-

fangs sehr leichten Erscheinungen das Uebcl trotz

unserer Warnung für unbedeutend halt, und daher

unseren Verordnungen keine strenge Folge leistet.

Im späteren Alter ist ein günstiger Ausgang ohnedies

nicht zu erwarten. Eben so lassen die Harndcpots

im Zcllengewebe und die üriuüsteln keine erfreuliche

Vorhersage zu.

5- 162.

Die Behandlung dieses Ucbels ist oft langwierig

und fordert von Seiten des Arztes und des Kranken

viel Geduld. Man hat zur Heilung dieser Scirrhen

verschiedene Mittel vorgeschlagen , so gab man in-

nerlich Schierling, Kellcrhals, Aconit -Eitract, und

der Analogie wegen selbst das Kropfpulver. Auch

den Salmiao hat man innerlich in grofsen Dosen ge-

geben— a Scrupel alle a Stande oder eine halbe Unze

auf 36 Stunden in flüfsiger Form — Dr. F i s c h c r >

)

und Dr. Kunz mann 9) wollen daduroh allein öfter

i) Ruit't Magmin XI. %

1) Hu fc Und » Journal. Baad 57. 1813. 3tc» Stuck.

12*
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Heilung von sehr vorgeschrittenen Geschwülsten der

Prostata gesehen haben. Man machte den Versuch,

durch einen Einschnitt die Drüse in Eyterung zu

bringen , allein der Erfolg war meist unglücklich,

Clossius sah einigemal den Tod darauf eintreten.

Auch den Tripper sucht man durch eingepinselte

Tripper- Materie, oder durch eine eingelegte Kerze

wieder hervorzurufen.

§. 160.

Ucber den Erfolg dieser Mittel finden wir die

widersprechendsten Behauptungen, was auch gar

nicht »anders seyn kann, da man so häufig diese

Scirrheh der Prostata mit den nach acuten Entzün*

düngen der Vorsteher-Drüse zurückgebliebenen Ver-

härtungen derselben verwechselte. Wir suchen in

der "Wiederherstellung des Trippers auf der Urethral-

Schleimhaut das vorzüglichste Mittel zur Heilung

dieses Uebels. Dafs aber dieser Zweck vorzüglich

durch Mittel, die vom Magen aus wirken, zu .erstrer

ben sey, darüber haben wir uns schon oben ver-

breitet. Ist diese Indication erfüllt, und schwindet

dabey das Leiden der Vorsteherdrüse nicht in kur-

zer Zeit, dann bebandeln wir die Drüsengeschwulst

nach dem Grade der ihr einwohnenden Aufregung,

welche in seltenen Fällen selbst die Anwendung

von Blutigeln heischen kann. Eine Einreibung der

grauen Quecksilbersalbe in Verbindung mit Hyoscia-

mus-üel und erweichenden Umschlägen mag die

Behandlung eröffnen, später dürften selbst Einrei-

bungen der Jodinsalbe am Orte seyn. Vielleicht
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leistet auch die in der neuesten Zeit gegen Scirrhes-

cenzen so sehr empfohlene carbo animali* einige

Dienste. Auch die obenerwähnten starken Dosen

vim Salmiao verdienen berücksichtigt zu werden.

Am meisten aber vertrauen wir dem concentrirten

Sassaparill und Quajak - Deco et, um das Causal -Mo-

ment zu beseitigen.

• #

§. 164.

Enthaltung ron allen solchen Einflüssen, wodurh

die Prostata irritirt wird, als Fahren, Reiten, Coitus,

ist zur Heilung höchst nöthig; daher empfehle der

Arzt dem Kranken Ruhe und eine mehr antiphlogis-

tische Diät. Durch den Genufs von gekochtem Obst,

oleum ricini, KIvstiere und selbst durch kleine Ga-

ben des Pilnaer Bitterwassers sorge man für leichte

Ausleerung. Um dem Urine Abflufs zu rerschaffen,

muJs sobald als möglich ein Catheter eingelegt wer-

den, wozu sich die Pikel'schen elastischen besonders

empfehlen. Erreicht man durch den Catheter

Zweck nicht, so mufs der Blasenstich gemacht

den. Urinfisteln behandelt die Chirurgie, doch wird

hier, wenn die Anschwellung der Prostata nicht zu

beseitigen ist, wenig zu thun seyn.

0 Scirrhus und Carcinom des Uterus.

f. iG5.

Der Scirrhus und das Carcinom des Uterus

sind eine zu bekannte Krankheit, als dafs wir uns

weit über deren Erscheinung und Verlauf zu ?cr-
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breiten Ursache hätten. Dafs aber dieses so heillose

Uebel, wenigstens eine Speeles desselben, in einem

schlecht behandelten Tripper so häufig die Quelle

seines Bestehens habe , dieses ist eben keine sehr

verbreitete Meinung. Wenn wir nicht irren, so ist

Stork der erste, der auf diesen Causal-Nexus auf-

irierksam macht, und nicht etwa Ahnungen eines sol-

chen Zusammenhanges des Trippers mit dem Uterin-

Carcinom liefert, sondern durch die Beobachtung

zu dieser Meinung gelangt. Er erzählt in seinem an-

nus medicus secundus p. 204 die Krankheits-Geschich-

ten von 3 Frauen, die längere Zeit am venerischen

weissen Flufse— pessimo fluore albo venereo labora-

runt — litten, eine ichoröse,' fauligte und so scharfe

Materie von sich gaben, dafs Vagina und Schaam-

lippen zerfressen wurden. Immer war Strangurie

zugegen, selbst als ihr Zustand gebessert schien.

Der Stuhlgang war normal. Bey einer gelang es

den Ausflufs einige Zeit zu stopfen
, bey der andern

wurde er nur weniger an Quantität und minder be-

schwerlich. Bey beyden aber bildete sich unter

mannigfachen Zufallen eine Anschwellung der Ge-

bährmutter, die öfters äufserst stinkende Blähungen

mit Geräusch gehen liefs, und dabey saniösc,. flockigte,

brennende Materie entleerte. Beyde starben endlich un-

ter Fiebererscheinungen, wozu auch Delirien und Seh-

nenhüpfen sich einfanden. Bey der Section entliefs

die geöffnete Gebährmutter mit Kraft eine heftig stin-

kende Luft. In ihr selbst fand man saniöse Materie,

die sehr stark roch. Die Substanz war häutig— te-

nuis — mit Geschwüren besetzt, sphacelös. Der
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Muttermund rerhartet, gegen die innere Fliehe cor-

ro Jirt, In der Scheide fungöse Auswüchse und un-

zählige Narben«

f. 166.

Nach Stork hat Gilbert die Beobachtung«)

mitgctheilt, dafs bey einer Leucorrhoe Geschwüre

entstanden, und als diese durch Blcywasser ausge-

trocknet und der Ausflufs unterdrückt wurde , Scirr-

hus uteri und Rheumatismus Ä
) als Folge-

übel erschienen.

Spater hat Autenrieth die Behauptung aufge-

stellt, dafs die carcinomatuse Verschw&rung des

Uterus so häufig eine Folge des schlecht behandel-

ten Trippers scy. Autenrieth jun. ist — nach

Prirat- Mittheilungen — derselben Meinung, nur

glaubt er, dafs dieses Carcinom, so wie jenes der

Brüste bey Weibern, consensuell entstünden.

$. 167-

Die Aetiologie dieser Krankheit ist wohl durch

Ähnliche Momente bedingt, wie die Tripperseuchc

überhaupt, nur lassen wir es dahingestellt seyn, wie

wir schon oben bemerkt haben, ob eine scrophulüse

Dyscrasie den einen Faktor bey der Zeugung der-

selben bilde. Ueberhaupt ist die Entwicklung die-

ses Leidens noch sehr im Dunkeln, und nur dem

1) AdverMria medico - practica. Lngduni 170t. p.

1) Hoch« wahrscheinlich die bekannte Trippergicht.
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vereinten Bemuhen einsichtsvoller Aerztc wird es ge-

lingen, den siphern Faden in diesem Labyrinthe au

finden.

5. l€&

Die Diagnose des scirrhösen Uterus wird durch

die Untersuchung leicht, da der untersuchende Fin-f

ger eine Jblumenkohlartige Veränderung an der Ge«*

Jbährmutter wahrnimmt, Dafs aber gerade der Trip-

per- Procefs diese Krankheitsform geschaffen habe,

das mufs die Anamnese ermitteln.

Die Prognose ist ungünstig, und zwar schon aus

dem Grunde, weil in der Regel erst das ausgebildete

Uebel die Leidenden zum Arzte treibt, welcher dann,

an 4er Grenze der Kunst steht.

$. 169.

Die Therapie dieser Krankheit erfreut sich noch

keines sichern Anhaltspunktes. Dafs das Hervorru-

fen des Trippers auf der Vaginal-Mucosa nichts lei-

sten kann, geht schon aus den oben angegebenen

theoretischen Ansichten hervor , und wird durch die

Beobachtung bestättigt, dafs zuweilen die Me-

dorrhoe an ihrer ursprünglichen Verlaufsstelle noch,

fliefat, und sich doch diese secundäre Krankheit aus-

bildet. Ob hier der Arsenic in Verbindung mit den

Holz.tränken sich hülfreich bezeigen könne , dafür

haben wir keine Beobachtung, jedenfalls aber wäre

der Versuch damit anzustellen, und die örtliche An-

wendung des Kirschlorbeerwasscrs als Einspritzung

mit beyzuziehen.
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g) Geschwüre in den übrigen Einge-

weiden. •

m
...

f. i7°-

Nur der Vollständigkeit wegen setzen wir diese

Rubrik hieher, wenn wir auch bis jetzt nicht fä-

hig sind, sie gehörig auszufüllen. Dafs aber solche %

Falle nicht zu den Phantasiegebilden gehören > und

durch spatere Beobachtung ausser Zweifel gesetzt

werden dürften, dafür finden wir in einer Stelle

Lal l e m and's eineu Beleg. Dieser Autor sagt nehm-

lieh in seinen Observation* sur los maladies des or-

ganes genito - urinaires p. 170 in einer Note... et

<juc d un autre cöte j'ai rencontre deux fois du pus

dans les bassinets che* des indiridus dont la blen«

norrhagie s'etait brusquement supprim^e. Frey lidi

scheint hier mehr eine Metastase im Spiele, und der

Eyter mehr der Ausgang einer acuten Tripper- Ent-

zündung gewesen zu seyn, da uns aber Lalle«

maud die näheren Umstände dieses Nierenleidens

nicht mitgctheilt hat, so sind wir in unserem Ur-

theile sehr zweifelhaft.

Ob eine von uns gemachte Beobachtung hieher

gehöre, überlassen wir dem Unheil der Leser, glau-

ben aber wenigstens sie hier nicht mit Stillschwei-

gen übergehen zu dürfen. Ein für ein augsburger

Haus reisender Kaufmann hatte »ich einen Tripper

zugezogen, und denselben auf seinen Reisen ver-

schleppt. Der Ausflufs dauerte Uahre fort, ohne

bedeutend tu seyn. Dabey erschienen häufig Schmer-

zet* iu der Unken Niere , die dauu am deutlichsten
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wahrgenommen wurden , und am anhaltendsten wa-

ren , wenn der chronische Tripper weniger reichlich

flofs. Ohngefähr $ Jahrenach der ersten Ansteckung

zog er sich einen neuen Tripper zu, der während

ccincs acuten Zeitraums die Nierenschmerzen gänz-

lich hob; so wie aber das Stadium dcrCrise eintrat,

und der Ausflufs spärlicher wurde, stellten sich auch

die Schmerzen in der linken Niere wieder ein. Ein

mehrere Wochen des Morgens getrunkenes concen-

trirtes Sassaparill- und Quajack-Decoct heilteiNach-

tripperund Nierenschmerzen— ob für immer? wissen

wir theils wegen der kurzen seit der Heilung ver-

flossenen Zeit, theils wegen der Entfernung des

Kranken nicht anzugeben — nachdem mehrere Tage

ein dicker, einen eiterähnlichen Bodensatz zeigender

Urin abgegangen war.

Drittes Kapitel.

Knochenbrand.

§. 171.

In den Handbüchern der Chirurgie findet man

wohl den Knochenbrand als Krankheitsform abge-

handelt, auch sind der occassionellen Momente für

denselben mehrere angegeben, vom Tripper-Pro cefse

aber schweigen sie; auch in Hin t e rn a c h t's Dis-

sertation über Knochenbrand, die doch zu den bes-

seren Monographieeil gehört, ist in dieser Beziehung

1
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zwar der Syphilis aber nicht des Trippers Erwäh-

nung gethan. Der einzige Au t enrieth hat unse-

res Wissens das ärztliche Publicum auf diese Form

der Tripperseuche aufmerksam gemacht, und sie

durch Kranken - Geschichten nachgewiesen. Die Ne-

crose gehört zu den Formen der wandelbaren Trip-

perseuche; auch sie verschwindet oft von selbst,

nachdem sie allen Arzneymitteln getrotzt hat, hat

aber dann bald früher bald später eine andere Form

der Tripperseuche zur Folge.

5. 17«-

Die Necrese entsteht unter denselben Verhalt-

nissen wie die ührigen Formen der wandelbaren

Tripperseuche, kann sich aber auf eine doppelte,

auf eine mehr secundäre oder mehr primäre Art

entwickeln. Wir sehen sie nehmlich einmal so ent-

stehen, dafs Tripper -Geschwüre mehr in die Tiefe

greifen, das Periost in Mitleidenschaft ziehen und

theilweises Absterben des Knochens zur Folge ha-

ben. Hefter erscheint sie aber mehr primär— wenn

uns dieser relative Ausdruck hier gestattet wird,

da sie immer ein secundäres Leiden des Trippers

bleibt — das heifst ohne vorhergehende Tripper-

Geschwüre wuchert die Krankheit in dem Periost

besonders solcher Knochen, die ron einer Schleim-

haut bedeckt sind, wie z. B. in der Mund* und Na-

senhöhle. Auf der Schleimhaut selbst sieht man im

diesem Falle keine Veränderung, später schwillt sie

zuweilen, nicht immer, etwas an, es bildet sich ein

Wärzchen, in welchem man bey genauer Untersuchung
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gen Knochen führt.

§. 175.

Es läfst sich denken, dafs diese verschiedenen Ent-

wicklungsarten derNecrose durch besondere occassio-

nelle Momente bedingt sind, diese aber nachzuweisen

wird der Pathologie noch nicht gelingen. Dafs Knochen-

brandund nicht Knoohenfrafs dem Tripper-Procefse ei-

gen sey, ist durch die Erfahrung so ziemlich ausser

Zweifel gesetzt, ob aber eine Entzündung des Knochen-

gewebes dem gonorrhoischen Knochenbrande unmit-

telbar vorhergehe , oder ob dieser blofs Folge ei-

ner gestörten Ernährung des Knochens sey, darüber

ist schwer zu entscheiden, doch möchten wir uns

der erstereo Ansicht hingeben« Dafs aber eine dys-

crasische, hier gonorrhoische Entzündung die Scene

eröffne, rermuthen wir daher, weil der Kranke schon

zu Anfang des Knochenleidens einen, wenn auch un-

bedeutenden, Schmerz an der ergriffenen Stelle em-

pfindet, im Gegensatze zu jener Speeles von Knochen-

brand, die erst dann zum Bewufstseyn des Kranken

kömmt, wenn bereits eine bedeutende Structur-Ver-

änderung im Knochen Platz gegriffen hat. Man

wende uns nicht ein, dafs die Stricturen und jene

steatomatüsen Gebilde , die man Tripperscropheln

nennt, ohne alle Entzündung auftreten, denn diese

Formen der Tripperseuche bieten auch noch in an-

dern Beziehungen mit der wandelbaren Tripperaeuche

bedeutende Differenzen,
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Eigenthümlich ist es auch der durch Tnpper-

Oyscrasie erzeugten Necrose , dals sich der verloh-

ren gegangene Theil des Knochens durch neu gebil-

dete Knochenmasse wieder ersetzt, und zwar der

Art, dafs man spater keine Spur des früher bestan-

denen Knochenbrandes mehr findet. Auch ist es

nicht bekannt, dafs nach tripperhaften Kno-

chcnleiden jene Sprödigkeit und Zerbrechlichkeit

des Knochens zuruckblieb, die man als Folge der

Syphilis so häufig beobachtet.

, • . • • •
*

Die gonorrhoische Necrose entsteht in der He-

gel nur in jenen Knochen, deren Periost mit einer,

absondernden Membran, mit dem Corium oder ei-

ner Schleimhaut, innig verbunden ist* daher an den

Krochen der Nasen- und Mundhöhle, am Brustbeine,

am Heiligen-Beiue, an den Rippen, und, wie Auteifc-

rieth glaubt, Beibit an den DorufortsäUen der

Wirbel.

*. «76. '

;
'

'

Die Symptomatologie und der Verlauf des Kno-

chenbrandes als Erscheinung der Tripperseuohe sind

dieselben, wie bey der Necrose überhaupt, nur ver-

schieden nach den beyden oben angegebenen Arten

aeiner Entwicklung. Durch den Knochenbrand bil-

den sich entweder ohne deutlich bemerkbare Seques-

ter Löcher in flachen Knochen, *. B. im harten Gau-

men, die eine Communicition zwischen Mund- und
«
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Nasen -Höhle zur Folge haben, oder es stofsen sich

gröfsere Knochenstücke, z. B. der obern Kinnlade, ab,

wie dieses Autenrieth beobachtet hat.

Der Ausgang ist in der Regel der in theilwcise

Gesundheit ; es stöfst sich das Knochenstück ab, der

Knochen ersetzt sich wieder, und bedeckt sich mit

seiner normalen Haut, damit ist aber die Ursache

des Leidens nicht verschwunden , denn der Tripper-

Procefs besteht fort, und sucht sich nur ein anderes

Organ, in welchem er sein Unwesen von neuem

• i « t *

$• *77-

Die Diagnose dieses Leidens wird durch die

Untersuchung und das Krankenexamen leicht'; die

eingebrachte Sonde findet das Periost in grösseren

oder kleineren Stellen vom Knochen getrennt, und

diesen selbst uneben, rauh. Wehn der Knochen-

brand ohne ein vorhergegangenes Tripper - Geschwur

entstand , z. B. am harten Gaumen, dann findet sieh

ein gröfserer oder kleinerer Fleischwall um die Fi-

stclöffnung, in welche wir dieSonde mit Leichtigkeit

einbringen können*

Die Prognose dieser Necrose als solcher ist gün-

stig, da sie häufig von selbst heilt, und in eine andere

Form der Tripperseuche übergeht; die Prognose

des Krankheitsprocefses aber ist schon oben an-

gegeben.
'

....
Die Heilung fallt; zum TheU ins Gebiet der

Chirurgie, und hat als solche die Entfernung des
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Sequesters zur Aufgabe , Wenn er nicht, was meistens

der Fall ist, durch blose Naturhülfe ausgestossen

wird. Die radicale Heilung, die es mit dem Krank-

heitsprocefs selbst zu thun hat, ist identisch mit der

Therapie der wandelbaren Tripperseuche und bietet

demnach nicht viel Tröstliches. —
• » *

• • • •
I

*

I .1

B

Vierte« Kapitel.
• • • •

Die Trippergicht.

5. 179.

In Folge des Trippers kommen häufig schmerz-

hafte Gelenkaffectionen vor, welche nicht selten mit

der wahren Gicht verwechselt werden. Diese Ge-

lenkschmerzen treten unter dreyerley Bedingungen

auf. Einmal sind sie, wie schon oben angegeben

wurde, die Folge eines im entzündlichen Stadium

unterdrückten Trippers, und gelten dann als Meta-

stasen, werden auch als solche, und zwar mit Glück

behandelt; .das anderemal sind sie eine Erscheinung

der wandelbaren Tripperseuche, erscheinen als sol-

che nicht nur nach unterdrückten chronischen Go-

norrhoeen, sondern auch bey verschleppten Trippern,

die noch sparsam fliefsen. Drittens endlich beobach-

tet man sie auch im Gefolge der fixen Tripperseuche

und zwar der sogenannten Tripperscropheln, nie aber

unseres Wissens in Gesellschaft der Verengerungen,

1



10*

i8o»

Wie sich diese durch die angegebenem verschie-

denen genetischen Momente erzeugten Gelenkleiden

wesentlich von einander unterscheiden, wissen wir

nicht anzugeben. Bey der acuten Form scheinen

mehr die Gelenkbander ergriffen; schon Fahre
sagt —- vollständige Abhandlung von der Cur der

venerischen Krankheiten. Aus dem Französischen von

Schröder. Koppenh. 1777. p. 23— 60. und 227.

—

dafs auf die Gonorrhoe Schmerzen der Sehnen und

Bänder folgen, die viele Ärmlichkeit mit der Gicht

haben; die Gelenkknochen aber nicht in besondere

Mitleidenschaft gezogen zu seyn; doch ist es natürlich,

dafs bey unzweckmafsiger Behandlung die Entzün-

dung, besonders wenn sie in die mehr chronische

Form übergegangen ist, sich auf den Knochen ver*

breiten, auch mit der sogenannten Weifsen Kniege«

schwulst enden könne« Dafs aber ein bedeutender

Unterschied zwischen diesen durch das genetische

Moment verschiedenen Gelenkschmerzcn statt finde,

geht schon aus dem Verlaufe derselben hervor, denn

die metastatische Form, diese hat besonders Klef-

fei — Zusätze zu Swediaur's Werk über die

Lustseuche. Berlin i8o5* p. 23. häufig beobachtet,

wird radical geheilt, wenn der Tripper wieder her*

gestellt ist ; die Trippergicht aber, welche eine Form

der wandelbaren Tripperseuche ist, und mit welcher

wir es vorzüglich hier zu thun haben, wird durch

die Wiederherstellung des Trippers nicht geheilt»

und hat, wenn sie verschwindet, in der Regel eine

andere Form der wandelbaren Tripperseuche zur Folge.

1
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§. 181.

Diese Form der Trippersenche befallt seltener

das Sprung - meistens das Kniegelenk , und zwar

zum Unterschied von der metastatischen Form nur

ein Knie, wahrend dpr* zuweilen Jbeyde Kniee ergrif-

fen werden ; äufs crs t selten wählt die Krankheit den

Ellenbogen zur Verlan fsstelle. Wir wissen kein

Beyspiel, dafs Weiber darqn befallen worden seyen,

und es dürfte sich so hin bestätigen, was schon Au-
t e n r i e t h sagt , quod £ere Semper mos inraoüt lo-

calis haec arthritis.
; 1 . •• » t 1

*' §• lu2. •

'* Entwicklung und Verlauf der Tripper-

picht zeigen sich auf folgende Art: Entweder bey

noch bestehendem chronischem Tripper, oder bald

längere bald 'kürzere Zeit nach dem Verschwinden

.desselben, erscheint dieses Leiden,, und zwar bald

der Art, 4«fslu«a die rorschiedenen Auftritte der

wandelbaren Tripperseuche eröffnet, oder schon eine

. und die andere Form derselben zu Vorläufer hat.

Im ergriffenen Gelenke — wie schon gesagt meistens

im Knie «— entstehen plötzlich Schmerzen, die zu-

weilen weniger heftig, häufig aber mit fürchterlicher

Intensität auftreten; das Gelenk schwillt mehr ©der

weniger an, ohne dafs dadurch der Schmerz ge-

mildert würde. Der Schmerz selbst ist anhaltend,

eine Remission; die Geschwulst droht

oft in Eyterung überzugehen, zeigt mitunter Spuren

on Fluctuation. Die äufsere Haut ist normal, Fie-

ber ist nicht zugegen.

13

»

1
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£ i83.

Ausgänge. Wird diese'Krankheit nicht durch

die 'Kunst radical gehoben, so macht sie folgende

Ausgänge: - } 1
: tif** 1 :r 4 *

i) die Schmerzen mindern die Gesenkt
fällt ein, und es tritt eine

1

ändere Form dir

Tripperseuche auf, deren Entwicklung mit dem

Verschwinden der Trippergicht in geradem Ver-

hältnisse vsteht ; ' l!
'
"

») es bildet steh wirklich Eyter und 'der Knochen

wird necrotisch;
tM

'

3) die Entzündung geht in Desorganisation der

Gelenkköpfe und Bänder über, es entsteht die

weifse Kniegeschwulst. , .

- «j.j.
.'!'

.i< §; - iSh, r/i i - iiirr

t

Diagnose und Prognose. Von Gicht tmd
Rheumatismus, mit denen sie verwechselt werden

kann, unterscheidet sich diese Krankheit durch die

vorhergegangenen Ursachen , durch den anhaltenden

Schmerz, durch den Mangel der jenen Processen ei-

genen Säurebildung, durch den Mangel des Fiebers etc.

Die Vorhersage ist dieselbe wie bey den andern

Formen der wandelbaren Tripperseuche , sohin un-

sicher; wenn aber der Arsenic sein feindliches Ver-
haltnifs zum Tripper- Pro cefs bewähren sollte, eher

gut als schlimm. 1

Behandlung. Oertliehe Antiphlogose, Plutigel,

erweichende narcotische Umschläge, besonders <v ar-

me Bäder, innerlich Arsenic und Holztränke.

t

I

\

•
*
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Ffiaftet Kapitel. : :
l •

: i

Tripper-Neurbsen.
i II •-•».-» - 1 » * *««» \ •

% #

* •

Nerven -lieiden stellen sieb, wie schon oben be-
• « • • •

^

merkt, als Folgen eines unterdrückten Trippers ein,

sind aber sicher häufiger eine Wirkung der Tripper-

Dyscrasie, und bilden dann eine Form der wandel-

baren Tripperseuche, was sich um so leichter einse-

ben läfst, da sie nicht selten in andere Erscheinun-

gen der wandelbaren Tripperöeuche übergehen. Es

kann aber nie däs ganze Nervensystem leiden, denn

durch Dyscrasicn wird entweder nur eine Nervenpro*

vinz in den krankhaften Pro cefs besonders verwickelt

oder nur eine physiologische Sphäre dieses Systems

alienirt.

Wir wagen die Behauptung, dafs, so wie schon

im gesunden Zustande die Geschlechts -Function

mit dem Ganglien - System im innigsten Nexus steht

und die Folgen vön Excessen im Geschlechts- Ge-

nufs besonders dieses System treffen, auch beym

Tripper vorzüglich' jene Nerven in pathischer Tätig-

keit auftreten, die* dem gangliösen Systeme angehören,

und glauben diese Meinung durch den Umstand un-

terstützt, dafs so häufig beym Tripper und seinen

Folge-Krankheiten
5

jene Stimmung des Gemüths beo-

bachtet wird, welohe die Aerzte durch eine Affection

des Ganglien-Systems bedingt glauben. So wie aber

die Leiden des Ganglien-Systems überhaupt sich leicht

auf andere Nerven - Parthien verbreiten, oder sich

in andern Nerven rellectiren, so mag dieses auch
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bey den Tripper* Neurosen der Fall seyn; und et

ist denkbar, dafs die im Ganglien - System angesam-

melte gonorrhoische Reitzbarkeit , entstanden durch

gehinderte Entladung vermittelst tripperhafter Abson-

derungen , sich auf andere Nerven verbreitend dort

jene Erscheinungen hervorrufe „ die wir von mehre-

ren Aerzten aufgezeichnet finden. Wenn es, wahr

ist, dafs sich erhöhte Irritabilität des .Ganglien-Sy-r

Sterns in der Form des in termittirenden Fiebers aus-

spricht, während die krankhafte Sensibilität dessel-

ben mehr in die psychische Sphäre eingreift, so fin-

den wir beym Tripper auch die Störung dieser zwey

Vitalitäts - Aeufserungen zuweilen beschränkt auf das

Ganglien-System in der Form des Wechselfiebers f
)

und der Hypochondrie. Wir glauben aber, dafs nur

jene Affectionen der Ganglien auf dieses System be-

schränkt sich äufsern, wenn die schädlichen Einflüsse,

und die krankhafte Oscillation mehr andauernd als

heftig ist, dafs aber bey allen in kürzerer Zeit stark

hervortretenden Leiden dieserNerren sich die Krank-

heit schnell in den Cerebral- und peripherischen Ner-

ven kund giebt, und zwar in einer Art, dafs wir das,

weniger bemerkbar auftretende, Ergriffenseyn der

Ganglien zum Theil übersehen, zum Theil aber auch

diese ursprünglichen AfFectionen durch Antagonismus

verschwinden. Aus dem Gesagten erklären wir ea

..I

1) Hieher zählen wir die .Beobachtungen von Monroe
(Essaye d'Edinb. VoI.V. obt. *7), Ballon ius (opera

T.II, p.97 et lt 7.) und Deidier (de morbis venereU

obs. «*.).
• t
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m
uns, warum bcy acuten Metastasen nicht leicht kalte

Fieber und deutliche Hypochondrie vorkommen, wel-

che mehr den chronischen secundaren Tripperformen

eigen zu seyn scheinen, wogegen bey den aeuten,'

wenn sie je das Nerrensystem aufsuchen, häufiger der

nerröse Apparat der Sensibilität und Irritabilität be-

fallen wird. * '
1

§. 186.
,

Alle Nerren-Krankheiten zeigen sich unter xwejr

Hauptformen, nemlich unter der des Ueberreitzes

und jener der Lähmung. Der Ueberreitz kann in

der irritablen Sphäre hausen, und als Krampf in die

Erscheinung!- Welt treten, während er in der sen-

siblen Sphäre Schmerz erzeugt. Die Lähmung kann

eben so als Lähmung der Sensibilität die Empfin-

dung, besonders die der Sinnes - Organe , aufheben,,

oder als Lähmung der irritablen Seite die Bewegung

erschweren oder unmöglich machen. In wiefern abjer

diese Störungen im Nervensysteme durch Veranlas-

sung eines unterdrückten Trippers beobachtet wer-

den , wollen wir näher untersuchen , müssen aber

zugleich unser Bedauern ausdrüoken, dafs wir hier

auf ein seh/ uncultirirtej Feld gerathen , indem uns

nur spärliche, und oft höchst oberflächliche Beobach-

tungen zu Gebote stehen«

I. Tripper-Neurosen mit krankhaft '

gesteigerter Irritabilität.

|. 187.

Hieher würde die Epilepsie, der Trismus und

Tetanus gehören , insofern sie Folge des Tripper-
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processes sind. Was die Epilepsie betrifft, so spre-

chen viele Autoren von einer Epilepsie ex causa sy-

philitica; da man aber zwischen Tripper und Syphi-

lis nicht .unterschied, so sind die Beweise für das

Bestehen einer gonorrhoischen Epilepsie nicht voll-

gültig, Dafs bey Syphilis universalis Epilepsie vor-

komme, ist wohl nicht zu bezweifeln, wir glauben

aber, dafs nicht sowohl das syphilitische Gift, sondern

meist Exostosen — duTch Syphilis erzeugt — die

Gelegehheits - Ursachen waren. Wenn aber vom

Tripper nachgewiesen' ist, dafs er fähig sey, andere

Krankheiten der Irritabilität mit dem Character des

Erethismus zu erzeugen, so dürfte man annehmen,

dafs seine Macht auch in dieser Beziehung nicht be-

schrankt sey. Autenrieth %. B. nimmt die Epi-

lepsie ex causa gonorrhoica an. Wir begnügen uns

diese Krankheit hier als ein noch nicht genau nach-

gewiesenes Glied der nervösen Tripperfolgcn ange-

deutet zu haben. < :
<~

I • . $•
"

V *
Etwas deutlicher sind die Spuren • der als Trip-

per-Folge vorkommenden tonischen Krämpfe, be-

sonders des Trismus und Tetanus. Riverius »)

erzählt: nachdem die Wunde eines amputirtcn Ar*

mcs bereits geheilt war entstand Tetanus. Da man

die Ursache in der Warfee suchte , wurde nochmals

aber ohne Erfolg amputirt. Die Acrztc schlössen

l) Opera raedien uoiversa. fcugduni 166*. pag. 130. Ohi.X.

Pd hy Cnnolr
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nun, dafs eine früher rorhandene, schlecht behan-

delte Gonorrhoe die Ursache dieses Tetanus sey, be-

handelten und heilten den Kranken nach dieser An-

sicht. Noch deutlicher ist Dr. Fenoglio*) über

die*« Erscheinung, welcher uns den Fall eines naeh

unterdrücktem Tripper entstandenen Trismus miW
.

theilt,
. .

Die Symptomatologie des Trismus ist zu gut be-

kannt, um sie hier näher zu beschreiben. Die Diag-

nose des Trismus als solchen ist sehr leicht, die gonor-

rhoische Ursache aber läfst sich nur durch die Anamnese

auffinden. Die Vorhersage ist, wenn die Krankheit

zeitlich erkannt wird, rielleicht günstiger als bey an-

dern Arten des Trismus.

< < •

Die Behandlung sucht, wenn der Tripper plötzlich

unterdrückt worden war, ihn auf dem schnellsten Wege
wieder herzustellen. Gegen die krampfhafte Nerren-

spannung Narcotica, Blausäure, Opium, rielleicht das

blausaure Zink, Kalibäder etc.
im * t

*

Wir wissen nicht ob der Trismus auch als eineForm

der Tripperseuche beobachtet wurde, sind aber ,

jedenfalls der Meinung, dafs er in Folge der Trip«

per • Dyscrasie um so leichter entstehen kann, da ja

auch Tripper- Geschwüre ete. eine Metastase aufs
#

*

Rücken -Mark machen könnten. Der Leser wird

et uns übrigens zu gut halten, wenn wir dieser Neu- 4

rose hier einen Platz anweisen, < *
•

1) Omc.dc. ano.li u.i.«rMli. 1816 J«ly.
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II. Tripper-Neurosen mit krankhaft ge-

steigerter Sensibilität.*•••»•
* * . * * i »«•***

$• 189. ;

Hieher gehört die ominöse Familie der Neural-

gien. Dafs sie öfters Folgen eines schlecht behan-

delten Trippers sind, ist wohl ausser Zweifel, wenn

uns auch die Art ihrer Entwicklung eben so dunkel

ist, als es die Neuralgien im Allgemeinen sind. Wir

können uns nicht in eine Theorie über das Wesen

der Neuralgien einlassen , weil wir zu wenig davon

wissen, werden aber Masius und Mo nfal cjo n's *)

Behauptung, dafs eine Entzündung der Nerven das We-
sen dieser Krankheits-Familie begründe, unsern Beyfall

nie geben, besonders wenn eine solche Behauptung nur

durch Schemgründe und Declamation unterstützt ist.

Ohnediefs erlaubt es unsere Zeit, die Alleinherrschaft

der Entzündung in der Nosologie anzugreifen, ohne

als medicinischerDSmagoge verfolgt zu werden. Nach

Autenrieth spielen in den Neuralgien die Nerven

immer selbst die Rollen, ohne dafs das Blut-Gefafs-Sy-

stem gemeinschaftjic.il mitwirke. Diesen Neurosen liegt

wohl immer eine Aufregung des Nerven durch den dys-

crasischen Reitz zu Grund. Eine Aenderung in der che-

misch-organischen Mischung der befallenen Nerven hat

.

man noch nicht * nachweisen können. Bis jetzt hat

man folgende Neuralgien beobachtet 1) Neuralgia

cephalica interna sive cerebrali* , a) Neuralgia ce-

phalica externa sive facialis, 3) Neuralgia thoracica,

. 1) Dicüon. des seltne, medic. Tom. 35. NeuralgieV

1
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4) Neuralgia coeliaca, 5) Neuralgia genitalium,

6) Neuralgia lumbaria oder ischyatica, 7) Neuralgia

I* 190.

Data wir diese einzelnen Species nach der Stelle

ihres Vorkommens und nicht nach dem leidenden Ner-

vi- n benannten, hat seinen Grund darin, weil ein.

seine derselben in rerschiedenen Nerven ihren Sitz

haben können wi« z. B. die neuralgia facialis im er-

stcn und dritten Aste des Trigeminus und in der por-

tio dura des siebenten Paars. Aehnlich verhalt ea

sich mit der Genital- Neuralgie.

Alle diese Species sind ihrem Wesen nach eine

und dieselbe Krankheit, verschieden nur nach den

sie erzeugenden Ursachen, so wie nach ihrem Sitze.

Mehrere dieser Species sind nach unterdrücktem

oder schlecht . behandeltem Tripper deutlich beo-

bachtet worden, "bey einigen sind die diefsfallsigen

Beobachtungen etwas dunkel. Die Neuralgien, wenn

sie Folge des Trippers sind, treten entweder meta-

statisch unmittelbar nach dessen Unterdrückung auf

oder entwickeln sich erst aus einer andern Folge-

Krankheit des Trippers , welche ?or ihrem Erschei-

nen verschwand, s. B. Tripper- Geschwüre.

Ob die Heftigkeit dieser Neuralgien sieh nach

dem Contagium , oder nach der Heftigkeit des un-

terdrückten Trippers, oder nach Individualität, AI«

ter, Geschlecht und Wohnort des Kranken richten,

darüber wissen wir nicht! antugeben, ans den bis-
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hcrigen Beobachtungen seheint aber hervorzugehen,

dafö die Neuralgien um so heftiger auftreten, je nä-

her die ergriffenen Nerven den durch den Tripper

ursprünglich afficircen Geschlechtstheilen liegen. Die

heftigste ist die Neuralgie des Penis und des Pe-

ri n au ms, massiger — wenn auch immer noch furch«/

tcrlicH — die Neuralgia coeliaca, und noch schwa-

cher die neuralgia cephalica ex causa gonorrhoica«

§. 192. : I

Die Ausgange dieser Neurosen sind verschieden;

ob sie unmittelbar in Gesundheit übergehen, wissen

wir nicht, wir bezweifeln es. Meist entscheiden sie

sich durch Aufregung anderer Secretions - Organe,

der Genital- Schleimhaut, der Oberhaut, der Nie-

ren. Desorganisation der Nerven, Krebs der Weich-

theile , so wie der Knochen, bilden nicht selten das

Finale dieser heillosen Krankheiten. Die Dauer die-

scr Neuralgien ist höchst unbestimmt, und ihre Hei-

ung nichts weniger als mit Gewifsheit ausgemittelt.

Das Nähere darüber bey den einzelnen Gliedern«

• i

Neuralgia cephalica interna sive ce*

rebralis.
• I •

5. 1 93.

I

Ueber, diese Neuralgie liegen wenig Beobach-

tungen r,or. Balme. erzählt uns im Journal de

med. T. I. (L) p.'^a, dafs bey einem Kranken der

^riprperflufs mit Cephalalgie wechselte. Wir erin-

nern uns ferne?, eine* .Falles ron halbseitigem, nach
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gestörtem Tripper entstandenem Kopfwehe, welcher

dem verstorbenen Hofrathe Spindl er in seiner Pra-

xis rorkam. Mancher Kopfschmerz, den man einer

causa syphilitica zu Gut achreibt, mag hie her ge-

hören. Ob die rechte oder die linke Seite häufiger

befallen werde, darüber läfst sich wegen Mangel

an hinlänglichen Beobachtungen nichts bestimmen.

Uit9C8 Leiden zieht sich wohl sehr in die Länge,

und kann Desorganisationen zur Folge haben. Ob
die nach unterdrücktem Tripper einigemale beobach-

tete Taubheit in manchen Fällen nicht durch diese

Ccphalalgie bedingt werde, können wir nicht ange-

ben, wjr vermuthen es. Sollten sich Tripper- Tuber-

keln im Gehirn nachweisen lassen, so würden sie

sich durch den anhaltenden Kopfschmerz von der

Paroxismen- Weise auftretenden Neuralgie des Ge-

hirns unterscheiden«
• • • • i

f

Ncuralgia ceph alica externa sive facia-

lis, Dolor facici.

§. 194.

Dafs der Gesichts-Schmerz zuweilen auch gonor-

rhoischer Abkunft sey, dafür sprechen Siebold*)
ThilmiusM und A u t c n r i c t h ; und einige von

Masius*) angeführten Krauken - Geschichten be-

1) Adumbratio dolor« faciei, diatribe secunda 17Ö7.

3) Tutleoius, mcdicioUch chirurgische Bemerkungen

I. Band 1SO9.

I) UuftUnd* Journal U.B. t St.
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stetigen einen solchen Ursprung. Die Erscheinungen

des Gesichts - Schmerzes sind bekannt, unbekannt

aber ist es , ob die gonorrhoische Ursache eine be-

sondere Modifikation in denselben hervorbringe.

Die Ausgänge dieser Krankheit sind 1) in Genesung

durch Wiederherstellung des Trippers, wenn er durch

Metastase entstanden war, vielleicht auch durch Antrei-

bung anderer Secretionen, 2) in andere Folgekrank-

heiten des 'Trippers ; dieses besonders wenn er der

Tripperseuches ein Daseyn schuldet ; 3) in Krebs-Ge-

schwür und Tod. Ob bey dieser Species Bauch-

Wassersucht nachfolgen könne, wie dieses beym

Gesichts - Schmerze sonst öfter beobachtet wurde* ),

können wir nicht angeben ; eben so wenig läfst sich

sagen, ob die Kranken mit dieser Species des Ge-

sichts - Schmerzes ein hohes Alter erreichen können,

wie dieses sonst bey dieser Neuralgie beobachtet

wird.

§. 195.

Die Therapie des Gesichts - Schmerzes im

allgemeinen ist noch sehr unsicher, und jene des

nach Tripper entstandenen ist es nicht weniger.

Hat die Krankheit noch nicht lange bestanden, dann

mag wohl die Naturkraft nach Entfernung der Ge-
»

legenheits« Ursachen zur Heilung der Nerven- Auf-

5) Autrnrieth respond. Hartmann, Di«8. de Proso-

palgia. In Weber't Sammlung medicinischer Disser-

tationen ron Tübingen. 1 Stück pag. 202 und 203.
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regung wpbl das meiste tbun. Häufig, aber beson-

ders nach langer Dauer der Neuralgie, wird diese

patbische Thätigkeit den Nerven so zur Gewohn-

heit, dafs, wenn auch die Ursache entfernt ist, doch

weder Natur noch Kunsthülfe dieses periodische

Leiden entfernen Kann. Demohngeachtet müssen

wir uns in jenen. Fällen, ,wo die Neuralgie durch Me-

tastase entstand, die Wiederherstellung des Trippers

vor allem angelegen seyn lassen, welche in Fällen

von längerer Dauer der Krankheit durch Einimpfung

des Tripper- Gifts zu bezwecken wäre. Ist der Ge-

sichts - Schmerz das Product der chronischen Trip-

perseuche, dann wird die Herstellung des Trippers

gar nichts leisten. Was die Behandlung der Krank*

heit selbst — abgesehen von der Ursache — be?-

triflft, so ist wie bekannt eine Menge von Mitteln da-

zu empfohlen. Metallischer Magnetismus, Eiectri-

cität, Galvanismus, thierischer Magnetismus, die An-

wendung der Kälte und der Wärme, zeigten sich bald

heilsam, bald unwirksam, mitunter selbst nachtheilig.

Oertliche geistige, alcalische, aromatische Reitzmittel

wurden fruchtlos angewendet, eben so narcotica. Bla-

senpflaster waren bald heilsam bald unnütz. Aetz-

mittel, Brennen und Fontanelle leisteten in der Re-

gel mehr, doch waren sie nicht immer von ge-

wünschtem Erfolge. Was uns am meisten interessiren

mufs , ist der von Thilenius 6
) erzählte Fall , da^s

ein freywilliger Tripper-Ausflufs den Gesichts-Schmerz
i

%

-
-

*

I

6) MedicinUche Bemerkungen I. Theil S. 360.

0
* •

i

4
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sehr milderte, welcher dann durch Pulver aus Ca-

lomel, Rhabarbar und prSparirten Austerschalen voll»

kommen geheilt wurde. Autenrieth sah vom
Hirschlorbeerwasser gute Wirkung, 3 besonders aber

empfiehlt er eine Mischung aus salzsaurer Schwer-

erde und Opium , in der Art gegeben dafs es stark

auf die Haut wirkt, ohngcfähr: terrae ponderos. sa-

lit. gr/3 opii ^puri gr i sacch. alb. quant. übet 8.

Alle Stunde eine' solche Dosis zu nehmen, und nach

Befund der Umstände damit zu steigen, wobey aber

stets zu berücksichtigen ist, dafs das Opium keine

Verstopfung machen darf. Nach Unserem Dafürbal-

ten wird auch hier der Arsenic in Verbindung mit

einer durch die obengenannten Holztranke erzielten

•Schwitzkur die besseren Dienste leisten. Endlicn

Wären, wenn Wir die Dyscrasie entfernt glauben, Zink-

praparate , besonders das blausaure Zink, zu versn-

oben. Von einer Durchschneidung des ergriffench

-Nerven kann hier wohl nicht die Rede seyn.
•

' t ' i *
!.

••»••.«•.
:

• * • ,
•

Neuralgia coeliaca, Oberbauchnerven-
Leiden.

'
I

*> I
, V * .*

1 '• ... §• l9&

Die Beobachtung der Neuralgia coeliaca verdan-

ken wir, wieso vieles andere, dem geistreichen Au-
tenrieth; er schildert sie uns als einen ungeheu-

ren Schmerz, an dem die Bauchneryen in der Ge-

gend leiden, wo das Sonnengeflecht der sympathi-

echen Nerven um die anfangende Bauch - Aorta sich

»

•
*

l
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lagert 7). Die Männer scheinen dieser Krankheit

mehr ausgesetzt als Frauen;«) Autenrieth sah

•sie fünfzehn Mal Bey Mannern und achtmal bey

Frauen, also im Verhältnils wie beynahe a: i. Die

Urankheit hat einen' sehr langwierigen Verlauf. Ge-

störter Ttfpfrer ist, wie Autenrieth sah, in man-

chen Fällen die Gelegenheit*- Ursache dieser Krank-

heit; diese Gelegenheit - Ursache bildet aber wohl

keine Differenz in den Symptomen und dem Verlaufe

derselben. Welche Momente erfordert werden^ dafs

der unterdrückte Tripper gerade in dieses Leiden

Übergehe, wissen wir nicht. Der Sitz der Krankheit

ist wohl sicher das Ganglien -System selbst, welches

Autenrieth treffend nachgewiesen hat; dafs aber

'dieses System auch der Sitz des Schmerzens sey,
• ...

bezweifeln wir, indem die Ganglien der Empfindung

eben so wie dem Willen entzogen sind, glauben

dagegen dafs 'der Schmerz nur ein 'Reflex des Gang-

lienleidens in den benachbarten, der Sensibilität an-
• *

gehörigen, Nerven sey, bemerken wir ja auch bey

der Hysterie die gröfste Empfindlichkeit der ober-

flächlichen Nerren;
'

i
• • • • ! • •

•

* * %• *97»

Die AusgSnge dieser Krankheit sind nebst der

Genesung wahrscheinlich Manie, und wahnsinniger

7) Das nähere darüber in w*eber'i Sammlung mediiini-

•cher Dissertationen von Tübingen, ites Stück pag. IIS«

8) Wir Laben die Neuralgin coeliaca zwcymal beobachtet

und zwar bey Mannern in den mittleren Jahren.
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Geschlechtstrieb,
(

Yielleicht auch Eyterabsonderun-

gen in der Brust. Dafs Blutbrechen und Haemorr-

hoidal-Colik auch bey der, vom Trippergift abstam-

menden neuralgia coeliaca folgen könne, wie diese«

beym Oberbauchneryen -Leiden aus andern, Ursa-

chen der Fall ist, mag seyu», ist aJ^er noch nicht

nachgewiesen. ......
, , Jt

s- «98.
.

.... ».. . ,• • t

Die Behandlung dieser Krankheit ist noch sehr

unsicher. Dafs Wiederherstellung des Trippers die

Krankheit vielleicht nur dann heilen kann, wenn sie
1

noch nicht lange bestanden hat, geht daraus hervor,

dafs die Nerven sich an krankhafte Aufreitzung so

leicht gewöhnen, so dafs diese fortbesteht, wenn

auch die Gel egenheits - Ursache längst entfernt ist.

Doch, wird die Einimpfung des Trippers in jenen

Fällen, wo das Uebel plötzlich durch Störung des

Tripper- Verlaufs entstand, die Heilung erleichtern,

und zu einem rationellen Cur -Plan zu empfehlen

seyn. Fliefst der Tripper, dann wären das Kirschr

lorbeer-Wasser , ein Infusum ßelladonnae, Zink-

blumen, das blausaure Zink, xur Besänftigung der

Nerven eines Versuches werth. Ob wohl Eisenprä-

parate hier nichts leisten, z. B. das ferrum amonia-

cale? Bey Behandlung dieser Krankheit nahm Auj-

tenrieth besonders darauf Rücksicht, eine andere

Secretion anzutreiben, die mit den ergriffenen Ner-

ren in innigem Nexus steht. So -bezweckte er öfter

Heilung oder wenigstens Linderung durch Diuretica,

besonders durch Schwefel in Anis öl gelöst — Anis-

schwefel
/

/
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achwefelbalsam — Jen er zu einem Scrupel mit dop-

pelt so viel
j SehwrfeU Naphta in schicklicher Ver-

bindung täglich gab,

« Wir sipd überzeugt, dafs diese* Leiden selten»

vielleicht nie durch acute Trippermetastase entsteht,

dafs es immer eine Form der Tripperseuche sey,

bey welcher die. Wiederherstellung des Trippers gar

niohts nützt und nur Arsenic und Holztränke zum:

erwünschten Ziel führen , wenn diese je erreich-

bar isL. •!»•.»• •
*

Ne
;
uralgia genitalem.

.: li
.

' Ii* 19H 'i ».i.

- 1
. • m'.' ••. . - » #• • e »» » , '. . . i .

Von mehrerei* Aerzten wurde nach schlecht be-

handeltem Trinj^ ein intermittiren^er Schmerz im

Pcrinäum und den Geschlechts -Theilen beobachtet,

welcher den Gesichts- gehmerz an Heftigkeit über-

treffen soll. DJe Aeste des Schaamnerven sind der

Sitz dieses Leidens. Schon Heck er kannte diese

Neuralgie , und C 1 o s s i u s 9) handelt von diesen

Schmerzen, wirfjt sie aber mit den zuteilen beobach-

teten neurogen Residuen des Trippers zusammen;

dagegen erzählt Aut e nr i e t h 1 °) folgendes merk-

würdige Be>spiel von dieser Neuralgie: Ein i6jäh-

l* 1 ''"i j'w ,YVl tv/il" .
' i

1,
. . }•

, V -^
9) Ueber die Lastseuche p. 1l6,

10) Autenrieth respond. Vöhringer, Dissert. de mor-

bis quibusdam, qui gonörrhoeam male tractatam scquun-

tur. p. 13.

14
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riger Jüngling zog sich eint Gonorrhoe zu, die er

durch Arzneyen unterdrückte ; seit jener Zeit wurde -

er öfters von so heftigen Schmerzen im untern Theil

des Beckens hefallen, dafs ihn Geistes- und Kör-

per-Kräfte verliefsen, wobey er in kalte Schweifse

verfiel, und in der höchsten Lebensgefahr zu seyn

schien. Nach einigen Jahren gebrauchte er warme

Schwefelbäder und Copairae - Balsam ,
• dadurch er*

•schien — 4 Jahre nach der Ansteckung — ein Trip«

perähnlicher Ausflufs aus der Harnröhre, und die

Schmerzen verschwanden spurlos. Auch der von

Bureau 1 1 )* erzählte Fall gehört
J

hieher , den wir

wegen seiner seltenen Eigenheit näher berühren
-

müssen. Bureau sagt nehmlich, ein dreifsigjähriger,

ganz gesunder Mann habe gleich nach dem Bey-

schlafe mit einem unreinenWeibe bedeutende Schmer-

zen an der Eichel
J

des Penis empfunden, gegen wel-

che Aderläfse ,
(Quecksilber bis ztir Salivation, cicu-

ta, china, guajac, Balsame und Naphten, in die Harn-!

röhre eingelegte Bougie, Vesikator-Pflaster und selbst

die Electricität ohne allen Erfolg angewendet wur-

den. (John Hunter selbst erklärte diesen Fall zwar

nicht für gefährlich, aber für unheilbar). Ein halb

Jahr später habe sich aber der Kranke durch eine
* • *

neue Ansteckung einen Tripper zugezogen, wodurch

der Schmerz plötzlich verschwunden sey. Wen dt 1 *)

Ii) Memory of tbe medicftl-Society of London, Toi. 111.1797.

p.65.

«) DU Lustseuche etc. 1819. p. Sl.
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hält diesen Fall für eine Art rem unvollkommener

Ansteckung, welche erst durch, ein neues Contagium

sich zum Tripper ausgebildet habe. Wir wissen nicht,

was mit dem Ausdrucke unvollkommene Ansteckung

gesagt seyn wolle, oder woher es komme, dafs eine

unvollkommene Ansteckung gerade als Neurose auf-

trete? und können uns diese Krankheits- Geschichte

nur dadurch erklären, dafs die vollkommene Anstc-

ckung durch einen schädlichen Einüufs, vielleicht

durch Verhüllung, gehindert wurde, sich als Trip-

per zu entwickeln, so dafs dieses Nervenleiden als Me-
tastase eines im Stadium des Keimens unterdrückten

Trippers zu betrachten sey.
, m -

§. aoo.

Diese NenraJgia genitalium ist eins mit der

von Monfalcon'3) angeführten Neuralgia ileo-

sc rotalis, von welcher D c 1 p e c h ein interessantes*

bey einer Frau beobachtetes Beyspiel erzählt, ohne

die GelegenheiU-ürsachen anzugeben. Die Schmer-

sen erschienen in der rechten Leistengegend, in den
Schaamlippen, in der Scheide und dem l/terus. Sie

setzten oft Monate aus, ohne je ganz verschwunden

zu seyn. Die Kranke wurde durch ein Haarseil an

der grofsen Schaamlippe geheilt. Es ist denkbar,

dafs auch in diesem Fall die Aeste des nervi pi\den-

di superioris die leidenden waren, und dafs die In-

quinal und Lenden -Gegend durch die Verbindung

13) DicüoD. des Sciences med. B. 35. p. 598.

14*
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des nervus pudendus mit dem nervus inquinalis in

Mitleidenschaft gezogen wurden. Doch wird das

Wesen der Krankheit gar nicht geändert, wenn sie

in den Aesten der ersten Lumbar - Nerven haufste.

In diesen letzten Nerven mögen auch die von C haus-
sier bey Männern öfter beobachteten Neuralgien

des Hodensackes und der benachbarten Theile ihren

Sitz haben, eben so die von BarraS beobachtete

Neuralgia spermatica. Barras' s Kranker hatte zu

verschiedenen Zeiten intermittirende Schmerzen am
untern' Theil des Saamenstranges und am Nebenho-

den ^ die bald sehr heftig bald leichter waren. Bey

heftigen Paroxismen verbreiteten sie sich auf die Ge-

säfs - Muskel, auf den linken Schenkel, aufs vas de-

ferens, auf die Blase und die Harnröhre. Später

schwoll der Testikel an. Die Krankheit, von der

Barras die Gelegenheits- Ursache nicht angiebt,

widerstand den verschiedensten Mitteln, und wich

endlich der Anwendung von zwey Moxen, die längs

des Verlaufes des Saamenstrangs abgebrennt wurden.

Ob die Heilung von Dauer war, konnte Barras nicht

angeben, da diese kurz vor der Bekanntmachung

erfolgt war.

§. 201.

Diese Neuralgie ist aber nicht mit den vonHun-
tfcf, Martens und andern beschriebenen schmerzhaf-

ten Empfindungen der Geschlechts- und Urin-Werk-
zeuge zu verwechseln, welche Folge eines ganz nor-
mal verlaufenen und richtig behandelten Trippers
seyn können, denen aber weder die Heftigkeit noch
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der intermlttirende Verlauf der Neuralgie eigen ist,

und welche häufig durch ein in's Mittelfleisch geleg-

tes Blasenpflaster geheilt wurden. Hieber rechnen

wir einen Fall aus unserer Erfahrung. Ein junger

kräftiger in guten Verhältnissen lebender Mann for-

derte im Jahre 1828 eines Trippers wegen unsere

Hülfe; unsere Behandlung war so, wie wir sie im

iten Bande dieser Monographie bezeichnet haben,

und schlofs sich, da Nachtripper zurückgeblieben

war, mit Eisensalmiac
,
gummi amoniacum und Ei*

senbädern. Nach der Heilung des Trippers stellte

•ich ein anfangs nicht heftiger, aber allmählig wach-

sender Schmerz im Penis ein, der endlich (nach

3/i Jahren) selbst heftige Schmerzen des Unterleibs

zur Folge hatte. Der Schmerz trat immer gegen

Abend ein.

Wir hatten die Absicht wieder einen Tripper

hervorzurufen, besonders da Vesicantien nicht gehol-

fen hatten, und liefsen defahalb kaustisches amonium

einspritzen, dadurch entzündete sich die Schleimhaut

der Urethra der Art, dafs sie anschwoll, und den

Canal der Harnröhre sehr rerengte
;
Tripper stellte sich

aber demohngeachtet nicht ein, wohl aber wurde ohn-

gefahr 3—5 Tage lang eine ähnliche seröse Flüfsigkeit

ausgeschieden, wie im ersten Stadium des Nasen-Ca-

tarrbs. Die Schmerzen des Penis aber so wie die

des Unterleibes sind seit jener Zeit ausgeblieben.

§. 303.

Die Neuralgia genitalium geht über in Genesung

durch Wiedereintritt des Trippers , andere Ausgange
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sind von ihr noch nicht gekannt. Merkwürdig aber

ist der von Autenrieth erzählte, oben berührte

Fall, da sich bey dem Kranken, nachdem die Schmer-

zen durch einen neuen Tripperflufs verschwunden

waren, in der Brust ein steatomatöses Gebild, wie

es bey den Tripper- Scropheln beobachtet wird,

entwickelte, an dem der Leidende zu Grunde gieng.

Es fragt sich nun, wie 'konnte dieses gonorrhoische

Gebild in der Brust entstehen, da die Neuralgie durch

die Wiederherstellung des Trippers verschwand.

"Wenn nicht Autenrieth den Kranken behandelt

hätte, würden wir glauben, dafs der wiederentstan-

dene Tripper sich in die Länge zog — verschleppt

wurde, wie Ritter sagt— vielleicht durch die Schuld

des Kranken, und dadurch erst zu dem pathischen

Product in der Brust die Veranlassung gab. Auf

eine andere Weise können wir den Zusammenhang

zwischen diesen Gliedern des Tripper-Processes nicht

verstehen; denn dafs die Bildung der steatomatösen

Masse schon zu jener Zeit begonnen habe , als die

INeuralgie im Perinäum noch bestand, widerspricht

der Natur des Trippers, welcher nicht wie die Sy-

philis mehrere Folgekrankheiten zugleich entwickelt.

§. 203.

Die Behandlung dieser Neuralgie fordert wohl

vor allem Entfernung der Gelegenheits - Ursache;

wird damit nicht auch die Krankheit entfernt, so

mag die örtliche Anwendung von Narcoticis beson-

ders der Cicuta die Kur vollenden. Es dürfte aber

der Fall vorkommen, dafs man auch zu dem, bey
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der vorhergehenden Neuralgie angegebenen Mitteln,

besondert zum Arsenic und zu Holztränken, seine

ZuÜuoht nehmen müfste.

Neuralgie der Extremitäten.

§. 204*

Die Neuralgia ischyatica und cruralis mögen

auch öfters in Folge eines gestörten Trippers auf«

treten, genaue Beyspiele davon kennen wir nicht.

Ihre Symptomatologie ist bekannt, ihre Behandlung

ist aus dem bereits über Tripper- Neuralgien Ge-

sagten klar; nur bemerken wir noch, dafs Vesican-

tien hier mehr nützen als bey andern Neuralgien.

.Dafs auch die Neuralgia cubito - digitalis und die

Neuralgia plantaris nach Trippern vorkomme , be-

zweifeln wir; auch fanden wir bey keinem Schrift-

steller auch nur die leiseste Andeutung davon.

III. Tripper-Neurosen mit krankhaft ver-

minderter Sensibilität (Paralysen).

§. 205.

Spärlich sind die Beobachtungen, die uns über

diese Folgen der Gonorrhoe bekannt sind, obgleich

diese Uebel selbst nicht so gar selten seyn mögen.

Wir theilen diese durch Tripper erzeugten Lähmun-

gen in solche der Sinnes- und solche der Bewegungs-

Nerven. Was die Sinnes-Nerven betrifft, so ist es bis jetzt

nur vom Auge und vom Ohre bekannt, dafs sie durch

diesen Proeefs in ihren Functionen gestört werden.



» <

216

können. Ob Genich, Geschmack und Tastsinn durch

Tripper-Metastasen leiden können, wissen wir nicht,

bezweifeln es sogar. Dafs Störungen des Geruchs,

die in Gesellschaft der Nasen - Gonorrhoe auftreten,

oder durch Desorganisation der Schleimhäute zur

rückbleiben können , nicht hieher gehören , versteht
„

sich von selbst.
* •

1) Amaurosis gonorrhoica, Schwarzer
Staar durch Tripper-Metastase.

§. so6.

, Das Auge kann durch Tripper- Dyscrasie amau-

rotisch leiden, wir können aber zur Unterstützung

dieser Meinung nur einen einzigen von Bang 1 4)

mitgetheilten Fall anführen. Dieser Schriftsteller

v erzählt nehmlich, dafs ein Mann nach unterdrückter

Gonorrhoe von halbseitigem Kopfweh und Verdunk-

lung des rechten Auges befallen worden, und dafs

dieses Leiden durch den innerlichen Gebrauch des

versüfsten Quecksilbers und Einreibung der Queck-

silber-Salbe bis zur Salivation geheilt worden sey.

So klar es ist, dafs das Quecksilber hier nicht als

Antisyphiliticum nützte, sondern durch Aufregung

einer krankhaften Secretion Heilung herbeyführte,

so schwer läfst sich angeben, ob der Augen -Nerve

1*) Auswahl aus den Tagebüchern des Kranhcn -Hauses zu

Koppenhagen. December 1787 übersetzt von Jugler
II. Band. 1790.

I

*
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der hauptsächlich ergriffen! Tbeil war, oder ob die

Gehirn-Affection das Leiden des nerrus opticus zur

cousensuellen Folge hatte.

Diese Species der Amaurose läfst sich ron an-

dern Arten des schwarzen Staars nur durch die

Anamnese, und durch die Abwesenheit anderer Ge-

legenheit* - Ursachen unterscheiden; mit andern An*

gen - Krankheiten ist dieses Leiden nicht zu Terwech-

seln, am wenigsten mit jener Blindheit, welcher eine

Desorganisation des Auges, entstanden durch die Aus-

gänge der Ophthalmia gonorrhoica, zu Grunde liegt.

Zur Behandlung dieses Gesichts- Leidens dienen

die schon bey den vorhergehenden Neurosen aufge-

führten Mittel; erst dann, wenn wir durch Entfer-

nung der Gelegenheit* - Ursachen unseren Zweck

nicht erreichen, durften reitzende Mittel an das Auge

oder unter die Nase gehalten, das Waschen des äus-

seren Auges mit Spirituosa, Reitzung der Schnei-

derschen Membran durch Schnupfmittel, vielleicht

auch eine Salirations - Cur am Orte seyn.

2) Cophosis gonorrhoica, Nervöse Taub«
h ei t als Tripper-Metastase.

$. %oj.

Ueber daa Leiden der Gehör - Nerren durch

Tripper- Procefs haben wir mehrere Beobachtungen,

John Andre, William Nisbet, Plenk und
Swedianr theilen uns solche Fälle mit, wo die

Harthörigkeit durch Unterdrückung des Trippers

entstand, wie i. B, in Swedianrs Fall, wo die
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Gonorrhoe durch Terpentin gestopft worden war.

Dieses Leiden des Gehörs ist eine Art der nervösen

Taubheit; ob sie zu der sogenannten äusseren oder

inneren Taubheit zu rechnen sey, ob nehmlich die

chorda tympani und die schallverbreitenden Or-

gane, oder der Gehör -Nerve selbst ergriffen sey,

darüber hat man noch keine Untersuchungen an-

stellen hönnen ; auch läfst sich diese Frage wohl

nicht im Allgemeinen beantworten, da bald dieser

bald jener Nerventheil des Ohres ergriffen seyn kann.

Durch die Verbindung des Facialis mit dem Sympa-

thicus ist es denkbar, dafs die sogenannten äusseren

Nerven - Parthien des Ohres leicht afficirt werden

;

aber auch mittelbar durch das Gehirn kann der Hör-

Nerve selbst in Leidenschaft gezogen werden, wel~

ches letztere aber wohl selten der Fall seyn wird.

Der Character dieser Krankheit ist besonders im An-

fang der erethische , wenn anders dieser, bey der

nervösen Taubheit häufig gebrauchte, Ausdruck "uns
i

erlaubt wird. Die Sensibilität des Gehörs ist nicht

erloschen, sondern nur unterdrückt.

• * *

§. 203.

Zur Heilung ist Wiederhervorrufung des Trip-

pers, und die örtliche Anwendung besänftigender

Arzneyeh, z. B. das Eintröpfeln von lauwarmer

Milch, Oel, Hyosciamus-Oel , erweichende Dämpfe

in das Ohr geleitet, in jenen Fällen dienlich, wo wirk-

lich eine acute Metastase den Spuk veranlafst. Will

aber die Taubheit trotz dem reichlich wieder fließen-

den Tripper, und den angewendeten besänftigenden
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Substanzen , doch nicht weichen, dann dürfte man

Einreibungen der Brechweinstein -Salbe auf den zit-

zenfurmigen Fortsatz , oder eine Salivations - Cur

versuchen , Ton welcher letzteren man in vielen Fäl-

len yon nerröser Taubheit den besten Erfolg sah,

wenn auch die Ursache des Leidens nichts weniger

als syphilitisch war. In verzweifelten Fällen, wo der

torpide Charactcr zuvermuthen ist, müfstc manReitz-

roittel anwenden; Dünste von flüchtigem Amonium

in das Ohr geleitet, Einreibungen von balsamischen

und aromatischen Substanzen, die öfter mit Glück

versuchte Electricität , das Abbrennen der Moxa,

und selbst das Glüheisen auf den Zitzen -Fortsatz
i

sind dann angezeigt. Ist chronischer Tripper -Pro-

cefs zugegen , dann verweisen wir auf die oben an-

gezeigten Mittel.

5) Paralyse der Be wegungs- Ner v e n.

§. 209.

Bis jetzt haben wir nur wenige hiehergehörige

Beobachtungen auffinden können; in den Collectan.

Societat. medic. Havuicnsis Vol. II. p. 194, findet

sich ein von Gulbrand mitgcthcilter Fall einer

durch Tripper-Metastase erzeugten Lähmung des lin-

ken Arms, welche Gulbrand vollkommen heilte,

nachdem auf seine Arzneycn, unter denen sich auch

Sassaparitl und Quajac befand, der Tripper wieder

hergestellt worden war.

Auch Sauvages — Nosolog. Method. p. 7«)*)

— sah bey einem 40jährigen Manne nach unterdrückter
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Gonorrhoe Lahmung der untern Extremitäten ent-

stehen, so dafs der Kranke kaum auf den Füssen

stehen konnte.

Plenk endlich führt in seinem Handbuch der Sy-

philis p. 1 54 eine gonorrhoische Hemiplegie an, ohne

diese Angabe durch Beobachtung zu belegen.

Was die Natur dieser Paralysen betrifft, so sind

wir überzeugt, dafs in der ersten Zeit mehr eine

Unterdrückung der Kräfte, als eine wirkliche Läh-

mung vorhanden ist, und dafs man sich sohin an-

fangs ror Reitzmitteln zu hüten hat, welche nur dann

am Ort seyn dürften, wenn der Tripper wieder her-

gestellt, und die Aufregung im metastatisch ergrif-

fenen Nerven besänftigt ist. Dafs aber wirklich

eine solche Aufregung in den an ihrer Function ge-

hinderten Bewegungs - Nerren stattfinde, lehrt schon

Gulbrand's Fall, bey welchem Schmerz und Ge-

schwulst die Uabeweglichkeit des Armes im Anfang
»

begleitete.

Zweyte Familie.

Die fixe Tripperseuche.

§. 210.

Die fixe Tripperseuche hat die Genesis mit der

wandelbaren gemein, unterscheidet sich aber von

jener durch die schon im Namen angedeutete Bestän-

digkeit der einmal erzeugten Producte, welche wohl

zu jenen Krankheitsformen gerechnet werden dürf-

Di
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ten, die man mit der Benennung organische Fehler

Bezeichnet. Ferner hat die fixe Tripperseuche die

Eigenthümlichkeit, dafs ihre Gebilde so wenig Nei-

gung zur Eyterbildung und Verschwärung zeigen,

dafs ihnen die Fähigheit dafür ron einigen Patholo-

gen ganz abgesprochen wird.

Welche Momente es bedingen, dafs der chro-

nische Tripper die wandelbare, oder eine Form der

fixen Tripperseuche zur Folge habe , ist uns noch

ganzlich unbekannt-

Wir kennen zwey Gattungen von der wandel-

baren Tripperseuche, nemlich die Verengerungen

einzelner mit Schleimhäuten ausgekleideter Canale,

Stricturen, Stenosen; und die Tripper - Tuberkeln,

nach Autenrieth Tripperscropheln , nach Ritter

Tripperseuche X«T e

Erste Gattung. Verengerungen,
Stenosen 1

). .

§. an.

Die Verengerungen einzelner, mit Schleimhäu-

ten ausgekleideter, Canäle, die häufigsten chronischen

Folgekrankheiten des Trippers , sind noch ein für

Nosologie und Therapie gleich dunkles Feld. Wir

i) Diese Benennung von fafWOeiV verengen aJmammcnd,

haben wir von Schönirin geborgt.
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Wir sind über die Natur und Entwicklung dieser

polnischen Gebilde noch so wenig im Reinen, dafs

wir selbst um den Platz verlegen seyn müssen, wel-

che wir ihnen unter den Folgekrankheiten des Trip-

pers anzuweisen haben. So viel scheint uns klar,

dafs sie den Metastasen nicht angehören, sondern

mehr als Tripperseuche zu verstehen Seyen, da ih- .

nen die noch fortlebende Tripper-Dyscrasic unstrei-

tig zu Grunde liegt. Bey näherer Betrachtung aber

zeigt sich uns zwischen den einzelnen Arten der

Verengerungen selbst wieder, in Beziehung auf

ihre Entwicklung, eine bedeutende Differenz, so

wie auch die Art der Degeneration in den Schleim-

häuten nicht immer dieselbe zu seyn scheint. Ge-

mein haben sie miteinander, dafs die Schleimhäute

sich auf eine demScirrhus ähnliche Weise verdicken,

das unter ihnen liegende Zellgewebe, und selbst

die sie umgebende vasculose Haut mehr oder weni-

ger in ihren Procefs ziehen , und auf diese Art den

Canal, den sie auskleiden, so verengen, dafs des-

sen physiologische Function dadurch gestört, oder

ganz aufgehoben wird.

§. 212.
«

*

Diese scirrhöse Entartung aber scheint eine an-

dere bey jenen Canälen zu seyn, welche dem Rcs-

pirations- Systeme angehören, eine andere bey de-

nen, des chylopoetischen Apparats. Dort wird die

Mucosa verdickt, hart bis zur knorplichen Consis-

tenz, zeigt aber dabey ein ziemlich gleichförmiges

Gewebe, und sehr wenig Tendenz zur Ulceration,
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*

obgleich diese nicht ganz fehlt. Im Jicblund und

Darnicanal dagegen nähert sich, der panische Pro-

cefs mehr der Tuberkel -Bildung, und endet häufig

mit jauchigter krebsartiger Vereyterung. Liegt dieser

Unterschied in dem wenn gleich wenig verschiedenen

Baue und den differenten Functionen dieser Canäle,

oder stehen besondere , bey der Krankheits - Genesis

thätige, Einflüsse z. B. Dyscrarien anderer Art hier

im Causalnexus? Wir wissen es nicht, mosten

aber das letzte glauben , da auch im Larynx krebs-

artige Degenerationen gefunden wurden 1
). Vielleicht

verdient auch das eine besondere Rücksicht, dafa

die Degenerationen \n den Respirations-Canälen in de?

Regel früher tödten, als sie in ihr letztes Stadium,

das der Vereyterung, kommen, weil diese Canäle we-

niger Ausdehnung zulassen als z. B. das Rectum,

und bey der, durch die Entartung gebildeten, Ver-

engerung der Durchgang der, dem ' Organismus so

höchst nöthigen, atmosphärischen Luft gehindert

wird, Scirrhen, die im Larynx Erstickung herbeyfüh-

reu, werden, wenn sie von derselben Grö/se und
Ausbreitung im Rectum ihren Sitz haben, den Kran-

ken noch nicht sehr belästigen. Vielleicht weif*;

die pathologische Anatomie über kurz oder lang

den sämmtlichen Stenosen der schleimhäutigcn Ca-
näle bey den Tuberkeln ihren Platz an, oder, was
uns wahrscheinlicher ist, weifst an ihnen einen eise-

?) Morgagni Epist. 4i. Bf» 10. Tfaomann Aanal.

Clioic. 1800. p. 105.
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nen zwischen Tuberkeln und Scirrhus und Carcinom

stehenden Procefs nach *).

«

... 5. ai3.

Dem sey aber wie ihm wolle, so scheint uns

doch soviel sicher, dafs diesen Verengerungen, in

welchem Canale *ie auch ihren Sitz haben, immer

eine specifike ,
gonorrhoisch *) - -oatarrhöse Affection

der treffenden Schleimhaut vorhergeht
,
wobey diese

Membran entweder ans Mangel gehöriger Energie*

oder wegen intensive* Beschafienheit «lieaea catarrhö-

sen Processes nicht durch Crise stab/ in Integrum

restituiren kann. Verengerungen, die an Schleimhäu-

ten sich bilden, aufweichen der Tripper nicht den

primären Verlauf macht, z. B. an der Schleimhaut

des Laryox, der Trachea, des Oesophagus etc. fort

dern zu ihrer Entwicklung eine vorhergehende Me-

tastase. Der chronische Tripper mufs durch nach* •

theilige Einflüsse von der Harnröhren-Schleimhaut

verscheucht worden seyn, ohne dafs er radical ge-

heilt war, und dadurch nähern sich diese Folge-

krankheiten scheinbar mehr den Metastasen; die

Stricturen der Harnröhre haben dagegen mit den

Metastasen gar nichts gemein, und nähern sich mehr
i; . . . der

t • » rn r •

- „; .'
. - 'ivAl

3) Wir glauben , dafs der Tuberltclproccfs nur in paren-

chymatösen, mit vielem Zellstoff versehenen, Organen

sein Gedeihen findet.

ft) Wir sprechen hier nur von Vererigcrungen , "die auf

Tripper folgen. • •
•
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der Tripperseuche , weil sie ohne Störung des Trip-

per-Verlaufes aus rcrschleppten ,
lange dauernden

chronischen Trippern sich entwickeln.

Die Stricturen der übrigen Canäle entwickeln

sich demohngeachtet im Ganzen ähnlich wie jene

der Harnröhre, nur mufs zuvor der Tripper von der

Urethral- Schleimhaut vertrieben seyn, was am häu-

figsten durch Injectionen bewirkt wird. Es gilt aber

dabey gar nicht gleich, in welchem Zeiträume der

Tripper unterdruckt wird , da im entzündlichen Sta-

dium durch dessen Unterdrückung die oben beschrie-

benen acuten Metastasen entstehen ; nur wenn er im

Zeiträume der Involution oder Crisc gestört wird,

dann wird sich die krankhafte Schleimabsonderung,

welche plötzlich in der Urethra ccssirte , in einem

andern, mit einer Schleimhaut ausgekleideten Ca-

nal um so sicherer einstellen, wenn ein solcher durch

irgend eine Veranlassung sich schon im Zustande

der Aufregung befindet. Diese chronischen Tripper-

inctastascn , die defswegen der Beobachtung sich so

häufig entziehen , weil sie kein Schmerzgefühl erzeu-

gen, und in Organen hausen, welche ohnedief* mehr

oder weniger Schleim absondern, kommen sicher

sehr oft vor, ohne den Ausgang in Verengerung

zu machen, besonders wenn sowohl der Organismus,

als auch das crgri(Tcne Organ die gehörige Kraft zu

critischen Ausscheidungen besitzen. Soll flieh da-

her aus der, in einem andern Canale durch Metas-

tase cuUtaudencn tripperhaften Blennorrhoe, oder

15

»
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in der Urethra aus dem chronischen Tripper eine

Verengerung entwickeln, so ist, wie schon angege-

ben wurde, .erforderlich, dafs das leidende Organ

aus absolutem oder relativem — im Verhältnisse zur

Intensivität der Krankheit— Mangel von Energie un-

fähig sey, die Krankheit zu elimitiren,

• v $. 3l5.

Ist absoluter Mangel an Energie zugegen, so dauert

die krankhafte Absonderung, ohne dafs sie bedeu-

tende Störungen verursacht * ) , selbst oft ohne von

Kranken bemerkt zu werden 0
), kürzere oder längere

Zeit — selbst Jahre lang — bis sie in den Zeitraum

der Degeneration übergeht Finden sich aber im

Organismus noch anderweitige Dyscrasien, wie die-

ses so häufig der Fall seyn mag, — ohne dafs wir

5) Wie lange währen oft chronische Tripper ohne bedeu-

, tenden Nachtbeil für die übrige Gesundheit.

6) Der sparsam abgesonderte Schleim des Oesophagus er-

giefst sich in den Magen, wird sobin der Beobachtung

entzogen, der des Darmes geht mit den Faeces ab,

oder passirt als Hämorrhoidal - Schleim, wird sohin

auch nicht beachtet, und der des Larynx und der

Trachea wird mit den gewöhnlichen Sputis ausgewor-

fen, ebenfalls ohne Aufmerksamkeit zu erregen..

7) Daher ist man irre, wenn man glaubt, die Krankheit haoe

solange im Korper geruht; es ruht keine Krankheit im

[
Organismus, nur ihre Phaenomene entgehen öfters der

Beobachtung, und nur so kann der Ausdruck: latente

Krankheit oder latentes Gift, verstanden werden.
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aber Hahnemanns Theorie von der latenten Psora

unbedingt annehmen — so wird die schon ergriffene

Schleimhaut auch für diese zum Focus, und es bil-

den sich gemischte Krankheits-Producte, welche

im carcinomatösen Geschwüre 8 ) ihre Gegensatze aus*

gleichen. Unter diesen Umstanden tritt sohin öfters

Degeneration ein, weil das leidende Organ relativ

zu ohnmachtig istj gegen die, durch ihre neue Ver-

bindung intensiver gewordene Krankheit mit Erfolg

zu reagiren. Daher kömmt es auch, dafs Stricturen

des Larynz, der Trachea und des Oesophagus sich

häufig nach einer vorausgegangenen Durchnässung

und Erkältung der Haut schnell bemerklich machen,

weil der durch gestörte Hautfunction neu erzeugte

#) Zar Vermeidung eines etwaigen Mifsverstiildiiissel be-

merken wir, dafs wir an eine eigene carcinoraatose

Dyscrasie glauben , dafs aber nach unserer Uetersen*

gung die meisten sogenannten carcinomatöseu Geschwüre,

deren Heilung man sich so oft rühmt , durch eine Ver-

einigung von mehreren dyscrasischen Efflorescenzen

erzeugt werden. Als Beleg für diese Meinung fuhren

Wir folgende Erfahrung an: Wird ein primäres Schan-

ker-Geschwür durch einfache reiuende Mittel mifshaa-

delt, so endet es mit Brand, Werden aber Mercurialicil

in einem solchen Grade angewendet, dafs sie an und

für sich eine Hautkrankheit zu erzeugen fähig sind,

dann geht der Schanker in ein carcinomatöses Geschwür

aber, wie dieses schon Hunter beobachtet hat. Wel

che Rolle spielt die Urinscharfe bey den Krebsgeschwa-

ren alter Leute ?

15-
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pathische Procefs sich mit dem latenten Trippergift

erbindet, und in dem bereits afficirten Organe eine

krankhafte Thätigkeit setzt, über welche die Natur-

kräfte des Organismus nicht mehr Herr werden kön.

nen, wahrend das nur noch schwach fortlebende

Trippergift allein vielleicht längere Zeit als unbemerk-

bare Blennorrhoe fortbestanden hätte, oder durch

eine zufällige energische Aufregung des leidenden

Organs, z. B. durch ein Wechselfieber , ganz elimi-

tirt worden wäre. Wenn wir die grofse Anzahl der

durch Injectionen mifshandclten Kranken mit der

so geringen Menge von beobachteten Verengerungen

des Larynx, Oesophagus und Rectums vergleichen,

so dürfte schon daraus einige Wahrscheinlichkeit

für unsere Ansicht hervorgehen. Und was die Harn-

röhren-Verengerungen insbesondere betrifft, so se-

hen wir ja so häufig Jahrelang bestehende Tripper,

zu deren Anzahl sich die Urcthro-Stenosen verhalten

wie 1:6; Beweis genug, dafs der Organismus in

den meisten Fällen Kraft genug hat, das schon in

einem chronischen Krankheits - Verlaufe fortlebende

Trippergift noch, auszustofsen , wenn dieses nicht

durch latente Psora und anderweitige catarrhalische

Affectionen an Hartnäckigkeit gewinnt

§. 216.

Ist unsere Ansicht von der Natur und der Ent-

wicklung der Verengerungen die richtige, dann liese

sich die Behandlung derselben folgendermassen an-

deuten t

1) Verengerungen, die an der primären
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Verlaufs - Stelle des Trippers entste-

hen, Harnruhren - Verengerungen , fordern in

ihrem ersten Stadium solche Mittel, welche eine

erhöhte Vitalität in der Harnröhren - Schleim-

haut herbeyführen , und critische Bemühungen

der Natur unterstützen; dalün gehören Salmiac

in grofsen Dosen, Eisen - Salmiac , ein saturir-

tes Decoct aus Sassaparill und Quajao in gro-

fsen Gaben und anhaltend gebraucht. Auch

der örtliche Rcitz, den die Bougie durch Druck

erzeugt, reicht oft hin die beginnende Ent-

artung zu schmelzen, und Crise hervorzurufen.

Im zweyten Stadium ist vor allem Entfernung

der degenerirten Parthien nöthig, dann tritt die

Behandlung des ersten Zeitraumes ein. Compli-

cationen müssen entfernt, die Haut-Cultur be-

thätigt werden. ,

2) Verengerungen, die in andern Canfi-

len ihrenSitz haben, wohin sie aufdem Wege
der Metastase gelangten, fordern im Ganzen genau

dieselbe Behandlung, ja wir sind noch nicht einmal

einig, ob Wiederhervorrufung des Trippers auf

seine normale Verlaufs- Stelle nöthig ist, sind

aher in dieser Beziehung doch der Meinung,

dafs jede Krankheit in jenen Organen den nor-

malsten und weniger gefährlichen Verlauf— für

das Organ nchmlich — mache, in welchem sie

normal vorkömmt, und werden aus diesem

Grunde der Wiederherstellung des Trippers das

Wort reden. Im zweyten Stadium dieser Vcr-
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engcrung wird un9 aber die Befriedigung der

dringendsten Indication, nehmlicb die entarteten

Parthien zu entfernen, oft unmöglich, wie dieses

bey Stenosen des Larynx und der Trachea der
•

Fall ist, und aus diesem Grunde möchte im

zweyten Zeiträume bey diesen Formen von Ver-

engerungen von Heilung wohl nicht die Rede

seyn.

Wir gehen nun an die Beschreibung der einzelr

nen Species der Verengerungen.

Erstes Kapitel.

Urethro -Stenosis, Harnröhren- Veren-
gerung.

§. 317.

Das Wesen dieser Krankheit ist schon durch den

Namen derselben hinlänglich bezeichnet, aber nicht

so die Art und Weise, wie die Verengerung er-

zeugt wird. Wir kennen nämlich Verengerungen

der Urethra, welche durch Krampf erzeugt sind, sol-

che, welche durch Anschwellung und Entartung nahe

gelegener Theile bedingt werden, und solche wel-

che durch fremde, in der Harnröhre festsitzende

Körper entstehen; allein diese alle gehören nicht

hie her, da wir es nur mit jener Art zu thun haben,

welche die Folge eines normwidrig verlaufenen Trip-

pers ist, und in Entartung der Schleimhaut der Ure-

thra ihre nächste Ursache hat. Die Entartung der

V
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Schleimhaut selbst erscheint uns aber wieder unter

drey Formen: i) unter der Form der Aus-

wüchse oderCarunceln; 3)unterderForm
von bandartigen Abtheilungen; 3) unter

der Form der scirrhösen Verdickung de»

Harnröhren -Schleimhaut.
«

f. 9l8.

In der früheren Zeit, wo die pathologische Ana-

tomie weniger zur Bereicherung unserer Wissen-

schaft benützt wurde als in unseren Tagen, war es

eine allgemeine Meinung, dafs alle Verengerungen

der Harnröhre durch die sogenannten Carunccln

gebildet würden. Wenn wir nicht irren, so war

Job. Conrad Bruner (1713) der erste, der zwey-

mal Verengerungen der Harnröhre ohne Carunceln

bey der Zergliederung fand, und defswegen an der

Existenz der Carunceln zu zweifeln begann. Diese

Zweifel Bruner's wurden durch die Beobachtun-
•

gen Girolamo Marin Ts (1737) und durch die

häufigen Zergliederungen von Harnröhren- Strictu-

ren des um jene nehmliche Zeit lebenden Anto-
nius Benevolus, welcher nie Carunceln fand,

spater durch die Untersuchungen ron Petit; La
Faye, Morgagni, Desault, so gesteigert, dafs

man diese fleischartigen Auswüchse ganz ableugnete,

was um so weniger Verwunderung erregen darf, da

auch der, durch seine Untersuchungen der Harn-

röhre so bekannte Ererard Home nie welche

gefunden zu haben versichert. Allein wir wollen

nicht das Kind mit dem Bade ausschütten, und eine
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pathologische Erscheinung ganz abläugncn, die für

ihr, wenn gleich seltenes Vorkommen gewichtige

Autoritäten hat. Heuermann (1754) fand wirklich

Carunccln, eben so Morgagni 1
) Hunter*)

traf sie zweymal in Gesellschaft mit alten scirrhösen

Verengerungen; Ch. Bell hat sie gleichfalls gese-

hen. Le Cat 3) fand in der Harnröhre eines 45jäh-

rigen Mannes ein Querband, einige Lienien weiter

unten eine erbsengrofse Caruncel, und unter der-

selben eine gewöhnliche Verengerung der Urethra.

Petit 4) fand in 3o Leichen Carunceln, auch Da-
ran, Swieten, Paseal, Baillie, Lobstein und

Andre e theilen uns Beobachtungen von solchen

Carunceln mit. Wenn wir endlich berücksichtigen,

dafs Excresoenzen, von den warzenartigen condylo-

matösen angefangen, bis hinauf zu dem höher ent-

wickelten Polypen im Bereiche des Tripper -Proces-

ses ihr normales Vorkommen haben, so ist es wohl

nicht gewagt, schon a priori auch auf das Daseyn

solcher Producte auf der Urethral -Schleimhaut zu

schliefsen. Was aber in Bezug auf diese Carunceln

noch zu erforschen bleibt, ist die Art ihres Vor-

kommens, ob sie nehmlich, wie die Beobachtungen

Morgagnis, Beils, Le Cat's etc. zeigen, nur

in Gesellschaft der gewöhnlichen Harnröhren- Ver-

1) De scd. et caus. morb. cp. Hl, art. 39.

1) Ucbcr die venerische Krankheit, Leipzig 1787. p. 385,

3) Philo». Transact. Vol. <*7. p. Zlk. 1750.

4) Oeuvres potthum. Tom. III.
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engcrungen auftreten, oder ob sie auch ohirc die-

selben, selbstständig sich entwickeln? Wir sind ge-

neigt das letzte zu glauben.

S. 219.

Die bandartigen Auswüchse der Harnröhre, die

„Bridesu der Franzosen, theilen den Canal in zwey

Räume , welche blofs durch die Oeffnung der mem-

branenartigen Abtheilung miteinander in Berührung

stehen. In der Regel ist nur eine häutige Scheide-

wand in einer Harnröhre zugegen, doch sollen auch

schon 4— 5 in einem Individuum gefunden worden

seyn. Ucbcr die Entstehung dieser bandartigen Ge-

bilde hat man verschiedene Ansichten aufgestellt;

Einige Aeltere glaubten, dafs sie duroh Vernarbung

der vorhergegangenen Harnröhren - Gesohwürc ge-

bildet würden, Neuere (Li s fr an c) halten sie für

das Product einer Entzündung, die mit Lymphexsu-

dat endete ; allein erstere Ansicht ist mit dem er-

loschenen Glauben, dafs das Wesen des Trippers

in Geschwüren der Harnröhre bestehe, untergegan-

gen, und letztere dürfte defswegen unseren Beyfall

nicht finden, weil die Entzündung beym Tripper

nicht der Art ist, dafs sie Exsudation plastischer

Lymphe veranlassen könnte, eine pathische Erschei-

nung, die nach unserer Ueberzeugung überhaupt

nicht auf Schleimhäuten vorkommen kann. Wir hal-

ten diese Bänder für niohts anderes als Falten der

Harnröhren - Schleimhaut, in welchen der gonor-

rhoisch scirrhösc Proccfs seine Metamorphosen in

derselben Art durchführt, wie dieses bey den übn*

1
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gen geraden Theilen dieser Schleimhaut auch der

Fall ist. Schon Goulard f) hielt diese Bride!

für Duplicaturen der Mucosa.

§. 220.

Die scirrhosc Verengerung, die am häufigsten

vorkömmt, macht vorzüglich den Gegenstand die-

ser Beschreibung aus. Bey ihr sind die Wände der

Harnröhre verdickt, scirrhös entartet,, oft knorpel-

ähnlich, wodurch natürlich das Lumen des Canals

verengt wird. Diese Degenerationen haben ursprüng-

lich in der Schleimhaut ihren Sitz, verbreiten sich

aber auch auf die sie umgebenden Gebilde, beson-

ders auf das unterliegende Zellengewebe, und zu-

weilen selbst auf die corpora cavernosa , in welchen

man zuweilen Infiltrationen von Lymphe oder feste

compacte Massen findet. Mit diesen scirrhösen Ent-

artungen sind nicht selten wirkliche Zusammenschnü-

rungen des Muscular-Ueberzuges der Urethra ver-

bunden, welche wir uns durch die auf die Muskel-

faser verbreitete krankhafte Erregung, und dadurch

bedingte Adhäsionen und Verdickungen zu erklären

Suchen.

§. 221.

lieber den Sit» dieser scirrhösen Entartungen

herrscht eine grofse Meinungs - Verschiedenheit.

Schon Hunter sagt, dafs sie immer in der Nähe

-

fc) Traitc des maladief de l'Urcthre.

/

Digitized by Google



I

235

des Bulbus vorkamen, und Shaw sucht durch die

Zergliederung von mehr als hundert an Krankheiten

der Urethra Leidenden nachzuweisen, dafs sie immer

vor dem Ligamenta Bulbi entstünden. Diese Be-

hauptung versichert er noch dadurch, dafs er in

den im Museum aufbewahrten Präparaten kein Bey-

spiel einer Strictur hinter diesem Thcile habe finden

können. Ducamp, der allein in einem Jahre i5o

Harnröhren- Verengerungen behandelt haben soll 6
),

fand mit seiner nach Zoll und Linien abgetheilten

Forsohungs - Sonde , dafs anter 6 Fallen fünfmal das

Hindernifs zwischen 4 1/3 und 5 l/b Zoll, und vier-

mal unter 5 Fällen zwischen 4 Zoll 9 Linien und

5 Zoll 3 Linien von der Mündung fler Harnröhre

entfernt war. Allein vergleicht man D u 0 am p's Beo-

bachtungen etwas genauer, wie dieses Lallemand
gethan hat, so findet man bey seinen 16 angeführ-

ten Kranken, welche zusammen 39 Strjcturen hat-

ten, folgendes Verhältnifs* Er fand

1 Strictur 1 Zoll 3 Linien tief

1 • 3 - 6 «

1 4 - — . •

1 - 4 - 3 -

i5 zwischen 41/3 und 5 1/2 Zoll

1 von 5 bis 6 Zoll 3 Linien

1 Strictur 5 Zoll 8 Linien

3 6 - — -

6) Siehe dessen Biographie in der zweiten Ausgabe seines

Werkes.
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aStricturenG Zoll 2 Linien

1 - 6 - 5 *

1 6 - 6 *

1 6.9-
fi. 223. ,

Sömmerring behauptet (p. i65.) beynahe das

Gegcnthril ron Shaw und Ducamp, denn er sagt

:

die Verengerungen finden eich meist im hinteren Theile
• *

.

der Urethra in der Nähe des Bulbus, selten vor dem-

selben, nie in jenem Theile, der von der Prostata

umgeben ist. Lallemand stimmt damit überem

und giebt an, dafs er unter 1 5 Kranken vierzehnmal die

Verengerung im gekrümmten Theile der Harnröhre

oder noch hinter demselben, und nur einmal 5 if\ Zoll

tief noch im geraden Theile der Urethra fand. Frey-

lich müssen wir bemerken, dafs unter den 12 Kran-

ken, welche so tief sitzende Verengerungen hatten,

auch einige waren, welche mehrere Stricturen zu-

gleich und zwar die mehrfachen mehr nach vorne

hatten. Kothe endlich hat gleichfalls hinter dem

Bulbus urethrae, und zwar im Jsthmus eine Strictur

gefunden. Wir selbst hatten nur drey Fälle von

Harnröhren - Verengerung zu behandeln , in welchen

allen aber der Sitz derselben zwischen 6 und 7 Zoll

tief war. Vergleicht man diese Angaben, so geht daraus

herror, dafs diese Entartungen in jedem Theile der

Harnröhre vorkommen, jaLallemand will sie selbst

% in dem, von S ö mme r ring davon freygesprochenen

Prostata- Theile der Urethra beobachtet haben.
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$. 2 93.

Diese Verengerungen kommen «war am häufig-

sten einzeln vor, doch hat man nicht wenige Bey-

spiele, dafs deren mehrere bey einem und demselben

Individuum gefunden wurden: Baillie 6ah deren

zwey, K o t h e drey, D u c a m p vier, H u n t e r sechs,

Lallemand sieben und C o 1 1 o t acht in einer Harn-

röhre. Sjnd mehrere Stricturcn zugegen, so haben

sie eine verschiedene Weite, und Lallemand hat

beobachtet, dafs die, welche der Blase naher liegen,

ein etwas stärkeres Lumen haben als die vorderen.

Sic verengern übrigens den Canal der Harnröhre

oft bis zu einem solchen Grade , dafs kaum die

dünste Darmsaite durchgebracht werden kann. Voll-

kommen obliterirt hat man aber diesen Canal nicht

gefunden, nur jene Fälle ausgenommen, wo sich

der Harn durch Fisteln einen andern Weg gebahnt

und seinen normalen Canal ganz verlassen hatte.

Dieses hat vorzüglich Amusat nachgewiesen, wel-

cher auch an zwey Pracparaten, an denen man den

Canal für ganz obliterirt hielt, noch den Durchgang

auffand; wohl aber wird die noch vorhandene enge

Oeffnung in der entarteten Stelle durch einen ab-

gesonderten Schleim öfters momentan verschlossen.

§. 324.

Erscheinungen und Verlauf der

Krankheit.

Es ist wohl von höchstem Interesse, wie von

jeder, so» auch von dieser Krankheit, die ersten Spu-,
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ren ihres Daseyns genau zu beobachten ; wir sind in der

Lage, die Entstehung dieses Leidens und die dabey

stattfindenden Erscheinungen nach Beobachtungen

schildern zu können. Nachdem ein chronischer Tripper

kürzere oder längere Zeit gewährt, vielleicht auch

in seinem Verlaufe eine oder die andere Pause ge-

macht hat, fühlt der Kranke öfteres Drängen zum

Harnlassen, ohne dafs die Ausleerung des Urines

auch nur im mindesten gehindert wäre. Nicht sel-

ten wird ein oder der andere Hode — häufiger der

linke — etwas schmerzhaft und mehr oder weniger

voluminös; dabey fliefst immer noch ein gelber

zäher und geruchloser Schleim aus der Harnröhre,

welcher nach Anstrengungen, besonders nach dem

Goitus, häufiger wird. Dieser Umstand, so wie die

Krankheitserscheinungen überhaupt, erzeugen beym

Kranken den Glauben, daff er entweder noch an

seinem alten Tripper leide, oder dafs er sich einen

Heuen zugezogen feabe^ dieser Wahn ist um so na-

turlicher, da der Harnröhren-Canal ganz frey scheint,

80 dafs man nur bey einer genauen Untersuchung

mit einer ziemlich dicken Sonde ein kleines Hin de r-

hifs an irgend einer Stelle findet, und' es werden

daher nicht blofs die Kranken sondern auch die

AerztCj die oierflächlicben nehmlich,- getäuscht 7j.

1) Ein Pharmaceut, de* unseren Rath verlangter war in

München von einem chirurgischen Cliniker mit anti-

gonorrWachen Rec£pfcn abgespeifst worden, während

ein* Urtrriröhren - Stfi€tur nicht 'zu verkennen War.
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Dieser Zustand datiert bald kürzere, bald längere

Zeit, dann bemerkt der Kranke, dafs der Strahl

seines Urincs etwas dünner ist als rordem, oder dafs

er schief, mitunter in einen doppelten Strahl gethcilt,

oder spiralförmig gewunden abgeht. Dabey empfin-

det der Leidende ein Gefühl von Druck im Peri-

neum und etwas Schmerz beym Urinlassen. Der

Drang zum uriniren wird immer häufiger, es wird

aber dabey, obgleich der Kranke längere Zeit dazu

braucht, weniger Urin ausgeleert. Die Schmerzen

beym Urinlassen werden allmählich heftiger, das

Glied schwillt später bey der Ausleerung etwas an,

und der Kranke fühlt nur zu deutlich, dafs er die

Urinblase nicht ganz entleeren kann 8) t was ihm

8) Du camp hat die scharfsinnige Frage aufgeworfen : wa-

rum kann der anStricturen der Urethra Leidende nicht

die nehmlicbe Quantität Urines wie der Gesunde, nur in

längerer Zeit , entleeren , da man durch einen schwä-

cheren Strahl in 5 Minuten soviel ausleeren sollte, als
•

durch einen starkern in der Hälfte dieser Zeit? Du-

camp kam bey dieser Frage auf die schlagende Be-

merkung, dafs das Hindernifs der vollkommenen Ent-

leerung nicht im verengerten Canal sondern in der

Contractionsfahighcit der Blase liege, welche nur eine

gewisse Zeit anhalte. Um sich hievon zu überzeugen

machte er folgenden Versuch: Als ihn heftiger Drang

zum uriniren befiel, hielt er mit seinen Fingern die

Harnröhre so, zusammen
, dafs nur ein dünner Strahl

abgehen konnte. Er empfand dabey bedeutende Schmer-

zen, die ihn endlich bestimmten, den vollen Strahl des
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Yorzüglich dureh ein dumpfes Schmerzgefühl ober

der Schaambeinfuge deutlich wird, da er hier,

besonders wenn er einige Zeit keinen Urin gelassen

hat, eine harte, und beym Drucke sehr empfindliche

Geschwulst

Urines gehet» zu lassen > allein dieses gieng nicht , de?

Urin flofs nicht mehr
,

obgleich Ducamp kaum die

Haine des in der Blase vorräthigen Urines entleert hatte,

ivas schon daraus hervorgiengj dafs er hure darauf

wieder eben soviel Urin auf die naturliche Art liefs.

Da öfter wiederholte Versuche der Art immer dasselbe

Resultat gaben, so wurde Ducamp in seiner Meinung

bestärkt, dafs die Blase immer nur für eine gewisse

teil sich conlrahiren könne, und dafs, Wenn diese

Zeit ohne Entleerung verflossen ist, für die Entleerung

ein anderer Moment der wieder eintretenden Contrac-

tion abgewartet werden müste. Allein wenn wir auch

gegen den Versuch selbst nichts erinnern können, so

suchen wir doch die Ursache dieser Erscheinung nicht

allein in der Blase sondern in ihrem Verhältnifse zu

ihrem Sphincter» und zwar aus folgenden Gründen:

Wir waren öfter in der Verlegenheit z. B. auf Spazier-

gängen, in Damengesellschaft* den Harn, trotz den hef-

tigsten Contractio neu der Blase, eine Viertel - Stunde

und noch darüber halten zu müssen, während welcher

Zeit die Gontractionen der Blase nicht aussetzten, und

beym ersten zu benützenden Augenblicke sich in der

That äusserst kräftig und so anhaltend zeigten, dafs

aller Urin entleert wurde. Zweytcns wenn nur man-

gelnde Contraction der Blase es unmöglich machte, den

Urin in dünnerem Strahl aber längerer Zeit zu entlee-

ren, so müfste man ja durch Druck auf die Blase

»
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Geschwulst findet. Drückt man in diesem Zeiträume

den untern Thcil der Harnröhre, so empfindet der

Kranke an der leidenden Stelle einen lebhaften

Schmerz. Ueberhaupt ist die Harnröhre, besonders

in der Nahe der Degeneration sehr empfiudlich, die
*

eingebrachte Sonde schmerzt sehr, und findet im

Harncanal ein Hindernifs ; wird aber demohngeachtet

die Sonde weiter eingebracht, so zeigt sie etwas Blut

und Schleim an ihrer Spitze, wenn sie wieder herausge-

zogen ist. Diese Symptome bezeichnen nach derAnnah-

me der Autoren das erste Stadium der Krankheit, wel-

ches die Engländer nach Bell das Dilatirbarc nennen,

weil sie hier die Krankheit noch in ihrer Entwick-

lung vermuthen. Allein wir würden nur jenen Ab»

schnitt im Krankheits-Verlaufe zum ersten Stadium,

dem der Entwicklung , rechnen , wo die Sonde noch

diese Contraction in etwas ersetzen können, was aber

nicht der Fall ist. Wir sind der Uebcrzeugung, dafs

der SchliefsmuBkel, solange er gesund ist, überwiegende

Contraclions-Thatigkeit hat, und dafs diese durch die

entgegensetzt wirkende Contraction der Blase nur eine

gewisse Zeit lang überwunden wird, er sich sohin auch

nur diese bestimmte Zeit ausdehnen läfst, nach Verlauf

dieser Frist sich wieder mit einer Kraft zusammenzieht,

welche die Contractionen der Blase fruchtlos macht,

wcfshalb diese auch momentan authören. Vielleicht

mag auch unter verschiedenen Umstanden bald die

mangelnde Contraction der Blase , bald die Zusammen«

Ziehung des Blasen - Spinne Urs der fraglichen Erschei-

nung zu Grunde liegen.

16
* »

V
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kein deutliches Hindernifs in der Harnröhre findet

und der Urin ,
obgleich öfteres Drängen dazu vor-

handen ist, ohne Beschwerden im normalen Strahl

ausgeleert werden kann. Sind schon Beschwerden

im Urinlassen eingetreten, besonders wenn der

Kranke fühlt, dafs er die Blase nicht mehr ganz

entleeren kann, dann haben sich ohne Zweifel die

Degenerationen schon gebildet, und die Krankheit

nimmt mit dem Wachsen derselben an Heftigkeit

zu, es ist das zweyte Stadium eingetreten, welches

nebst den schon angebenen Erscheinungen noch auf

folgende Art sich in seinem späteren Verlaufe beur-

kundet: der Drang zum Harnlassen wird heftiger,

obgleich weniger ausgeleert wird. Der Harn selbst

geht nicht mehr in einem Strahle ab, sondern Ab-

satzweise, er fällt oft gerade herunter wie das Was-

ser aus einem Schleifer- Kübel, oder geht in höhe-

ren Graden der Krankheit nur Tropfenweise ab, wo-

bey der Leidende oft in 10 Minuten nicht mehr

als 4-5 Löffel voll ausleeren kann. Dabey ist diese

Ausleerung mit Schmerzen und Anstrengung ver-

bunden , die Beine zittern, das Gesicht röthet sich,

der Schweifs rinnt von der Stirne , und nicht selten

geht unter diesen Anstrengungen der Darmkoth mit

ab. Die eingebrachte Sonde findet in diesem Zeit-

räume ein stärkeres, kaum überwindbares Hindernifs.

Nicht allein die Ausleerung des Urines, sondern auch

die Ausscheidung des Saaraens ist gehindert, da er

zwar durch die Saamenbläschen aussprützt, aber

nicht durch die Harnröhre dringen kann, sondern

rückwärts gegen die Blase geht, und erst später mit
-
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dem Urine durch die verengerte Stelle sickert. Zuweilen

erscheint statt des Saamens etwas Blut, das unter

stechenden Schmerzen ausgesondert wird. Nicht

selten tritt unter diesen Umständen Incontinentia

urin ae ein,, und zwar entweder so, dafs nach dem

Urinlassen das Wasser noch Tropfenweise abgeht, weil

es sich bey der Expulsiv- Kraft der Blase hinter der

verengerten Stelle gesammelt hat, und nun, dem
Gesetze der Schwere folgend, allmählig durchsickert;

oder es ist ein wahres Unvermögen den Urin zu-

rückzuhalten zugegen, weil der State Druck der über-

füllten Blase den Schliefsmuskel derselben endlich

lähmt, und nun der Urin freyen Zutritt aus der

Blase in die Harnröhre bis zur verengerten Stelle

hat, durch welche er sich allmählig Tropfenweise

durchdrängt, was besonders beym Husten, Gehen

und allen Zusammenzichungen der Bauchmuskel beo-

Lachtet wird. Bey höheren Graden dieser Krank-

heit tritt nicht selten das Gegentheil der vorigen Erschei-

nung« nehmlich vollkommene Urin - Verhaltung ein,

welche, wie bereits oben bemerkt dadurch entsteht,

dafs durch irgend einen Reitz die verengerte Stelle

sich entzündet, und in Folge der dadurch erzeug-

ten Anschwellung, oder durch den ausgeschwitzten

zähen Schleim die enge Oeffnung sich schliefst. Die da-

bey eintretenden Zufalle sind sehr dringend, die

Blase fühlt sich gespannt und hart ober der Schaam*

fuge, der Leib ist aufgetrieben schmerzhaft, beson«

ders beyra Drucke, der Puls nimmt mehr oder we
niger Antheil, ist schnell, hart, der Kranke wird

durch Gemüths • Unruhe geplagt, und fallt bey lan-
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gerer Dauer des Leidens selbst in Delirien. Schafft

nun die Natur oder die Kunst keine Hülfe , so wer-

den die, hinter der Verengerung gelegenen, Theile

des uropoetischenSystemes bis zu den Nieren ausge-

dehnt, entzünden sich, und verbreiten ihre Entzün-

dung auch auf das Bauchfell. In andern Fällen

wird der hinter der Verengerung gelegene Thcil

der Urethra brandig, und zuweilen berstet die Ure-

thra oder die Blase selbst. Berstet die Harnröhre,

fo entstehen Urin- Infiltrationen mit ihren schlimnieii

Folgen, berstet die Blase, so ergiefst sich de.

Urin in die Unterleibshöhle und erzeugt BchnelltOd-

tende Peritonitis.

§. 225.

Ehe es aber zu diesen traurigen Erscheinungen

kömmt, wirft sich nicht selten die Natur ins Mittel

und rettet wenigstens für den Augenblick den Kran-

ken ?om Verderben; es wird nehmlich der Urin

aufgesaugt und auf die Haut abgesetzt, wo er als

profuser, heftig nach Urin riechender Schweifs auf-

tritt, bey dessen Erscheinen die dringendsten Harn-

beschwerden verschwinden.

Während des obenbeschriebenen Krankheits-

Verlaufes beobachteten mehrere Aerzte, wenn gleich

nicht häufig, deutliche Fieberanfalle, welche sich an

keinen bestimmten Typus banden, mit sehr heftigem,

zuweilen auch massigem Froste den Kranken befie-

len, und darauf Hitze, Kopfweh, schnellen harten

Puls folgen liesen, und mit reichlichem Schweifs ende-

ten, und zwar der Art, dafs sie schon öfters für
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Wechselfieber angesehen wurden s>). Merkwürdig

ist es aber, dafs bey diesen unregelmassigen Ficber-

anfallen die örtlichen Symptome der Harnbeschwer-

den durchaus nicht gesteigert sind.

§. 326.

Endlich sind noch einige Erscheinungen zu be-

rücksichtigen, die sich während dieser Krankheit ein-

stellen: n8mlich nicht selten entzünden sich die Ho-

den, und schwellen unter Schmerzen bedeutend an,

kehren aber nach der Heilung der Verengerung zu

ihrem normalen Zustande zurück. Du camp er«

klärt diese Erscheinung durch Fortpflanzung der

Entzündung der hinter der Strictur gelegenen Ure-

thra und der Ausführungs - Gange der Prostata auf

die Hoden, wir mögten eher an eine Vermittlung

durch die Nerven glauben. Eine zweyto Erschei-

nung ist die, dafs die Scheidenhaut des Hodens

sich entzündet, und durch vermehrte seröse Abson-

derungHydrocele erzeugt. Everard Home theilt

drey Beobachtungen mit, denen zufolge nach der

Heilung der Stricturen die Wasserbrüche ver-

schwanden. Eine dritte Erscheinung, auf welche

besonders Lalle man d aufmerksam macht, ist die,

dafs die Krankheit die Ausführungs - Gänge der Saa-

men-Gefäfse dufch Entzündung und Eyterung mit

9) Nach Everard Home brauchte ein Kranker der

Verordnung seines Arztes zufolge drey Jahre lang die

China gegen ein solches von Zeit zu Zeit unregclmassig

wiederkehrendes Fieber, welches endlich verschwand,

als seine Harnröhren -Verengerung geheilt wurde.
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in ihren Procefs zieht, was natürlich unwillkührliche

und selbst gefühllose - Saamen Ergiefsungen — Pol-

lutioncs diurnae — zur Folge hat, die, wenn nicht

bald kräftig dagegen eingeschritten wird, den Kran-

ken durch die Febris hectica verzehren.

§. 227.

Dauer der Krankheit. Dieses Leiden macht

selten einen raschen Verlauf, im Gegentheil Jahre-

lang sieht man die damit Geplagten ihr Elend tra-

gen ; Torzüglich verläuft das erste Stadium nicht nur

ziemlich sondern gelind, auch sehr langsam, wefs-

wegen in diesem Zeiträume die Kranken selten die

Hülfe des Arztes suchen,

§. 228.

Ausgänge, Die Harnröhren - Verengerungen

enden auf folgende Art:

1) in vollkommene Genesung, indem die scir-

rhöse Parthie entfernt, und der normale Durchmes-

ser der Harnröhre wieder hergestellt wird. Na-

turhülfe kann dieses nicht leisten, es ist zu die-

sem Zwecke immer ein energisches Eingreifen der

Kunst nöthig.

a) in theilweise Gesundheit und zwar:

a) dadurch, dafs sich die Kunsthülfe auf
mechanische Erweiterung der veren-
gerten Stelle beschränkt, wodurch aber

keine radicale Heilung bezweckt wird. •

b) durch Fistelgänge. Die hinter der Ver-

v
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engerung gelegene Portion der Harnröhre , be-

sonders die pars raembranacea wird durch den

Urin ausgedehnt 1 °), (da die Blase mit Beyhülfe

der Bauchmuskel Urin ausstöfst, der aber

nicht durch die verengerte Stelle dringen

kann) entzündet sich, und kann nur durch

Brand oder Eyterung seine Continuität verlieh-

ren ; auch kann sich dieser Theil der Urethra

allmählig verdünnen und endlich bersten. Tritt

einer dieser drey Fälle ein, so nimmt der Urin

seinen Weg durch den Rifs der Harnröhre, er-

giefst sich ins Zellengewebe der benachbarten

Theile , des Scrotums , des Perinäums , der

Weichen, und selbst des Schenkels. Die Fol-
<

gen sind Entzündung und schnell eintretender

Brand dieser Theile , die oft einen erschrecken-

den Anblick — Bichat — gewähren. Kömmt
nun die Kunst schnell zu Hülfe und verschafft

dem Urine durch zweckmäfsige Einschnitte freyen

Abflufs, so geht zuweilen die Gefahr vorüber,

der Urin entleert sich, und die gemachte Wunde
fängt an zu vernarben 1

1

) ; sie bleibt aber an jener

10) Eine solche Ausdehnung Kann die Große einer Faust

erreichen, wie dieses Chopart (Maladies des voies

urinaires , T. II. p. 3*9) beobachtet hat.

11) Die Urinfisteln entstehen aber zuweilen, ohne solche

Gefahr bringende Erscheinungen zu ihren Vorläufern

zu haben, indem kleine Stellen der Urethra zerstört

werden, durch welche der Urin Tropfenweise dringt,

und sich einen Canal nach aufsen bahnt.
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Stelle , welche der normwidrigen Oeffnung der

Urethra entspricht, immer offen, bekommt hier

starke callose Wandungen, welche endlifch ganz

den Character der Schleimhäute annehmen, und

wirklich Schleim secerniren. Unter solchen

Umständen entleert sich der Urin durch diesen

Canal, und die ohnediefs enge Harnröhre obli-

terirt an der kranken Stelle ganz. Die Aus-

gänge dieser Fisteln können an verschiedenen

Stellen seyn, z. B. am untern Theile des Rük-

kens , am Schenkel , doch finden sie sich meist

im Perinaeum und am Hodensacke.

Solche Urinfisteln geben aber nur dann Aus

sieht, dafs das Leben des Kranken dabey be-

stehen könne , wenn der Urin sich ungehindert

durch sie entleeren kann, wenn ihr Kanal glatt

und eben ist. Sind aber die Wände dieses

Canales der Art, dafs sie dem ausfliefsenden

Urin ein neues Hindernifs entgegensetzen, so

entsteht auch neue Harn-Infiltration, oder wenn

es nicht so weit kömmt, so bilden sich Steine

in dem stagnirenden Harn, die man bis zur

Gröfse von 18 Unzen gefunden hat

Wie sich die Urinfisteln durch Aufhebung

der Continuität der Urethra bilden , so kann

auch die durch Brand oder Eyterung gebor-

12) Du camp — Traite des retentions d'urine. 1* edition

p. 59 — führ* mehrere Beyspiele aus der Academic de

Chirurgie an.

4
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stene Blase in seltenen Fallen dazu die Veran-

lassung geben. Es versteht sich, dafs der

Kranke bey einer Fistel der letzten Art viel

übler daran ist, denn abgesehen davon, dafs

die Hoffnung deY Heilung hier mehr schwindet,

so hat er auch bey den Fisteln durch die Harn-

röhre den Vortheil, dafs er den in der Blase

angesammelten Urin willkührlich entleeren kann,

weil die Fistel vor dem Sphincter der Blase

ihren Sitz hat; bey Urin -Blasen- Fisteln aber

träufelt der aus den Uretheren in die Blase ge-

langte Urin ununterbrochen durch die Fiste n.

5) in den Tod. Dieser erfolgt auf verschiedene

Weise. Einmal durch den bei Harn-Infiltratio-

nen entstehenden Brand, besonders wenn er,

wie B i c h a t 6ah , sehr ausgebreitet ist. Fer-

ner kann sich die Blase durch die übermässige

Ausdehnung entzünden, wobei Schmerz, Schluch-
— —

zen, Erbrechen und starkes synochales Fieber

eintritt, und Gangraena die Scene schliefst.

Weiters kann die Blase bersten, und der in die

Unterleibshöhle ergossene Urin durch schnell

in Brand übergehende Peritonitis tödten. Wie

schon oben bemerkt, kann eine Verengerung

mittelbar durch ihren nachtheiligen Einflufs auf

die Saamengefafse , und die dadurch erzeugten

Tag - Pollutionen den Kranken aufreiben. End-

lich glaubt Schönlein, dafs der retentirte

Harn in die Blutmasse aufgenommen werden,

und dadurch putrides hectisches Fieber mit
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Colliquationen , stinkende Schweise, harnartiges

Erbrechen selbst Delirium verursachen könne.

* 229.
1

(

, Leichenbefund. Nebst den schon angege-

benen degenerirten Parthien der Mucosa, welche

eine ziemlich gleichförmige Masse ohne Fibern dar-

stellen, und sich nicht ron der unterliegenden Muskular-

haut trennen lassen, findet man zuweilen auch das spon-

gi* e Gewebe der Harnröhre dick, kallös, einen Wulst

uii tdenCanal der Urethral-Mucosa bildend, und so das

L> nen derselben verengernd. Man findet ferner im

corpus cavernosum Infiltrationen von plastischer Lym-

phe. Lallemand fand auch bey allen Sectionen, wenn

irgend eine bedeutende Verengerung zugegen war,

die Schleimhaut des Prostata - Theiles der Urethra

injicirt, verdickt, schwammigt, die Prostata selbst

etwas angeschwollen. Immer aber findet man die hin-

ter der Strictur gelegenen Theile des uropoetischen

Systemes bedeutend erweitert; nicht nur die pars

membranacea urethrae sondern selbst die Uretheren

sind zuweilen bis zum Durchmesser eines Darmes

ausgedehnt, selbst die Nierenbecken findet man er-

weitert. Die Blase ist in der Regel verdickt, bis zu

einem halben Zell, oft eingesackt; die von Natur

engen ductus Prostatae zeigen ein stärkeres Lumen;

und endlich sind die nächsten Ursachen des Todes,

Brand, Eyterung, zugegen.

V
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$. a3o.

A e t i o 1 o g i e. Die Harnröhren - Verengerung

kömmt in der Regel nur bey Männern vor, nicht etwa,

als wenn die Praedisposition dazu dem andern Ge-

schlechte fehlte, sondern weil die Gelegenheits-Ursache

dazu nur beym Manne so häufig statt findet, wo die Aus-

scheidung des Saamens und des Harns durch einen und

denselbem Canal ror sich geht. Unter den Männern

selbst aber scheint mehr das mittlere und spätere

Lebens -Alter dazu geneigt zu seyn, obgleich die

Fälle gar nicht selten sind, dafs Männer, die das

3ote Lebensjahr noch nicht überschritten haben , an

ausgebildeten Urethro-Stenosen leiden, Ueberhaupt

wird das spätere Auftreten dieser Verengerungen

aus der Krankheits* Genesis weiter unten deutlich

werden. Die Gelegenheits -Ursache ist der Tripper,

und zwar der eigentliche contagiöse Tripper; vor-

zügliche Beobachter, z.B. Schönlein, mit denen

auch unsere, wenngleich nicht sehr häufigen, Erfah-

rungen übereinstimmen, haben diese Stricturen nicht

beySubjecten gefunden, welche blofsam arthritischen,

herpetischen oder scrophulösen Tripper gelitten hat-

ten. Es scheinen diese letztern Schleimflüsse das

leidende Organ nicht so in seiner Tiefe zu ergrei-

fen, als dieses bey dem wahren Tripper der Fall ist.

Ob übrigens nebst den, von verschiedenen Aerzten

abgegebenen
, Dyscrasien, auch eiufache Entzündun-

gen Harnröhren • Stricturen erzeugen können, wie

L a 1 1 e m a n d annimmt , wollen wir dahin gestellt

seyn lassen.
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Dafs zur Erzeugung der Harnröhren - Verenge-

rungen ein normwidriger Verlauf des Trippers nötbig

sey, das nehmen wohl alle Aerzte an,, die meisten

aber glauben, dafs der Tripper durch zweckwidrige

adstringirende Injectionen , Külte und sonst ungün-

stige Einflüsse in seinem Verlaufe gestört oder un-

terdrückt worden seyn müsse. Wir glauben dieses

nicht, da wir schon Verengerungen der Urethra bey

solchen Individuen beobachteten, bey denen der Trip-

per weder durch Injectionen unterdrückt, noch durch

. andere schädliche Einflüsse in seinem Verlaufe gestört

worden war, sondern im Gegentheil sich gegen die

JNorm in die Länge gezogen hatte. Halten wir diese

auch von andern Schriftstellern — Ducamp, Lal-

le m a n d— gemachte Erfahrung mit jener zusammen,

dafs die meisten, die an Verengerungen litten, mehr

als einmal vom Tripper angesteckt waren, und

berücksichtigen wir ferner, dafs der Tripper

die Energie des Genital- System es so verletzt, dafs

er selbst Impotenz und Unfruchtbarkeit hinterlassen

kann, so dürfte unsere Ansicht nicht zu gewagt seyn,

wenn wir sagen, Harnröhren-Verengerung
entsteht nur dann nach Tripper, wenn die

Genitalien nicht die gehörige Kraft be-

sitzen, durch eine vollkommene Crise

sich vom Tripper-Pro cefs ganz zu b e-

freyen. Diese nöthige Energie verliehrcn aber die

männlichen Genitalien: itens durch öftere An-
steckung mit Trippergift, wofür die Erfah-

rung spricht; atens durch andere depotenzi-
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•rende Einflüsse, allgemeine Schwäche, zu früh-

zeitigen und zu häufigen Geschlechts- Gcnufs , be-

sonders durch Onanie; 3tens durch schlechte

Behandlung des Trippers. Unter diesen Um-
standen geht der Tripper immer in ein chronisches

Leiden über, welches mit scirrhöser Degeneration

der Harnröhren -Wandungen endet, ähnlich wie

derCatarrh durch die bekannten pathischen Productc

in den Lungen seine Vernachlässigung rächt«

$. a3ü.

Wunderbar mag es allerdings scheinen, dafs

diese Verengerungen oft erst viele Jahre nach dem

letzten Tripper sich bemerklich machen, allein das

Wunderbare verschwindet , wenn wir uns bey nähe-

rer Untersuchung überzeugen , dafs die Verengerun-

gen nicht erst viele Jahre nach dem letzten Tripper

entstehen, sondern dafs sie sich so allmählig entwi-

ckeln und fortbilden, dafs sie erst mehrere Jahre

später dem sonst nicht aufmerksamen, zuweilen an

JSachtrippcr und dessen Erscheinungen gewöhnten,

Kranken auffallend lästig werden. Nimmt ja auch

die schon deutlich entwickelte Strictur einen so lang-

samen Verlauf, dafs Home 's oben angefahrter Kran-

ke drer Jahre lang gegen seine, durch Urcthro-Ste-

nose redingte
,
Fiebcrparoxismen ron einem andern

Arzte mit China mißhandelt wurde, bis endlich

Home das Uebel erkannte und heilte; und doch

kennen wir das Gesetz, dafs der Verlauf einer Krank-

heit am 60 schneller wird, je weiter sie sich von

ihren Eutwicklungs Zeiträume entfernt, je langer sie
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gedauert hat. Diese unsere Ansicht ron der Bildung

der Harnröhren- Verengerungen hat, wenn sie sich

bestätigen sollte , nicht nur pathologisches , sondern

auch therapeutisches Interesse, weil sie uns belehren

würde, dafs die antiphlogistische Methode im soge-

nannten dilatirbaren Stadium ohnmöglich von Erfolg

seyn kann , da sie die mangelnde Energie nicht er-

setzen und keine Crisen herbey führen wird.

§. 235.

Obige Ansicht ron der Genesis der vorliegen-

den Krankheit hat schon Ducamp, wenn auch nicht

deutlich ausgesprochen, doch gewifs schon geahnet,

denn er sagt p. 29 in der zweyten Ausgabe seiner

Schrift: Wenn man die Kranken genau ausfragt, so

liefern sie alle ohngefahr folgendes Geständnifs:

„On a eu beaucoup de peine a arreter l'ecoulement

„de ma derniere gonorrhee ,
quoiqui'l füt tres faible

;

„mon linge etait habituellement recourert de petites

„taches verdatres; farais des pcsauteurs pres de

„Vanus et des demangeaisons le long du canal ; ces

„symptömes s'exasperaient a Toccasion du moindre

„exces , soit dans le regime , soit dans les plaisirs

de Tamour; ces derniers surtout rappelaient Te-

„coulement, et quelquefois meme avec une abon-

„dance teile, que je pensais aroir contracte une nou-

„velle gonorrhee; quelquefois tous les accidens dis-

„paraissaient ;
je me croyais gueri, mais cela 6tait

„de peu de duree. Je ressentais aussi de legeres

„cuissons en rendant mes urines ; le jet devint moins

„Tolumineux, moins regulier — —

"
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Und wirklich, wenn man die ron Du camp,
Lallemand und andern Schriftstellern dieses Fachet

niitgetheilten Krankengeschichten genau durchgeht,

io findet man, mit welchen wahren und kräftigen

Zügen Du camp das Bild der sich entwickelnden

Harnröhren- Verengerungen geliefert hat; überall

entwickelt sich das Uebel aus einem chronischen

Tripper.

$. a34.

Diagnose. Diese Krankheit kann ein aufmerk-

samer Arzt nicht leicht verkennen , doch hat sie in

einigen Erscheinungen Aehnlichkeit

a) mit der Verhärtung der Prostata , allein hier

fühlen die Kranken ein Gefühl von Druck und

Schwere im Perinaeura, und der untersuchende Arzt

findet die vorhandene Geschwulst nicht nur am Pe-

rinaeum, sondern auch, und besonders deutlich,

durch den Mastdarm. Es ist in höheren Graden

dieser Krankheit Stuhlvcrhaltung und Schmerz bey

der Darmausleerung vorhanden, wobey noch über-

diefs der Koth Impressionen «eigt. Dieses alles

fehlt bey Urethro - Stenosen.

b) mitExulcerationen der Urethra, doch

diese sitzt, wenn sie vorkömmt, nach den bisheri-

gen Beobachtungen immer in der fossa navicularis;

die Urinentleerung findet nicht sowohl ein materiel-

les Hindernifs , sondern ist mehr mit Schmerz ver-

bunden. Die Untersuchung mit der Sonde lafst das

Geschwür finden.
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c) mit De* Organisationen benachbarter

T heile, die auf die Harnröhre drücken und sie

verengen , z. B. der Cooper'schen Drüsen ; allein

solche Fälle lassen sich schon durch den Krankheits-

Verlauf und durch die äusserliche Untersuchung

deutlich erkennen.

d) mit spastischen Stricturen, aber

diese nehmen die ganze Harnröhre ein, sind aus-

setzend, und verrathen sich durch ihr ursachliches

Moment. Hier bemerken wir noch, dafs die Ure-

thra da, wo sie vom ligamento Bulbi umgeben ist,

sich schon im normalen Zustande etwas verengt, wo-

bey noch überdiefs die Contraction der, diesen

Theil umgebenden Muskel zu berücksichtigen ist.

Hier findet nun bey zugleich statthabender Entzün-

dung des Canals eine solche Reitzbarkeit statt, dafs

die eingebrachte Sonde leicht spasmodische Thätig-

keit veranlafst , und defshalb ein Hindernifs für ihr

Eindringen findet, und dadurch den Glauben veran-

lassen könnte, als sey eine scirrhöse Strictur zuge-

gen, was um so wahrscheinlicher wird, da nicht sel-

ten die Bougie bey der Untersuchung so einge-

schnitten und so ungleich wird, als wenn eine wahre

Strictur diese Veränderungen hervorgebracht hätte.

Wahrscheinlich gehören die von James on beob-

achteten Fälle hieher, welcher die Ursache der

Harnröhren-Stricturen in einer widernatürlichen Thä-

tigkelt der Muskeln der Urethra sucht, und zur ra-

dicalen Heilung diese transversalen Muskelfibern,

theils durch den Penis, thcils durch das Perinäeum zu

, durchschneiden räth. Er will seit Anwendung dieses

Verfah-
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Verfahrens keinen Kranken mehr an diesem Uebel
verloren haben?

e) mit Naehtripper; hier ist der Ausfluß

wenn nicht copioser doch constanter, gleichförmiger

^ das Urinlasscn findet kein Hindernifs , verursacht

nur Schmerz, und äussere wie innere Untersuchung
finden keine Desorganisation*

5. a35.

Das sicherste Mittel aber, um sich ton der An*
Wesenheit einer Strictur zu überzeugen, ist die innere

Untersuchung durch Bougie und Sonden j man hat
hiezu folgende Methoden Torgeschlagen und ange-
wendet: Die älteste Art ist wohl die, dafs man eine

mit Wachs oder Pflastermasse getränkte Leinwand
au einer Sonde zusammenrollte, und damit die Harn»
röhre untersuchte* Die Entfernung der Strictur

yom orificium urethrae gab sich durchlas, der
Bougic entgegenstehende Hindernifo leicht zu er-
kennen, auch die Lange der Verengerung liefs sich
finden, da sich die Form der Degeneration auf die

Seite der Wachsbougie abdrückte
i wenn man letz-

tere in die verengerte Stelle , und noch etwas tiefer

•iuschob, und einige Minuten liegen liefs. Das
übrige Verhalten der entarteten Parthie aber*/ ob
sie mehr nach oben oder unten* rechts oder links

sitze , dieses konnte auf diese Art nicht genau aus*

gemittclt werden. Diese Lücke in der Untersuchung
bey Verengerungen der Urethra beseitigte DuoAmp
durch seine geniale Erfindung, welche Wohl jedem
deutschen Arzte bekannt Sfyn wird* Wir wollen

17
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übrigens der Vollständigkeit wegen Dncamp's Un-

tersuchungs - Methode kurz mittheilen: Er sucht

zuerst den Standpunct der Strictur durch eine Sonde

aus gummi elast., die nach Pariser Zoll und Linien

abgetheilt ist, und sohin leicht zum Zwecke führt.

Dann befestigt er an dem etwas engeren Ende ei-

ner hohlen Bougie eine Art Pinsel ron Stickseide.

Diese an dem Ende der Bougie vorstehende Stick-

seide taucht er in eine Masse von gleichen Theilen

gelben Wachses, Diachylum, Schusterpech und Harz,

giebt dieser Masse eine mit der übrigen Bougie glei-

che cylindrische Form, und schneidet sie 2 bis 21/3

Linien vom Ende der Bougie ab, so dafs also die

mittelst der Seiden-Faden befestigte Wachsmasse ei-

nen 2 Linien langen Cylinder bildet. Er macht die-

sen Cylinder defswegen so kurz, damit nicht so

leicht bej der Untersuchung von der Wachsmasse

etwas losgehe, und zu Urinverhaltungen Veranlas-

sung gebe. Diese Masse bringt er mittelst der

Bougie in die Harnröhre gegen die verengerte Stelle,

lafst sie am Orte des Widerstandes so lange ruhen

bis sie sich etwas erwärmt hat, und verschafft sich dann

durch einen leichten gleichförmigen*, einige Secun-

den anhaltenden Druck einen Abdruck der entarteten

Stelle. Findet sich bey einem solchen Abdruck, dafs

der Canal der verengerten Stelle sich in der Mitte

befindet, so braucht D u camp zu seinem weitern

Explorativ- Verfahren einen gewöhnlichen geraden

Conductor aus gummi elasticum, welcher gleichfalls

eine nach Zoll und Linien abgetheilte Scala besitzt.

Ist aber der Canal de* Verengerung einer oder der .

4
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andern Seite der Harnröhre naher, so wählt Du-
camp einen Conductor, an dessen unterem Ende auf

der einen Seite etwas mehr Masse angebracht ist,

dafs sohin die Oeffnung des Conductors nicht mehr

in der Mitte , sondern seitlich zu seyn scheint, wenn

man ihn ron unten betrachtet Beym Einbringen

des Conductors mufs nun natürlich die stärkere

Masse ron gummi auf der degenerirten Parthie zu

ruhen kommen, damit die Oeffnung desselben

dem seitlichen Canal der Verengerung entspreche.

Einen solchen Conductor aber braucht er, um die

Tiefe der Strictur zu messen; er bringt nehmlich

durch denselben in die Strictur entweder eiue nach

Zoll und Linien abgetheilte elastische Sonde, wel-

che an ihrem unteren Ende zwey kleine bewegliche,

an Federn befestigte Metall plättchen hat, welche

bey einem leichten Drucke dirergiren, und so dem

Herausziehen ein Hindemifs setzen, welches ihm dann

auf der Abtheilung der Sonde die Länge der Stric-

tur finden läfst 1 J), oder eine mit in Wachs getränk»

ten Seidenfaden umwickelte dünne Bougie, welche

kurze Zeit liegen bleibt, und dann an ihrer Seite

den ganzen Längen-Abdruck der entarteten Schleim-

haut zeigt.

Segala l *) bedient sich zur ersten Untersuchung

11) Dieie Vorrichtung ist ganc entbehrlich, wurde auch

von Ducanap telbit wenig angewendet.

t*) Froriept Noti*en B. XV!. S. 106.

17*
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auch der Duc am p' sehen Explörations - S^pnde , die

eine Wachsmasse an ihrem Ende trägt, um den Ab-

druck aufzunehmen; zur Erforschung derLänge der

Strictur aber braucht er ein, wie uns scheint, nicht

nur sehr einfaches, sondern auch zweckmäfsiges von

ihm erfundenes Instrument: dieses besteht nemlich

aus einem silbernen Drathe mit einem sphaerischenEnde

— wie der Kopf an der Stecknadel, — Da die Ver-

engerungen ein verschiedenes Lumen haben, so mufs

man auch mehrere Instrumente reffpectire mit ver-

schiedenen kleineren oder gröfseren Knöpfchen be-

sitzen. Bey jeder Untersuchung belehrt uns der

Wachs- Abdruck, von welcher Stärke wir den Kopf

der Untersuchungssonde zu wählen haben ; er mufs

so ausgesucht werden, dafs er nicht ganz leicht durch

die Verengerung geschoben werden kann. Hat man

nun den Kopf einer solchen Sonde durch die ver-

engerte Stelle hindurch gebracht, so zieht man sie

so weit zurück bis der Knopf derselben an der hin-

tern Stelle der Strictur einen Widerstand findet,

und sohin das Ausziehen der Sonde etwas hindert.

Man halte nun mit dem Nagel des Daumens und

Zeigefingers die Sonde genau am orificium ure-

thrae fest , ziehe sie durch die Verengerung zurück, ,

und lasse dann den Knopf der Sonde auf der vor-

deren Fläche der Verengerung aufsitzen, als wenn
man sie wieder einschieben wollte, der Kaum an-

der Sonde vom Nagel des Daumens bis zur Harn-

röhren-Mündung zeigt uns die Länge der Strictur,

doch müssen wir davon den Durchmesser des Son-

den-Köpfchens abziehen.
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Wir halten diese Ducamp • S epalasch e

Methode für die sicherste zur Untersuchung der

Form und Lange der Harnröhren - Verengerungen,

und glauben sie wegen ihrer Einfachheit und Zweck-

mäfsigkeit empfehlen zu müssen.

Behandlung der Harnröhren- Veren-
gerungen.

I. Historischer Theil,
• • •

Mannigfach ist die Art und Weise, in der man

gegen diese heillose Krankheit zu Felde zog, die

verschiedenen Curmethoden lassen sich aber ihrer

Wirkungsweise nach in folgend« Rubriken bringen:

I) die dynamische Methode durch Arzneycn, welche

die Aufsaugung der degenerirten Parthicen bewirken

sollen , s) die mechanische durch Druck und Aus-

dehnung wirkende Methode , 3) die operative Me-

thode durch den Schnitt , und /*) die chemische Me-

thode durch das Actzmittel.

1] Die dynamische Methode.

$. 233.

Diesen Weg hat man bis jetzt wohl am wenig-

sten zur Heilung der Harnröhren- Verengerungen

eingeschlagen, und es dürfte auch schwer seyn, auf

demselben das gewünschte Ziel zu erreichen , wenn

die Krankheit sich schon vollkommen entwickelt hat.

Ob aber im Keimen dieser krankhaften Vegetation

der Organismus zu deven Unterdrückung bestimmt
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werden könne, das müssen künftige Beobachtungen

lehren ; wir glauben es. Es ist ohnehin schon der

Vorschlag gemacht, durch antiphlogistica, Blutigel etc.

der Krankheit in ihrem ersten Stadium zu begeg-

nen, welchem Verfahren wir aber, wie schon oben

gesagt, alle gewünschte Wirkung absprechen. Ueb-

rigens ist die Geschichte dieser Krankheit nicht leer

an Versuchen, die man selbst im späteren Zeiträume

derselben anstellte, um sie auf dynamischen Weg
zu bekämpfen: Sydenham sagt, dafs man zur

Heilung der Carunceln der Urethra Quecksilber-

Dämpfe durch einen Trichter in die Harnröhre ge-

leitet habe; andere, wie z. ß. Sharp, wendeten

Mercurialpflaster an. Der Leser mag selbst urthei-

len, was durch ein solches Verfahren bey dieser

Krankheit bezweckt werden könne. Sömmering hat

das Mesembrianthemum crystallinum vorgeschlagen.

Der Districts- Wundarzt Laudenberg will eine

Strictur der Harnröhre durch einen , aus den Knos-

pen der Balsampappel bereiteten Spiritus geheilt

haben, indem er täglich dreymal ein Liqueur-Gläs-

chen voll davon nehmen liefs. Nach Verbrauch von

6 Flaschen soll die Heilung vollendet gewesen

seyn »). Benaben's Fall *), der eine solche Ver-

engerung bey einem 43 Jahre alten scrophulösen Sol-

daten durch Jodin-Einreibungen heilte, scheint wohl

nicht hieher zu gehören.

1) Sven«ka Lackare — SäUskapeU Haadlibgar. 7 Ban-

det, Stpckholm 1810.

2) Reruc mcdicale, October 182*.
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a) Die mechanische Methode.

$. 239.

Den ersten Platx nehmen hier auf jeden Fall

theils ihres hohen Alters , theils ihrer Wichtigkeit

wegen die Bougies ein. Es wird dem Leser viel-

leicht nicht unangenehm seyn, eine geschichtliche

Zusammenstellung der Bougies und ihrer Anwendung

zu lesen: Das Alter und der erste Erfinder der

Bougies lafst sich nicht mit Sicherheit bestimmen, da

die ältesten Schriftsteller Ober diesen Gegenstand

so verschiedener Meinung sind. Die erste Nach-

richt über die Bougies haben wir au» der Mitte des

i6ten Jahrhunderts. Alphonso Perri (i553) sagt

uns, dafs man zuerst Stengel von Malven, Petersi-

lien, Fenchel und selbst biegsame Cylinder von

Bley angewendet habe. Auch ein Ungenannter, von

dem Astruo glaubt, dafs er um i56o in Niemes

gelebt habe, benachrichtigt uns, dafs man Meyer-

ne Röhren von verschiedener Dicke bey Harnröhren-

Verengerungen gebrauche. Da man aber zu jener

Zeit allgemein die Meinung hegte, dafs die Harnröh-

ren-Verengerungen immer durch Fleischauswüchse

(Carunceln) gebildet würden, so konnte man sich mit

den einfachen Stengeln und bleyernen Röhren nicht

begnügen, sondern man verband schon damals das

Aetzmittel mit der Bougie, zu welcher man bereits

Wachskerzen verwendete. Das Nähere darüber wird

unten bey den Aetzmitteln vorgetragen werden.

Zu Anfang des i-ten Jahrhunderts wurden die

bis dahin gewöhnlichen, meistens aus Wachskerzen

bestehenden Bougies durch eine andere Art rer-
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drängt, welche Fabricius ab Aquapendente
in seinen 1617 erschienenen Werken beschreibt.

Man nahm ein Stückchen Leinwand, ohngefähr

1/2 Zoll breit, überzog es mit Wachs und einer

Pflastermasse, und bildete daraus eine hohle Bougie,

welche man mittelst einer Sonde in die Harnröhre

an die kranke Stelle brachte , und durch einen dar-

an befestigten, aus der Harnröhre hängenden Faden

das beliebige Herausnehmen derselben erleichterte.

Solche hohle Bougie's konnte der Kranke auch wäh-

rend des Urinlassens in der Harnröhre liegen lassen.

Wer wird hier nicht an die in der neuesten Zeit vor-

geschlagenen kurzen hohlen silbernen Bougies erin-

nert. Die Verengerungen müssen freylich nicht be-

deutend gewesen seyn , welche nicht nur eine hohle

-— nicht feste — Bougie fassen, sondern auch den

Harn noch durchlassen konnten. •

Dr, Franciscus Roncallus zu Brescia erfand

und beschrieb 1720 eine Art biegsamer hohler Bou-

gies,, die aus dünnen, spiralförmig gewundenen Sil-

berlamellen gefertigt und mit Harz überzogen wa-

ren ; wohl die Basis der späteren Theden' sehen
Verbesserung. Trotz diesen Bemühungen fiengen

aber die Bougies an, allmäulig immer mehr in Ver-

gessenheit zu gerathen; bis der Franzose Daran in

der Mitte des ^vorigen Jahrhunderts (174I)) diese ver-

nachlässigten Heilmittel wieder in Ansehen brachte.

Daran fertigte aetzende und besänftigende Kerzen,

sein Verfahren verbindet sohin den Gebrauch von

Arzneymitteln mit der mechanischen Wirkung der

Jlerzen
; Schade ist es aber, dafsDaran durch seine,

\
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Geheimnifs-Hr&merey sich den Vorwurf eines Char-

latans zugezogen bat. Um jene Zeit (1746) erfand

auch der in der Folge so berühmte Goulard seine

Bougien, die er aus einer Unze Blcyglätte, fünf

Stunden lang in 3o Unzen Essig gekocht
, bereitete,

womit er die anzuwendende Leinwand überzog.

In jene nehmliche Zeit und noch früher fallt

auch die Anwendung der Darmsaiten zur Erweite-

rung der verengerten Harnröhre. Der Franzose

Lalouette empfiehlt schon 17,2 die Darmsaiten,

nach Lallemand und Jesse Foot aber hat Le-

dran zuerst den Gebrauch der Darmsaiten gegen

Harnröhren - Verengerung bekannt gemacht. Jesse

Foot nennt ihn selbst den Erfinder derselben, Lal-

lemand dagegen glaubt, dafs sie schon vor Le-

dran in Gebrauch, aber noch nicht beschrieben

waren. Auch Heuermann hat die Darmsaiten-Bou-

gics gekannt, und Hahnemann, 'Richter und

Wilkinson gedenken derselben, und seit jener

Zeit wurden sie besonders in Süddeutschland mit

günstigem Erfolge benützt In der neuesten Zeit hat

ihnen Rothe in Rust's Magazin wieder eine Em-»

pfehlungs-Rede gehalten.

§. 340.

In die sweyte Hälfte des vorigen Jahrhunderts

fallt die so fruchtbare Erfindung der elastischen

Sonden und Catheter. Zuerst that Herissanl

(17O5) und nach ihm Maoquer den Vorschlag, dio

resina elastica in Vitriolnaphta aufzulösen, dünno

Wachskerzen damit bis zu einer gewissen Dicke zu

uberzicheu, und wenn sie getrocknet sind, das
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Wacht durch siedendes Wasser heraus zu schmel-

zen. Der berühmte T h e d e n erfand gegen das Ende

der siebziger Jahre (1777) e*ne bessere Methode,

elastische Kerzen zu fertigen; er wand nehmlich

um einen rerhältnifsmäfsig dicken eisernen Drath

feinen mit Seide übersponnenen Golddrath, und

überzog diesen mit einer Auflösung des Gummi ela-

sticums in Naphta, eine Drachme Gummi auf eine

Unze Naphta. — Freylich harnen diese Bougies et-

was hoch zu stehen, da sich The den für das Stück

6 preussische Thaler zahlen liefs.

Im Jahr 1779 legte der Goldarbeiter Bernard
der Academie der Chirurgie in Paris biegsame Son-

den vor, um sie statt der metallenen zu benützen,

und fertigte auch auf dieselbe Art elastische Cathe-

ter. 60 wie aber die Franzosen sich so häufig den

Vorwurf der Geheimnifs-Krämerey zuzogen, so war

es leider auch hier der Fall, man verheimlichte die

Bereitungsart dieser elastischen Sonden, und gab

vor, dafs sie auf eine eigene Art aus resina pla-

stica bereitet seyen ; nach der Versicherung spä-

terer Chirurgen aber wurden sie aus Leinölfirnifs ge-

fertigt, mit dem man seidene oder baumwollene

Netze überzog. Wir wagen es nicht, in dieser Sa-

che zu entscheiden
,

glauben aber , dafs wenigstens

die neueren französischen elastischen Bougies und

Catheter wirklich aus Gummi elasticum gefertigt

sind , denn dafür spricht ihre Farbe, und ihre leichte

Biegsamkeit und Elasticitat Dabey dürfen wir frey-

lich das Mährchen von der Auflösung des Gummi ela-

sticum in Naphta nicht festhalten, denn es giebt

Diqitized by



noch riel wohlfeilere Mittel, dieses Gummi aufzulö-

sen. Eigene Versuche haben uns gelehrt, dafs et

sich in heifsem Terpentinöl recht gut auflösen, und

Zur Bereitung solcher Instrumente verwenden lasse.

Dem sey aber wie ihm wolle, wir haben nicht

Ursache über jene französische Geheimnifs- Krämc-

rey zu klagen, da zu jener nehmlichen Zeit ein

Deutscher durch die originelle Fertigung solcher

Bougies die grofse Zahl genialer und nützlicher,

von Deutschen gemachten, Erfindungen vermehrte i)„

Der noch lebende hochbejahrte Medicinalrath Pro-

fessor Dr. Pickel in Würzburg erfand damals

seine, durch ganz Europa bekannten, elastischen

Bougies und Catheter, und läfst sich diese Erfindung

schon defswegen nicht streitig machen, da er sie

nicht als Geheimnifs behandelte, sondern als men-

schenfreundlicher Arzt bekannt machte. Nach ihm

arbeiteten Kurt in Potsdam, Herbst in Dresden,

J u c h in Altdorf etc. Diese Bougies und Catheter

werden aus seidenen Netzen gefertigt, welehe mit

Firnifs bis zu einer gewissen Dicke überzogen , ge-

5. a4i.

Seit jener Zeit ist an den Bougies keine beaon-

3) Schreibfedern, Leinpapier, Malen anf Leinwand, Schiefs-

pulver
,
Holzichneide-, Kupferstecher - , Buchdrucker-

kunst, Luftpumpe, Windbuchte, Steindruck, Sonnen-

Mikroskop, Porzelain, Stereotypen, Taschen-Uhren etc.

lind deutsche Erfindungen.
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dere zweckmässige Veränderung vorgegangen. Hu-
feland bat i8o5 im Januarheft seines Journals für

die auswärtige medicinische Literatur eine Anzeige

von Smyth's biegsamen metallenen Bougies und

Cathetern, wir wissen aber nicht, dafs dieselben eine

günstige Aufnahme gefunden hätten. . In der neuern

Zeit empfiehlt Jeremias Williams Bougies aus

rober ungegerbter Ochsenhaut, oder aus Häuten wie

sie aus dem Kalkfasse der Gerber kommen, bevor

sie im Lohwasser gewesen sind. Diese Kerzen mö-

gen wohl ähnlioh wie die Darmsaiten wirken.
• *

k » 4

In America hat man neuerdings bey krampfhaf-

ten Stricturen der Harnröhre Bougies mit Tabaksblät?

tern überzogen mit befstem Erfolge angewendet.

James on endlich hat fein polirte Sonden von

Silber in passender Dicke statt der elastischen ber

nützt und empfohleil.

• .• • - •

§< 342.

Wenn aber die Bougies bey ihren mannigfachen

Veränderungen und Verbesserungen auch manchen

Bcyfall und viele Vertheidiger fanden, so würden

wir doch irren, wenn wir daraus schliefsen wollten,

dafs Ihnen Immer die verdiente Rücksicht geworden

sey ; im Gegentheil sie wurden zu gewissen Zeiten

sehr vernachlässigt, obgleich es auch Beyspiele giebt,

^afs man ihnen ein mehr als verdientes Zutrauen

schenkte. Unter allen Chirurgen ist wohl D e s a u 1

1

derjenige, der ihre Anwendung am meisten verbrei-

tete, und nicht selten durch forcirtes Einbringen

•
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derselben glücMiche Resultate herbcyführtc. Wie
aber jedes Heilmittel bey befangener Vorliebe für

dasselbe leicht Schaden stiften kann) so ergieng es

auch Desault zuweilen bey der Anwendung der

Bougies; Lallemand hat nachgewiefsen , dafs sich

mehrere Beyspicle linden , wo Desault durch sein

zu kühnes Verfahren falsche Wege und Fisteln im

Harncanale schuf.

Von den Bougies erwartete man, und mit Recht,

eine doppelte Wirkung, einmal mechanische Ausdeh-

nung des verengten Canals , und dann Umstimmung

der krankhaften Schleimhaut durch den anhaltenden

Druck ; dafs aber ein fortgesetzter mafsiger Druck

wirklich alterirend auf kranke Theile wirke , dafür

sprechen die Beobachtungen Baynton's, und Sa-

muel Young'84 welche denselben bey Geschwüren

undScirrhen mit so glücklichem Erfolge anwendeten.

<. 243.

In die Rubrik der mechanisch -ausdehnenden

Methode gehurt auch der von Brünninghausen
gemachte und in der medicinisch- chirurgischen Zei-

tung — 1794 — mitgetheilte Vorschlag, dafs die

Kranken während des Urinlassens die Mündung der

Harnröhre zuhalten, und sohin die Verengerung

durch ihren eigenen Urin ausdehnen sollten. Es ist

aber klar, dafs durch ein solches Verfahren wohl

die gesunden Stellen hinter der Strictur, nicht aber die

verdickte degencrirte Parthie selbst ausgedehnt

werden dürfte.

Ferner gehört in diese Rubrik die von dem
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Engländer Arn Ott empfohlene Ausdehnung der Ure-

thra mittelst Katzendärme, welche mit ihrem geschlosse-

nen Ende in die Harnröhre gebracht, und dann mit

Luft oder Wasser aufgetrieben werden. Diese Idee

ist aber nicht originell von Arnott, denn sie war

lange ror ihm bekannt, unter andern spricht schon

Desault von ihr*).
i

\

3) Die operative Methode durch den
Schnitt,

§. 244.
* .

Auf mannigfache Art suchte man mittelst des

Messers und schneidender Sonden die Beschwerden

dieser Krankheit zu beseitigen; wir wollen diese ver-
*

schiedenen Verfahrungs-Weisen nach ihrer zeitlichen

Aufeinanderfolge hier aufführen.
i

Dieffenbach sagt in seiner Abhandlung über

die Behandlung der Harnröhren-Stricturen durch den

Schnitt * ), der Gebrauch schneidender Instrumente bey

dieser Krankheit sey sehr alt, und schon Galen habe

ihn angerathen, da aber Dieffenbach die Stelle G a-

\ e n s nicht angeführt hat, und wir keineLust haben sie im

Galen selbst zu suchen , so nennen wir den bekann-

ten spanischen Leibarzt Diaz — den schon Gir-

tanner als solchen anführt — als den ersten, wel-

cher schneidende Instrumente bey diesen Verenge-

ft) Oeuvres Chirurgie, de Desault. 3meEdit. T. III. p.27l.

S) Heckers Annale n 1826. Februar.

*
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rungen empfahl, denn er rRth die Verengerungen

— Carunceln — mit einer dreyschneidigen Nadel zu

durchstoßen. Ob, und mitwelchem Erfolge aber diese

Operation in jener Zeit ausgeführt wurde, ist uns

unbekannt.

»

§. 245.

Nach Dia z wendete Ambrois Pare (1670 —
i58o) scharfe Instrumente gegen diese Krankheit an,

und zwar in der Form einer Sonde, deren Spitze

rauh und scharf wie eine Feile war, womit er die

Auswüchse in der Harnröhre zu zerstören dachte.

Wisemann suchte, — freylich nur als Palliativ-

Mittel bey gänzlicher Harnverhaltung — eine schon

ron Avicenna angeführte, wahrscheinlich noch frü-

her bekannte Methode , die ursprünglich nur bey

Steinbeschwerden zu Hülfe gezogen worden war,

wieder hervor , und glaubte auch bey Harnröhren-

Verengerungen günstige Resultate ron ihr erwarten

zu dürfen: Es ist dieses die Boutonniere. Er machte

nehmlich einen Schnitt zwischen den Hoden und dem

After, und öffnete die Harnröhre bis an den Blasen*

hals, gesteht aber, in seiner Erwartung getäuscht

worden zn seyn, und nie einen guten Erfolg von

dieser Operation gesehen zu haben. Diese Operation

wurde übrigens später von verschiedenen Chirurgen

auf verschiedene Weise unternommen 6
), konnte aber

nie eine gute Aufnahme finden.

«) Siehe Dorner •Abhandlung, in Siebolfft Chiron I. .St.

\

Digitized by Google



272

& 246* %

Spatel1 versuchten einige kühne Wundärzte ei-

nen Troikar durch die Verengerung der Harnröhre

bis in die Blase zu stossen, und durchschnitten dann,

auf der Rinne "des Troikars alle Theile, welche vor

demselben lagen, und legten eine Röhre in die Blase.

Ueber das Unsichere und Gefährliche dieser Methode

brauchen wir nichts zu sagen, wenn sie auch Rich-

ter in seinen Anfangs- Gründen der Wundarzney-

kunde (6ter Band) als ausführbar aufgenommen hat.

Lafaye machte an dem bekannten A s tru c, der

an einer Geschwulst im Blasenhalse, und dadurch

bedingten Urinbeschwerden litt, einen gelungenen

Versuch, indem er ein Stilett mit dreyeckiger stäh-

lerner Spitze mittelst einer Sonde einbrachte, da-

mit die Geschwulst durchbohrte, und den Canal

durch Cathetcr erweiterte 7 ) 4 Astruc lebte nach

dieser Operation noch xo Jahre, aber demohnge-

achtet wurde der allgemeine Gebrauch dieses Mit-

tels, besonders von Chopart, mit Recht getadelt.

AI Ii es wendete den Troikar in solchen Fällen

von Stricturen an, wo die Verengerungen weit nach

Vorne lagen, und vollendete dann die Heilung durch

Bougies. Dafs auch dieses Verfahren sich keine all-

gemeine Aufnahme verschaffen konnte j ist klär.

$. 247' •

-»

I

7) Chopart Traitc des maiaeües des Vöies urinaires.
i

Paris 1792. p. 290.
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teses war der Standpunct der operativen Heil-

Methode fcey Stricturen im vorigen Jahrhundert,

fuid wenn dieselbe wenig ausgebildet und vielleicht

noch weniger angewendet wurde, so ist hieran blofs

der richtige Tact der jenzeitigen Aerzte schuld,

welche das Aetzmittel und die Bougic dem Schnitte

mit ' Recht vorzogen. Zu Anfang dieses Jahrhun-

derts (i8o5) stellte die k. k, medicinisch- chirurgi-

sche Josephs - Academie zu Wien eine Preis-

frage, die beste Behandlung der Harnröhren- Veren-

gerungen betreffend, und bey dieser Gelegenheit

erfand Dörner eine eigene Methode, die Urethro-

, Stenosen durch den Schnitt zu behandeln , und
theilte sein Verfahren in einem interessanten Aufsätze

(Siebold's Chiron I. 3) mit. Es ist in der Kürze

folgendes: Man nehme eine gewöhnliche silberne

Sonde , die an ihrer Spitze ebenfalls ihre zwey Oeff-

nungen hat. Die Spitze habe dann ferner einen Quer-

schnitt von zwey Linien. Das Stilett endige sich

vorne gegen das Blasenende in einen Knopf, der ge-

nau in der Höhle des Catheters hin und her laufe.

In diesem Knopf befestige man eine kl ehre Lanzette

von der Breite der Sonde, und höchstens zwey Li-

nien lang, die aus der Queröffnung des Katheters

auf einen Druck oben am Stilett des Catheters her-

austrete. Das obere Ende des Catheters müfste eine

Vorrichtung haben, wodurch die vorgeschobene

Lanzette festgehalten wird, damit sie beym Durch-

schneiden der Theile nicht zurückweiche; dazu dient

ein Kleiner^ leicht zu bewegender Einfallhaken am
IS
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obern Ende der Sonde, Ehe die Sonde eingebracht

wird, wird die Lanzette zurückgezogen. Man bringt

nun die Sonde gegen die verengerte Stelle hin, und

giebt 80 die Ruthe einem Gehülfen zum halten.

Der Wundarzt bringt einen Finger an die verengerte

Stelle, sey es von aussen oder durch den Mast-

darm, um sich von der Lage der Sonde zu unter-

richten. So bald die Sonde an der verengerten

Stelle ist , so lasse man ron dem Gehalfen, der die

Ruthe hält, das Stilett vorwärts ziehen, und mit

dem Einfallhaken befestigen. Nun mufs der Ge-

hülfe die Ruthe straff anziehen, der Wundarzt
i

stöst die Lanzette durch die Verengerung, und

läfst die Sonde sogleich nachtreten. Jetzt wird das

Stilett wieder zurückgezogen, und die Operation

durch den freyenTbeil des Canales auf die gewöhn-

liche Art vollendet. Sind mehrere verengerte Stel

len da, so wird das Manoeuvre wiederholt.

Es ist wohl nicht zu.läugnen, dafs dieses Ver-

fahren alle vorhergehenden an Zweckmässigkeit

übertrifft, inwiefern es aber überhaupt den Anfor-
*

derungen der Kunst entspreche, darüber mag der

Leser selbst urtbcilen, wenn er die neueren Heilme-

thoden kennen gelernt hat, die man gegen diese

Krankheit empfahl und benützte. Wir haben auch

nicht erfahren können, dafs Dorners Vorschlag

wirklich ausgeführt worden sey, Celebrität hat diese

Operations- Weise wenigstens nicht erlangt.

§. 248. ,

Aebnlich mit vorhergehendem ist das Verfah-
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ren D z on di's, der ebenfalls- eine Röhre benützt, aus

deren vorderen offenem. Ende, eine lanzettförmige

Klinge hervorgedrückt wird. Zeller von Zelle r n«, >

berg, ArnottS), M'Yhie*) wenden gleichfalls

das Messer bey dieser Krankheit an, und Shaw, 1 °}

räth bey Stricturen, die lange statt gehabt haben und

kaum eine Darmseite mehr durchlassen, um den bö-

sen Folgen vorzubeugen, baldmöglichst die Stric-

tur einzuschneiden, einen Catheter von der glans pe-

nis aus einzubringen, und die Integrität der Ure-

thra dadurch wieder herzustellen, dafs man die

Wunde über «den Catheter granuliren läfst. Wir
können nicht glauben, dafs durch diese an sieh

höchst unsichere,,und schwierige; Operation radical«

Heilung bezweckt werden könne.
, ,] . , j

A m u s s a t 1

1

) hat gleichfalls zur rädicalen Heilung

der Harnröhren- Verengerungen ein eigenes Instru-

ment ersonnen;* es besteht in einer Röhre mit 8 schnei-

denden Seiten; um die verdickten Wände der Ure-

thra mit einzuschneiden. Ieder Einschnitt betragt

eine viertel Linie, und man soll sohin eine Erwei-

terung von 2 Linien auf den ganzen Umfang er-

halten, • "
' u: " 1 " *

r

'
'

'

*

9

8) Medico, - Ohirurgical Transaetions of London Vol. XI!,

Pars 3.
„„r i. Ulli \1, - > .

'
.

'
' » «•

9) The Edinburgh mcdical and surgical Journal 1893 JwJv*

10) FroHep's Notizen B. VII. S. 123.

ll> Frorrcps No&ferf B.XH. Nro. 3.

18*
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• •• 249-

In unserer Zeit endlich hat Di e ffenb ach 1 *)

ein ron ihm erfundenes Verfahren bekannt gemacht,

nm die Harnröhren-Stricturen von hinten nach vorne

zu durchschneiden. Er bringt nehmlich einen Cy-

linder, in welchem zwey kleine Messerklingen lie-

gen, geschlossen durch die Verengerung, bewirkt

hierauf durch den am Instrumente befindlichen Drath

ein Hervortreten der Klingen aus den Seiteneinschnit-

ten des C) linders, und zieht den Cylinder zurück;

dadurch wird die Strictur nach zwey sich entgegen-

gesetzten Seiten durchschnitten. Will man sie über

Kreutz durchschneiden , so darf man nur das Instru-

ment um seine viertels Axe — nicht' wie Dieffen-

bach sagt, um seine halbe Axe-, denn sonst würden

die neuen , nur von entgegengesetzten Messern er-

zeugten Einschnitte in die schon gemachten fallen —
drehen und wiederholt das Verfahren. Ist die verdickte

Parthie durchschnitten, so erweitert er die Urethra

mittelst eines kegelförmigen aus Silberdrath gefertig-

ten, einem von Federkielen gefertigten Viltrum-

Träger ähnlichen Instrumentes, welches in die Harn-

röhre gebracht, und durch ein elfenbeinernes, mit

einem Kolben versehenes Stäbchen ausgedehnt wird.

Wir glauben , dafs sich Dr. Dieffenbach vergeb-

liche Mühe gemacht hat, ein Verfahren aufzusuchen,

welches schon im Augenblicke seiner Erfindung durch

Ducamp'e und L allem an d's Heilmethoden ganz

unnütz werden mufste.
'

1*) Hcc kor's liierarische Annale n. 18ü6. Febr,
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In der neuesten Zeit endlieh ri8iö) litt Krimer
in einer eigenen nicht uninteressanten Schrillt die

Operation der Bon tonuiere gegen de« AcUmittel in

Schutz su nehmen gesucht. •

«

V Das Aetzmittel.

Die Anwendung des Aetzmittel* gegen Harnröh-

ren-Verengerungen ist eine der ältesten. Die ersten

uns bekannten Nachrichten finden wir in der Mitte

des iGten Jahrhunderts. Andreas Lacuna (i55i)y

Alphonso Ferri (i553) und Amatus Lusita-

nus ') (i554) beschreiben alle drey dieselbe Art

Ton Wachskerzen, an denen an einem der verengerten

Stelle entsprechenden Puncte ein Aetzmittel angebracht

war. Dieses Aetzmittel bestand aus Grünspan

Knabenkraut

Vitriol

Alaun aa fJ.

Diese Substanzen legte man in starken Wein-

essig, setzte sie der Sonne aus, vor rieb sie dann zu

Pulrer, befeuchtete sie wieder mit Weinessig, und

setzte nach neun Tagen zwey Unzen Bleyglätte und

k Unzen Rosenöl (?) zu, und liefe das Ganze zur

Pflasterdicke einkochen.

Dieses Aetzmittel wurde der Art angewendet,

dafs man eine Wachskerze in die Harnröhre und

zwar bis in die Blase schob, und sie einige Zeit lie-
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gen lieft, so dafir bey ihrem Herausziehen sie einen

Abdruck der Verengerung zeigte. . An dieser be-

zeichneten Sjteile .nahm, man etwas Wachs hinweg,

und brachte dafür das AeUinittcl in die gemachte

Höhle. Die Wachskerze wurde nun geölt, und so

in die Harnröhre 'gebracht, dafa das Aetzmittel mit

der degenerirten Parthje in Berührung kam.

§. 25l.

Ueber den Erfinder dieser Methode, die Struktu-

ren durch caustica zu. behandeln, sind aber die oben

angegebenen drey Schriftsteller sehr verschiedener

Meinung. Der Spanier Lacuna und später Fran-

cis cus Diaz schreiben die Erfindung Felipo,

dem Leibarzte Kaiser Carls V, zu , welcher darauf

verfallen sey, nachdem er alles andere vergeblich

an sich selbst versucht habe. Der Portugiese Lusi-

tanus dagegen versichert, dafs er dem angeblichen

Erfinder Fe lipo die Kenntnifs von diesen Kerzen

mitgetheilt , sie aber selbst durch den Professor Ai-

de reto zu Salamanca erlernt habe. Der Neapoli-

taner Ferri endlich giebt an, dafs er schon i548

diese Kerzen angewendet habe , und dafs man ihre

Erfindung dem griechischen Alexander — Ale-

xander vonTralles nach Astruc's Meinung

— verdanke. Wir müssen schon gestehen, dafs wir

dem, den Quellen der Wissenschaft näheren, Italie-

ner hier vor allen Glauben schenken.
: ; .... > • > l • t •' <

1 •

* *

Petronius, ein Italiener, veränderte ein Jahr*

j
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zehent später (i 565) an dieMo Wachskerzen da» Aetz-

mittel insofern, al* er andere, wenn gleich ähnlich

wirkende,' Substanzen dazu verwendete. Sehr inter-

essant ist aber die' Art, wie Pare, der erste be-

rühmte französische Chirurg, das Aetzmittel anwen-

dete. Sein Instrument bestand aus einer offenen

Röhre, und einem Silberdrath, an dessen einem Ende

ein Leinwand-Bäuschchen befestigt war. Die Canäle

wurden so in die Harnröhre gebracht, dafs die untere

Oeffnung derselben den vermeintlichen Auswüchsen

entsprach, und nun wurde auf das Leinwand-Bäusch-

chen des Silberdraths folgendes Aetzpulver gestreut.

Pulvis herbae sabinae Othrcae, antimonii,

tutiae öa
J/3,

und durch die Canäle an die degene-

rirte Parthie gebracht. Durch ein ähnliches Verfah-

ren heilte Guillaume Loy 8 eau Heinrich IV. von

Frankreich.

Zu Anfang des i7ten Jahrhunderts machte Fa-

bricius ab Aquapendentc seine Art von aetzen-

den Bougies bekannt , welche aus Leinwandstreifen

gefertigt wurden, die er mit Wachs und causti-

schem Pflaster überzog und dann zu einer hohlen

Bougie formte, welche er mit Hülfe einer Sonde in

die Harnröhre brachte. V.V :

.... i . , ' i

5. a53, •. »

Gegen das Ende des i7ten Jahrhunderts spricht

Wisem ann vom Gebrauche des salpetersauren Sil-

bers gegen Harnröhren- Stricturen, und beschreibt

das Verfahren folgendermassen : Man bringt eine

Röhre in die Urethra, so dafs ihr eines Ende auf
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der Carunoel aufsitzt, bringt nun ein Kömchen vom

Act/mittel in dieselbe, und stö&t ,es .gingen die. Ca-

runcel, wo man es,.fest ,bält. AVis emann sagt

aber nicht, ob diese Methode seine, ,
Erfindung sey,

oder schon vor ihm gekannt .war». Um jene Zeit,

oder noch« etwas ..frC&erj,<j$7ß) hat auch Johann.

S C h mit tj practißcher. -Arzt zu Danzig, eine Heilart

der Stricturcn der Publicität übergeben ,. bey wel-.

eher ßougie, deren Spitze mit Grünspan und Subli«.

mat überzogen waren , in die Harnröhre gebracht

wurden. Whately hat in der neueren Zeit dieses

Verfahren wieder vqrgesucht und gerathen, aus einem

viertel Gran Höllenstein und einer hinlänglichen

Quantität arabischen Gummi- Schleimes einen Teig zu

bilden, und damit das Ende und Seitentheil "einer

Bougie zu überziehen, und wenn er getrocknet ist,

in die Harnröhre zu bringen. .

•

. x •: .;ic 1 1 *bn»fii *t\ ', »r« ,««#'.
§• s54*

. Die bisbe* angegebenen verschiedenen Arten, das

Aetzmittel anzuwenden, fanden mehrere Jahrzehnte

so ziemlich den Jtfeyfall der Aerzte und Chirurgen

und wurden häufig \n-
: die Praxis eingeführt ; doch

-

konnte keine dieser Methoden sich eines entschiede-

nen Vorzuges vor den andern bey dem ärztlichen

Publicum erfreuen. Gegen die_ Mitte des vorigen

Jahrhunderts aber — ohngefähr um iy4o — erho-

ben sich mächtige Stimmen gegen das Aetzmittel.

Schon früher hatte Saviard ein Bey spiel aufge-

führt, dafs ein Geistlicher auf die Anwendung des-

selben schnell gestorben war, und jetzt traten auch
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Li eil ran, Astruc, Sharp, Pott gegen dasselbe

in die Schranken. Man glaubte in den Bougies ein

mehr sicheres und weniger gefahrvoBes Mittel zu

besitzen, und schenkte sohin denselben bey dem

gröfseren Zutrauen auch die gröfsere Aufmerksam-

keit. Solchen für das Aetzmittel ungünstigen Zeit-

Verhältnissen ungeachtet, glaubte doch Ludwig
M u z e 1 1 in seinen medi cmisch - chirurgischen Wahr-

nehmungen (i 754) dieses Heilmittel in . Schutz . neh-

men zu müssen. Er gebrauchte den rothen Präci-

pitat, den er durch einen vorne offenen . Catheter

mittelst einer dünnen Kerze an die verengerte Stelle

der Harnröhre brachte. Diese Methode wurde zwar

von einigen Chirurgen, selbst von Hunt er versucht,

fand aber im Ganzen wenig Beyfall und Nachab-

mung. . ,

,

. S. s55.
• . • • •

Gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts (1786)

trat endlich John Hunter auf, und suchte dem

Aetzmittel seine verdiente Anerkennung wieder zu

verschaffen. Sein Verfahren bestand darin: Er be-

nützte eine metallene Röhre und ein Metallstäbchen,

welches an einem Ende einen Bleystifthalter (Port-

crayon), an dem andern aber einen Knopf hatte, der

80 genau in -die Röhre pafste , dafs er die Oeffnung

derselben gut. verschlofs. Mit dieser durch den

Knopf verschlossenen Oeffnung brachte er die Röhre

ein, zog dann da$ Metallstäbchen aus, wendete es

um , und brachte das andere Ende, wo in dem Port«*

crayon ein Stück Höllenstein befestigt war, in dieCa-
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nule , und dadurch gegen die entarteten Stellen.

Dieses Verfahren machte grofses Aufsehen, und fand

vielen Beyfall in England und auf dem Continent, so

dafs wir geneigt sind, die scharfe Critic, welche ei-

nige neuere französische und selbst deutsche Chirurg

gen über Hunt er und seine Methode besonders hin-

sichtlich ihrer Originalität ergehen liefsen, nur ei-

ner kränkelnden Nationaleifersucht zuzuschreiben.

HUnter selbst gab sein Verfahren nicht für das

erste dieser Art aus, denn er sagt p. 221 seines

Werk«* über die venerische Krankheit (deutsche Ue-

bersetzurtg): „Wisemann hatte die nehmliche

,,lde« , allein die ungeschickte Art , auf welche er

„sie ausübte ,
mag Ursache gewesen seyn , warum e*

„sie nicht weiter befolgt hat," -Wenn auch Dor-

ners Angabe, dafs Hunt er s Instrument ganz (?)

die Form ron Lochands Sonden habe, welche

eine Verbesserung der Petitionen waren, gegrün-

det ist, so ist das specielle Verfahren doch Hun-
tern eigen, und er bleibt trotz Dörners und Du-
camps Bemerkungen derjenige, welcher das Aetz-

m Ittel zu: seiner Zeit wieder in einige Aufnahme

brachte. Dafs aber dieses Verfahren mit manchen

Bedenklichkeiten verbunden sey* das wufste Hun-

ter so gut als seine Gegner, und- darin kann auch

»ur der Grund liegen, warum er später dieses Instru-

ment mit der bewaffneten Bougie vertauschte» Hun-

ters Schwiegersohn, Everar-d Home, der sich

besonders um die Anatomie und Pathologie der Ure-

thra so verdient gemacht hat, schrieb einige Bücher

über diese armirte Bougie, welche folgendermassen

\ »
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beschaffen war, Sie ist eine Kerze, in deren einem

Ende ein Stückeben Höllenstein eingedrückt und so

mit Wachs umgeben ist, dafs nur die vordere , aber

nicht die Seitenfläche des Aetzmittels blofs liegt.

Auch dieses Verfahren hat seine Nachtheile, obgleich

wir eingestehen müssen, dafs Du camp beym Aus«,

einandersetze» derselben etwas grelle Farben ge-

1

wählt hau Ah er so Viel ist sicher, dafs die armirte

Bougie trotz Hone's Empfehlung kein groß* es Glück

bey unsern Chirurgen machte, und auf dem Conti-

»ent der Behandhing durch die gewöhnliche Bougie

und durch Darmsaiten den Platz lassen mufste. In

England fand sie freylich ihre Anhänger, selbst bis

in die neuere Zeit. Bemerken müssen wir übrigens,

dafs schon Home seinen armirten Bougien eine

nichtige Abänderung gegeben hatte, welche darin

besteht, dafs Cr den Höllenstein ohngefahr zu einem

zwölftel Gran um die Seitenfläche der Bougie mit

• Tischlerleim befestigte. Diese Abänderung ist defs-

wegen von grofsem Interesse, weil durch eine solche

Vorrichtung die degenerirte Stelle der Harnröhre

nicht, wie bis dahin geschah, von vorne nach hin-

ten, sondern, was gewifs zweckmäfsiger ist, ron in*

nen nach aufsen geätzt wird, ein Hauptmoment,

welches auch bey den späteren Verbesserungen der

Anwendung des Aetzmittels durch Duo am p und

Lalle in and im Auge gehalten wurde.

So zweckmäfsig das salpetersaure Silber an sich

als Actzmittel gegen die Stricturcn ohue Zweifel i*t,



so glaubten doch einige Wundarzte, auch mit andern

caustieis, besonders mit dem Kali causticum, ihr Heil

versuchen zu müssen. Richard Cartwright

brachte den gepulverten Aetzstein mittelst einer von

Seide gewirkten,, aufsen und innen mit elastischem

Gummi überzogenen Canüle , und einer Bougie wel-

che leicht durch die Canüle geht, an die entarteten

Stellen der Harnröhre «). Thomas Whately
endlich befestigte das caustische Kali an seine Bou-

gie, ähnlich wie Home den Höllenstein} er machte

nehmlich an der Seitenfläche der Bougie mit einer

starken Stecknadel ein Loch, und legte ein Stückchen

caustisches Kali von der Gröfse eines halben Steckna-

delkopfes in diese Oeffnung, und vermachte sie mit

einer Art Salbe , und brachte dann die Bougie so in

die Harnröhre, dafs das Aetzmittel in der verenger-

ten Stelle selbst die Längen-Fläche der entarteten

Schleimhaut berührte 3>

\ > i

»

S. a57 . . .

So wechselte die Ansicht über die Anwendung

des Aetzmittels bis in die neueste Zeit, welcher es

vorbehalten schien, eine Methode zur Benützung- die-

ses Heilmittels zu finden, welche alle vorhergehen-

den so wie an Sicherheit im Heilungs-Acte, so an

2) Hufeland's Journal der auswärtigen medicinischen

Literatur. 1803. Februar.

3) Thom. Whathely, an improred Method of treating

•fcricturcs in the Urethra. London 180ei.
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Gefahrlosigkeit in der Anwendung weh übertraf.

Ein junger Franzose, Du camp, der viel zu früh

für die Wissenschaft und die Menschheit dem Le-

ben entrissen wurde, schrieb im Jahre 1822 ein ge-

niales und gründliches Werk unter dem Titel: Trotte

des retentions d'urine, causees par le retrecisse-

ment d'urethre, welches die Aufmerksamkeit nicht nur

des französischen Publicums , sondern auch der

deutschen Acrzte auf sich zog. Leider fiel Da.
eantp's Tod schon in das Jahr i8a3, in dasselbe

Jahr, in welchem sein Werk schon die zweyte Auflage

erlebte. Es wurde diese zweyte Auegabe seinem

letzten Willen zufolge, einige kleine von ihm selbst

gemachte Abänderungen abgerechnet, wörtlich von

der ersten Ausgabe abgedruckt. Wir wollen nüu

nach dieser zweyten Ausgabe Ducamps interessan-

tes Heilverfahren mütheilen.

Wie schon bey der Diagnose dieser Krankheit

gesagt wurde, bediente sich Du camp graduirter

Sonden, und einer eigenen, an einer elastischen

Röhre befestigten Wachsmasse, um sich einen Ab-

druck von der entarteten Schleimhaut der Urethra

zu verschaffen ; dann untersuchte er die Lange der

Strictur auf die gleichfalls obenangegebene Weise.

Zur Anwendung des Act /mittels selbst gebrauchte

er eine hohle graduirte Sonde aus Gummi efastieum,

welche an ihrem untern Ende eine Tülle (Röhre)

ron Piatina hat, welche an die Bougi« angeschraubt

ist, und vorne eine Kapsel ton Platine anschrau-

ben lafst, die ein Loch zum Durchgang dea Aet*-

nuttcl- Tragers in ihrer Mitte hat Das Innere die-
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ser Tülle enthielt in ihre» Mitte zwey hervorsprin-

gende Kanten, welche sich bis zum Ende der Tülle

verlängern , und zwar so, dafs auf zwey sich ge-

genüberstehenden Seiten ein leerer Raum bleibt,

welcher von oben nach unten eine Rinne bildet.

Ein Cylinder von Piatina 10 Linien lang und eine

-Linie dick, welcher an eine dünne Bougie von Gummi
elastic. befestigt ist , die ihm zum Heft dient, macht

das Instrumenta vollständig. Dieser Cylinder von

Piatina hat 5 Linien von seinem vordem Ende, rechts

und links ein Stiftchen , welches eine viertel Linie

vorsteht. Eine halbe Linie unter diesen Stiftchen ist

am Cylinder eine drsy Linien lange, tiefe und ohn-

gefahr 3/4 Linie breite Rinne. Ist die dünne elas-

tische Bougie mit dem eben beschriebenen Cylinder

von Piatina in die elastische Sonde gebracht, und

Tülle und Kapsel an diese Sonde angeschraubt, so

wird der Cylinder nur ein Bifschen aus der Kapsel

hervorsehen , stöfst man aber die dünne Bougie vor-

wärts , so tritt der Cylinder so weit aus der Kapsel,

bis die Seitenstiftchen desselben an die innere Fla-

che der Kapsel widerstehen, und die Furche zur

Aufnahme des Aetzmittels wird sichtbar. In diese

Furche bringt Duoamp den Höllenstein auf fol-

gende Art. Nachdem die Ueberreste einer früheren

Anwendung entfernt sind, legt er ein kleines Stück-

chen Höllenstein in die Rinne, und leitet mit Hülfe

eines Lötk- Rohres die 'Flamme einer Kerze unter

diese Rinne. Der Höllenstein schmilzt bald, und

füllt die Rinne aus. Man darf die Hitze nicht zu

sehr steigern , denn sonst bläht sich der geschmol-
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xene Höllenstein auf. Wenn nach der Einschmel-

7.U ng einige Puncle des Höllensteines über die andern

xn sehr hervorstehen, so gleicht man. diese Uneben-

heiten am besten mittelst eines Bimssteines ans. Die

Rinne am Aetzmittel- Trager fafst ohngefahr einen
>

halben Glan Höllenstein. Wenn man aber das In-

strument eine Minute mit der entarteten Stelle in

Berührung lafst, so löfst sich nur der dritte Thefl

davon auf, was zur Actzung ganz hinlänglich ist, da

Du camp nur den zehnten Theil eines Gran für eine

Anwendung erforderlich glaubt.

§. 258.
• *

Will man nun dieses mit dem Aetzmittel verse-

hene Instrument anwenden, so bringt man es so in

die Harnröhre, dafs der Platin Cylinder zurückgezo-

gen ist, 6ohin das Aetzmittel sich innerhalb der Kap-

sel und Tülle befindet. Die Kapsel kann vermöge

ihrer Dicke nicht in die Verengerung eindringen,

und ruht sohin auf der vorderen Fliehe der Stric-

tur, wahrend der dünne Cylinder, wenn er aus der

Kapsel tritt, leicht eindringt, und das Aetzmittel

an die innere Flache der verengten Stelle bring*.

Es versteht sich, dafs man den Aetzmitteltr&gcr so

einbringen mufs, dafs das Aetzmittel der degenerir-

ten Parthie zugewandt ist, denn durch die Seiten-

stiftchen des Cylinders läfst sich dieser in der ela-

stischen Sonde nicht um seine Axe drehen, sondern

bleibt immer in derselben Seiten- Richtung. Will

man, nun eine Strictur in ihrem ganzen oder halben

Umfange ätzen, so ist es nülUig, dftf» man das ganze

Di



Instrument mehr» oder weniger um seine Axe drehe.

Nach Verlauf von einer Minute zieht man die dünne

Sonde zurück, wodurch das Aetz mittel in die Tülle

zurücktritt, und nimmt das Instrument heraus.

Durch dieses Verfahren werden beym Einbringen

und Zurückziehen des Instrumentes die vor der Ver-

engerung gelegenen gesunden Theile der Urethral-

»Schleimhaut durch das AetzmitteL nicht verletzt. Ein

grofser Vortheil. bey diesem Verfahren ist es auch,

dafe die Strictur in ihrem ganzen Umfange von vorne

nach hinten und von innen nach aussen geaetzt wird.

Nach der ersten Anwendung des Actzmittels liefs

Du camp dem Kranken drey Tage Ruhe, nach Ver-

lauf derselben verschaffte er sich einen neuen Ab-

druck der Strictur, und. entnahm sich daraus die

Anzeige für das weitere Aetzen. Zugleich unter-

suchte er bey dieser Gelegenheit mit einer gewöhn-

lichen ßougie, ob nur eine oder mehrere Stricturen

xugegen waren. Drey Tage nach dem zweyten, Aet-

zen untersuchte er wieder und fuhr nach Befund

der Umstände mit dem Aetzen fort, bis er eine

Sonde von Nro. 6 leicht durch die Verengerung

durchbringen konnte. Sind mehrere Stricturen zu-

gegen, so greift er die hintere erst dann an, wann

die vorhergehenden zerstört sind.

Befinden sich die Stricturen mehr als 6 Zoll

von der Mündung der Harnröhre entfernt, so dafs

sie in dem gekrümmten Theile der Urethra sitzen,

dann gebraucht Du camp ein Instrument, das in

. etwas
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etwas verändert ist. Nchmlich sein Instrument war

in diesem Falle an eine Röhre von elastischem Gum-

mi befestigt, welche an ihrem Ende eine leichte

Krümmung hat, und die zwey Fugen, welche die

Tülle von Piatina in ihrem Innern hat, laufen zwey

Linien vor dem Ende der Tülle in eine Spitze aus,

so dafs man mittelst der ßougic den Platina-Cylinder

und das Aetzmittel herumdrehen kann , ohne die Ca-

nüle von Gummi elasticum drehen zu müssen. Sonst

ist die Anwendung genau wie bey dem andern In-

strumente.

Der Anwendung des Aetzmittels — fährt Du-

camp fort — giebt man eine Ausdehnung, die mit

dem Umfange der Verengerung im Verhältnifs steht,

wenn' aber die Strictur sehr lange ist, so ist es bes-

ser, statt sie in ihrer ganzen Länge auf einmal an-

zugreifen , sfe allmählig zu zerstören , indem man

jedesmfirt drey Linien lang aetzt, weil gröfsere Schorfe

nicht gut aus der Harnröhre herausgehen, und die

Harnröhre an der zusammengeschnürten Stelle gerne

verstopfen ; auch könnte eine ausgedehnte Anwen-

dung des Aetzmittels den Canal leicht reitzen und

entzünden.

Noch ist zu bemerken, dafs man in allen jenen

Fällen, wo die Oeffnung der Verengerung oben

oder unten oder auf einer Seite sich befindet, einen

Aetzmittel- Träger wählen soll, der an seinem Ende

eine Hervorragung hat, ähnlich wie die Untersuchungs-

Sonde bey seitlichen Oeffnungen der Strictur

-
-

l) Ducamp ist bei Beschreibung dieses Instruments »ehr

19
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Endlich giebt Ducamp die Lehre, nicht zu

aetzen, solange die Harnröhre in einem Zustande von

Entzündung begriffen ist.

$. 260.
«

1
•

• » *

Hat Ducamp den Canal mit dem Aetzmittel so

erweitert, dafs eine Sonde von Nro. 6. eingebracht

werden kann, dann sucht er ihn auf mechanische

Art auszudehnen, und eine schöne Narbe zu bezwe-

cken. Zu diesem Behufe bedient er sich der schon

yonDesault angeführten, und neuerdings wieder

Ton Arnott empfohlenen Katzendärmer, wozu er

die Vorrichtung verbessert hat, bringt diese leer in

die Harnröhre und dehnt sie mittelst einer Sprütze mit

Luft , und dann noch mit Wasser aus. Spater wen- ,

det er die bauchigte Bougie zur Ausdehnung an,

die er aus dem Grunde erfand, um ein Instrument

zu haben , welches die Harnröhre bis zu ihrem nor-

malen Durchmesser von 4 Linien zu erweitern ver-

möge, ohne dabey die nur 2 1/2 Linie im Durch-

messer haltende Harnröhren- Mündung mit auszu-

dehnen. Ducamp gebraucht bauchigte Bougie von

dreyerley Kaliber, bey der schwächsten beträgt der

Bauch 2 1/2 Linie im Diameter, bey der stärksten k

Linien.

' * \

undeutlich, da man nicht weif* , ob die Hervorragnng

an der Kapsel von Piatina oder wo sonst anzubringen

,ey, auch seine Zeichnung Figora M der dritten Tafel

_ ?U Ausgabe r- klärt diese Frage nicht auf.
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- §• 261.. . i.iii.

:

Dafs Du camp um die Pathologie, besonders
aber um die Behandlung der Stridoren durch das
Aetzmittel sich unsterbliche Verdienst« Mwprbe„

;

habe, geht wohl aus dem bisher Mitgeteilten her-
vor, dafs aber auch diese Methode noch manch**
zu wüns«hen übrig lasse, und die Sicherheit, wel-
che ihr Erfinder von ihr rühmt, doch nicht besitze,
hat Lallemand in «einer i835 erschienene«
Schrift«) deutlich gezeigt, ohne den wirklichen
Verdiensten Ducam p's dahey zu nah* z* treten.

Was Lallemand an Duxamp'a Vorrichtung
tadelt, ietohngelähr folgendem Erstens ist das
Instrument so beschaffen, dafs die kleinen Seiten-
stifte an der Platina, Spitze

, welche sich in dem
Falze der Piatina - Röb»e bewegen, sieh .durch Ver-
drehung stemmen, und sohin das Vorschieben des
Platinstiftes verhindern, können.. . ...

Zweytens kann die Hitze beym Einschmelze i

des Höllensteins ,in die Platina-Rinne
, die Sonde von

Gummi elasticum, ,an
;

welcher das Piatina- Drätche...
befestigt ist, befestigen, aHein dieser Einwurf fällt

'

weg, da man den eigentlichen,,AetzmittekTräger an .

ein anderes Piatina -Drätchen anschrapj?*, welches
letzte erst a^.der ,Spnde von Gummi e|«stioum bef«s
st.gt.st

, man kann
. fo#n ,beym Eia»

9limelzen des

... ; .. - I

<0 Observation «* 1« »akuhe. ,I„ TÖi„ g.'ni.o -„Hn-

19

aire».
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Salpetersäuren Silbers den Theil, welcher die Rinne

zur Aufnahme des Aetzmittel*, enthalt,. , abschrauben.

Drittens, kann man die Oeffnung der Platina-

Hapsel nicht leicht mit der Oeffnung der Stricthr

in Berührung bringen, wenn letztere sehr zur Seite

steht. Du camp räth freylich in einem solchen

Falle eine Kap6el oder Tülle anzuschrauben , die

auf einer Seite einen Vorsprung hat, um das Aetz-

mittel beym Heraustreten vom Mittelpunct abzuleiten.

Allein abgesehen davon, dafs man, um dem Verhalt^

nisse det< Saitlicbkeit der Strictür ttt entsprechen,

mehrere' Rapsein mit verschieden starken Vorsprün-

gen haben müßte, so wird das Aetzmitter in die

Strictur mittelst dieses Instrumentes in allen Fällen

von einseitigen Stricturen schwierig seyn, wo die

OefFnung der Verengerung gan« nahe an der einen

gesunden Seite des Canals sich befindet , weil die

Piatina «Rapsel mit der Tüllen durch ihren etwas

breiten. Rand ein Hindernifs setzt.

Vierten'fe, mufs bey diesem Instrument, beson-

ders wegen der leichten elastischen Sonde, der ei-

gerttliche Aetzmittel- Trager sehr leicht aus der

Kapsel treten ;
' es ' kann aber defswegen auch die

in der HarnWmre sich findende Feuchtigkeit sehr
'

leicht in' die Räpscl gelangen,
l

üa(L 'das Aetzmittel

auflösen , noch «hfe es an die bestimmte Stelle ge-

langt ist.

Fünftens, mit Du camp s Instrumente kann

man bey Gegenwart mehrerer Stricturen immer nur

eine nach der andern ätzen, was aber in Fällen, wo

"I

Digitized by Googl



2W

mehrere und lange Stricturen zugegen sind, die

Heilung zu sehr in die Länge ziehen würde.

Endlich Sechstens ist Ducamp's Instrument

bey solchen Stricturen, die hinter und in der Krüm-

mung der Harnröhre sitzen, sehr undeutlich beschrie-

ben und kaum mit günstigem Erfolge anzuwenden.

| . • V —

Dieses sind ohngefahr die Haupt - Vorwürfe die

Lallemand Ducamp's Instrument gemacht hat,

und die ihn bestimmten einen eigenen Aetzmittcl-

Trager aufzusuchen, welchen er auch erfand, und

in seiner Schrift beschreibt. Dieses Instrument, von

ihm Aetzsonde — Sonde a cauterisir ou sonde porte-

caustique — genannt, besteht aus einem geraden

oder gekrümmten Rohr von Piatina, welches an sei«

nen beyden Enden oflen ist. In dieses Rohr pafst

ein Drath von dem nehmlichen Metalle, welcher ohn-

gefahr 7 Linien langer ist als die Röhre, und an sei-

nem einen Ende eine Rinne zur Aufnahme des Aetz-

mittels hat. Diese Rinne endet mit einer olivenför-

migen Anschwellung welche genau dem Durchmes-

ser der Röhre entspricht, so dafs, wenn die Rinne

mit dem Aetzmittel in die Canüle zurückgezogen ist,

letztere durch diese, olirenformige Anschwellung aus-

gefüllt und geschlossen wird, wodurch den Flüfsig-

keiten in der Harnröhre der Zutritt in die Canüle

zum Aetzmittel verhindert wird. Das andere Ende

desDrathes hat eine Schraube mit einer vorstehenden

Schraubenmutter, welche letzte tiefer und höher gestellt

werden kann, so dafs man im Voraus zu bestimmen
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fähig ist, wie weit das Aetzmittel in die Strictur

eindringen soll, weil das Aetzmittel gerade soweit

a,us der Röhre unten hervortreten kann, als am

obern Ende die Schraubenmutter von der Röhre ent-

fernt ist. Endlich befindet sich an der Röhre ein

Läufer mit einer Stellschraube, mittelst welchem man

die Tiefe der Strictur bezeichnen kann, so dafs man
•

also weifs, wie weit das Instrument in die Harnröhre

eingebracht werden mufs, bis sein geschlossenes Ende

auf der vorderen Fläche der Verengerung ruht.

Sitzt die Verengerung im graden Theile der Harn-

röhre, so wählt man ein gerades Instrument; sitzt sie

jn ,der Krümmung des Canals , so gebraucht man

ein gebogenes, es versteht sich aber, dafs derDrath in

die gebogene Canüle immer so eingebracht werden

n>ufs, dafs das Aetzmittel auf die Seite der Strictur

ku stehen kömmt.

! * 1

Behandlung der Stricturen.

II. Praktischer Thcil.

§. 263.

Bey der Behandlung der Harnröhren - Verenge-

rung kömmt es, wie bey so mancher andern Krank-

heit, auf das Stadium an , in welchem wir sie zur

Heilung übernehmen. Die Indicationen bleiben zwar

immer dieselben, da es sich ein -wie das andere mal

darum handelt, die degenerirten Parthieen zu entfer-

nen , und die Dyscrasie zu heben. Letztere Indica-

tiou fällt häufig mit der ersteren zusammen, da jene

Mittel , welche die entarteten Stellen lösen , auch
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meistens so reitzend auf die Harnröhre wirken, um

sie zu einer critischen Thatigkeit zu bestimmen.

Ob es aber gerathen sey, auch durch innere

Mittel diesen Heilplan zu unterstutzen, das ist eine

Frage , die unseres Wissens die Aufmerksamkeit der

Acrzte noch nicht auf sich gezogen hat. Wir sind

der Uebeneugung, dafs zu einer grundlichen Hei-

lung der Harnröhren Stricturen innere Arzneyen

nicht ganz entbehrlich sind, indem wir den Glauben

incht verlassen können, dafs der krankhafte Vege-

tations-Procefs in der Harnröhre so lange fortdauern

inufs, als die Tripper • üyscrasie währt. Ob aber

durch örtlichen Druck oder durch Aetzmittel eine

solche Dyscrasie ganz zerstört werden könne, da»

geben wir jedem rationellen Arzte zu bedenken.

Wenn man bisher die durch Aetzmittel behan-

delten Harnröhren - Verengerungen für radical ge-

heilt hielt, so ist dieses noch gar kein Beweis, dafs

sie es wirklich waren, denn bey der langsamen Ent-

wicklung dieser Aftergebilde ist es leicht denkbar,

dafs mancher Kranke untergeht, ehe die Strictur zum

zweytenmal einen solchen Grad von Ausbildung er-

reicht hat, der ihn zwingt, wieder ärztliche Hälfe

zu suchen. Auf der andern Seite wird mancher an

diesem Uebel mit Erfolg Behandelte durch verschie-

dene Verhältnisse der Beobachtung seines früheren

Arztes entzogen uud gezwungen, einen andern zu

Rath zu ziehen, der von der Leidensgeschichte des

Kranken unterrichtet sich leicht verführen lafst, die

frühere Behandlung für zu wenig eingreifend zu er»



klaren, und wieder denselben Weg zu betreten, den

sein Vorgänger bereits durchgemacht hat.

Ob der von Delpech als Specificum gegen

das Trippergift angepriesene Copaivae-Balsam hier et-

.was leisten könne, — versteht sich in Verbindung

mit den topisdhen Mitteln — vermögen wir nicht zu

bestimmen, dagegen erinnern wir an den Salmiac

und das Eisen, von denen wir schon im ersten

Theile gezeigt haken, dafs sie beym torpiden Nach-

tripper öfters Erfolge gewinnen lassen, die wir durch

andere Arzneykörper vergebens zu erzielen suchen.

Auch hier dürfte der Salmiac etwas mehr Rücksicht

verdienen , als er bisher genossen hat , und schon

defswegen, weil er auch zur Schmelzung von scir-

rhösen Gebilden, die in Drüsen und Schleimhauten

wurzeln, besondere Wirksamkeit nachweisen läfst.

Dafür mögen unter andern die Beobachtungen jener

Aerzte sprechen, welche die verhärtete Prostata durch

grofse Dosen Salmiac mit Glück behandelten. Auch

unsere Erfahrung ist nicht leer an Bcyspielen , die

uns bestimmen, diesem Mittel eine nicht unbedeu-

tende Wirksamkeit in der vorliegenden Krankheit

zuzuschreiben.
• • •

*'
• *»'

§. 264. ' v .

*

Wir wollen der besseren Deutlichkeit wegen die

Harnröhren-Stricturen in solche eintheilcn, bey de-

nen man noch eine Sonde von 2 Linien im Durch-

messer einbringen kann, und in solche, deren Lu-

men einer solchen Sonde den Durchgang nicht mehr
gestattet. , .
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Bey den 8trlcturen ersterer Art, bey denen die

Krankheit noch nicht sehr weit vorgeschritten ist,

halten wir das Art /.mittel für überflüssig, und glau-

ben durch örtlichen Druck, verbunden mit dem Ge-

brauche des Salmiacs, auskommen zu können. Wie

woblthätig der Druck bey scirrhösen Desorganisa-

tionen wirkt, das haben die Beobachtungen der Eng-

l&nder bewiesen, und auch in deutschen Schulen ha-

ben sich diese Erfahrungen selbst in einem weitern

Umfange bestätigt. Schönlein z. B. hat bey sy-

philitischen Bubonen durch anhaltenden Druck die

schnellsten Resultate herbey geführt. Was aber der

äussere Druck auf verhärtete Drüsen, das ist der

von innen nach aufsen wirkende Druck auf die des-

organisirte Schleimhaut der Urethra. Freylich kömmt

es bey der Urethra sehr auf den Grad des ange-

wendeten Druckes und auf die Qualität des zu die*

sein Behufe angewendeten Körpers an, denn häufige

Erfahrungen haben bewiesen, dafs die gewöhnlichen

Bougics von Gummi elasticum öfters grofse Unbe-

quemlichkeit verursachen, uud selbst gar nicht ver-

tragen werden; die Darmsaiten sind dagegen aner-

kannt ein Mittel, welches ohne alle Furcht

für secundare Zufälle zu Hülfe gezogen werden

kann. Bringt man aber die Darmsaiten auf die ge-

wöhnliche Art ein, dann trifft sie derselbe Vorwurf,

den schon Ducamp den andern Bougiegn macht,

dafs sie nchmlich die Mündung der Urethra, die

doch von Natur aus viel enger ist, als die Harn-

röhre selbst, eben so ausdehnen als die Urethra,

und dadurch nachtbcilig werden können, wenn man
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das natürliche Lumen des Harnröhren-Canals wieder-

herstellen will. Ducamp hat, wie bekannt, aus

diesem Grunde seine bauchige Bougie vorgeschla-

gen, welche dem ebengenannten Mifsverhältnifse zwar

vorbeugt, aber als feste Bougie nicht immer vertra-

gen wird , und besonders , wenn die Strictur in und

unter der Krümmung der Harnröhre sitzt, nicht

leicht angewendet werden kann, sohinin vielen Fäl-

len unbrauchbar ist.

§. 265.

Wir legen daher dem arztlichen Publicum ein

Verfahren vor, welches die Speculation fand, und

die Erfahrung bestätigte. Wir nehmen von den

dickeren Darmsaiten 2 bis 21/2 Linien im Durch-

messer haltend, machen Bougie daraus von 4— 6

Zoll Länge , je nachdem die Strictur weiter nach

vorn oder nach hinten sitzt, lassen sie durch Bims-

stein glatt sohleifen , an dem einen Ende
,
ohngefahr

2 Linien vor demselben eine Furche einfeilen, um
darin einen starken Seidenfaden befestigen zu kön-

nen. Diese Bougie bringen wir ganz in die Harn-

röhre, so dafs nichts davon zur Mündung derselben

heraussieht; an dem heraushängenden Seidenfaden

aber kann man ein Querhölzchen befestigen, um
das Eindringen der Bougie in die Blase zu verhin-

dern, und um die Darmsaite leicht aus der Harn-

röhre wieder herausziehen zu können. Schwillt nun

die Bougie durch die Harnröhren-Feuchtigkeit auf,

so dehnt sie natürlich blofs die Harnröhre aus, ohne

die Mündung derselben zu quetschen, weil sie mit
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derselben in gar keiner Berührung steht. Der Act

des Ausziehens geht aber so schnell vorüber, auch

ist die Bougie so weich , dafs dabey die Mündung
durch die dicker gewordene Darmsaite nicht verletzt

wird. Eine aus einem sehr feinen Prefsschwamme ge-

fertigte Bougie läfst sich auf dieselbe Art benützen,

nur niufs man Jiier vorsichtig seyn , dafs nichts von

der Bougie zurück bleibe, oder gar in die Blase

komme, weil sich sonst harnsaure Cristalle an dem
fremden Körper ansetzen, und so einen Stein bilden

könnten. Bey den Darmsaiten ist dieses gar nicht

zu befürchten.

Die Wirkung der Bougie unterstützen wir durch

mittlere Gaben von Salmiac — 15 Gran pro dosi —
und setzen gegen das Ende der Heilung kohlensaures

Eisen hinzu, um die vis medicatrix naturae zu be-

tätigen.

5. 366.

Jene Stricturen , die das Lumen urethrae so

weit verengen, dafs eine zwey Linien starke Bougie

oder Sonde nicht mehr eingebracht werden kann,

fordern eine mehr eingreifende Behandlung, und

zwar nach Maafsgabe der von der Krankheit gemach-

ten Fortschrittel' Wir erkennen das Aetzmittel als

das sicherste und zweckmäfsigste , und können uns

nicht entschliefsen , den verschiedenen vorgeschlage-

nen blutigen Operationen eine Concurrenz, noch

weniger den Vorzug einzuräumen; selbst Krim er 1 >

i) Die radicale Heilung der Harnröhren - Verengerung etc.

von Kr im er. Aachen 1878.
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konnte durch sein, mit vieler Erfahrung geschriebe-

nes Werkchen unsere Ueberzeugung vdn der Zu-

iänglichkeit und den Vorzügen des Aetzmittels nicht

erschüttern, da sie auf mehrfache unter verschiede-

nen Verhaltnissen angestellte Beobachtungen und

Versuche gegründet ist. Wir räumen ihm zwar das

meiste ein, was er gegen Ducamp's complicirten

Apparat einwendet, glauben aber, wenn er Lalle-

mands Vorrichtung zur Zeit, wo er sein Werk-

chen schrieb
,
gekannt hätte , dafs er dann seine Be-

hauptungen etwas modificirt haben würde.

Durch das Gesagte haben wir zugleich unser

Glaubensbekenntnifs über den relativen Werth von

Ducamp's und Lallcmand's Apparat abgelegt,

und wenn wir auch Ducamp das Verdienst der

genialen Erfindung gerne zugestehen , so verehren

wir dagegen in Lallemand den Meister der Kunst,

der durch seinen einfachen und zweckgemäfsen Aetz-

mittel-Träger das gefundene Heilverfahren erst recht

anwendbar machte. Wir haben oben im historischen

Theile der Harnröhren-Stricturen-Behaudlung die ge-

drängte Beschreibung des eben genannten Instru-

mentes geliefert, und begnügen uns hier mit der Be-

merkung, dafs wir immer mit dem graden Instru-

mente auszukommen glauben, sohin das gekrümmte

für überflüssig halten. Stricturen , die 61/2 Zoll

tief safsen, liefsen sich mit dem geraden Instrumente

recht leicht aetzen.

$. 267. *

"

Das Verfahren beym Aetzen selbst ist sehr cin-

r
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fach. Nachdem man mit D u c a m p's Explorations-

Sonde einen deutlichen Abdruck von der Strictur

gewonnen bat, bringt mau Lalle man d's gefüllten

und in die Canule zurückgezogenen Actamittel-Tra-

ger so in die Harnröhre , dafs der Höllenstein dem

pathischen Gebilde in der Urethra zugekehrt ist,

was man leicht bemessen kann, wenn man das In-

st rummt So eingerichtet hat, dafs das Aetzmittel

mit der Stellschraube in gleicher Richtung liegt.

Ist das Instrument auf diese Art eingebracht, so

slöfat man das Stilett oder Mandrine, an dem das

Causticum befestigt ist, vorsichtig durch die Stric-

tur, lfifst es einige Secundcn an der krankhaften

Masse ruhen, bis sich der Höllenstein aufgelöst ha-

ben mag, bewegt es selbst nach der Lage der

Dinge in einem Halbkreise um seine Aze, zieht dann

das Stilett in die Röhre zurück, und so das ganze

Instrument aus der Harnröhre. Würde man es aus

der Harnröhre ziehen, ehe das port-caustique in die

Canüle zurückgebracht ist, so würde man Gefahr

laufen, mit den bey der Aetzung nicht ganz verzehr-

ten Höllensteins «Resten die ganze Harnröhre, so

weit das freyc port-caustique sie passirt, zu atzen.

Jeden 4ten Tag kann man eine solche Aetzung vor-

nehmen , und in dieser Zeit wird sich der durch die

Cauterisation entstandene Schorf recht leicht ab*

atofsen.

§. 368.

Es ist allerdings wahr, dafs diese Operation sieh

leichter besprechen als ausführen luist ; nicht etwa
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als wenn grofse Schmerzen oder sonstige Unbe-

quemlichkeiten von Seiten des Kranken in den Weg
träten — dieses ist gar nicht der Fall, denn der

Patient empfindet nur dann Schmerz während der

Operation , wenn der Chirurg aus Unvorsichtigkeit

oder mangelnder Gewandtheit die gesunden Parthieen

der Urethral-Schleimhaut aetzt — sondern der Ope-

rateur hat mit manchen andern Hindernissen zu

kämpfen. Schon der Abdruck wird nicht immer mit

gleicher Leichtigkeit gewonnen ; es begegnete uns

öfter, dafs wir bey derselben Strictur, die an ei-

nem Tage einen sehr deutlichen Abdruck gab, an an-

dern Ta£en trotz aller Geduld und Aufmerksamkeit

nur einen stumpfen, der Verengerung durchaus nicht

entsprechenden Wachskolben erhielten* Krampf ist

wohl zweifelsohne die mittelbare Veranlassung die-^

ser varirenden Erscheinungen, und ein leichtes

Bad kurz vor der Operation genommen , erleichtert

das Verfahren ungemein.

Eine sehr heigle, oft unangenehme und auch

von Krim er als solche erkannte Sache ist es um
das Schmelzen des Höllensteins in die Rinne des

port-caustique. Wir haben die mannigfachsten Ver-

suche angestellt , um uns dieses Verfahren zu er-

leichtern , aber alle fruchtlos, es blieb einmal so

heigel wie zuvor. Hatten wir den Höllenstein ge-

pulvert auf die Rinne gelegt
J

so schmolz er wohl

ziemlich gleichzeitig, aber einerseits ist das Auflegen

des gepulverten Aetzmittels in hinlänglicher Quanti-

tät so Schwierig , und anderseits reichte auch das

Versehen eines Augenblicks — hier nicht als Re~
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densart genommen — hin, den Höllenstein zu ver*

brennen. Legte man Stückchen von der Gröfae ei-

nen m&fsigen Nadelkopfes auf die Rinne , so war das

Schmelzen nicht so gleichzeitig und der untere auf

der Rinne aufliegende Theil sprudelte schon in Bla-

sen , während der obere erst zu fliefsen begann.

Ein zur Behandlung einer Strictur von uns zugezoge-

ner Chirurg glaubte damit am bes&n auszukom-

men, dafs er das ganze Stangchen Hüllenstein an s

Licht hielt, und sobald es wie Siegcllak schmolz in

die Rinne strich. Allein bey genauer Untersuchung

fanden wir dieses Verfahren zwar sehr leicht , aber

der so iu die Rinne gestrichene Höllenstein war ganz

verkohlt und hatte seine Aetzkraft gröfstentheils ver-

fahren. Das beste Verfahren bleibt nach unserer

Erfahrung, den Höllenstein in kleine Stückchen zu

zerdrücken und diese auf der Furche des Aetzmittel-

Trägers durch vorsichtiges und states Hin- und Her-

bewegen des Instruments zum Flufse zu bringen,

obngefahr so wie man Horn am Licht erwärmt und

weich macht.

S. 269.

Hat man mittelst des Höllensteines das Lumen

der Urethra zu zwey bis drey Linien und noch

mehr erweitert, dann fragt es sich vor allem, ob

sich nicht eine zweytft und dritte Strictur in der

Harnröhre findet, denn ist dieses der Fall, so müs-

sen sie eben so wie die erste erweitert werden, und

dann wenden wir die Darmsaiten ganz in derselben

Art an, wie bey Stricturen, die noch nicht so weit
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vorgeschritten sind , und wie wir oben naher ange-

geben haben.

In nicht gar seltenen Fallen kommt es vor, dafs

das Lumen der Urethra so eng geworden ist, dafs

durchaus keine Sonde, auch die dünnste nicht, ein-

gebracht werden kann. Hier läfst sich freylich der

Lallemand'sche Apparat nicht anwenden, über-

haupt ist hier rom Aetzcn von innen nach aufsen

keine Rede. Ob man durch die dünnsten Darmsai-

ten das Lumen erweitern könne, wie Kothe an-

giebt, wollen wir dahingestellt seyn lassen, beson-

ders wenn die Strictur sebr tief sitzt. "Wir glauben,

dafs liier nichts anderes zum Ziele führt, als nach

Hunter's erster Methode so lange von Vorne nach

Hinten zu aetzen, bis wir das gröfste Hindernifs zerstört

haben, und durch öfters versuchte Abdrucke einen

zugängigen Canal finden. Zu diesem Verfahren glaü^

ben wir auch das Lallemand'sche Instrument ver-
• /

wenden zu können, nur mit dem Unterschiede, dafs

wir ein anderes Stilett einschieben, welches statt eine

Furche zur Aufnahme des Höllensteins zur Seite zu

haben, vorne am Knopf mit einer kleinen Höhle

verseben ist, in die man den Höllenstein schmilzt.

Kenntnifs von der Lage der Theile und ein vorsich-

tiges Verfahren lassen uns schon die gerade Rich-

tung treffen,' wenigstens ist- uns diese Methode in

einem Falle , wo die Harnröhre beynahe ganz ver-

verschlossen war, herrlich gelungen. Haben wir einmal

einen wenn gleich engen Canal vor uns, dann grei-

fen wir zu dem gewöhnlichen Lall emand'schen

Apparate, und enden gleichfalls mit den Darmsaiten.
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Es versteht sich, dafs bey gänzlicher Gefahr-dro-

hender Urinverhaltung der Blasenstich gemacht wer-

den mufs , und dann erst zur radicalen Heilung ge-

schritten werden kann.

Zweyus Kapitel.

,. .'
«

Laryngo - St enose. Verengerung des
Kehlkopfe s.

Wenn wir nicht irren, so ist Cheyne der

Ste, welcher in seiner Pathology of the membrane
of the Larynt > EJinb. 1809 eine Verengerung des

Larynx, bedingt durch Entartung und Verdickung

der Schleimhaut desselben aufgestellt v und von der

Phtysis laryngea unterschieden hat Später (1821)

suchte Sachse in seinen Beytragen zur Diagnose

der Kehlkopf- und Luftröhren- Schwindsuchten die-

ser neuen Kr,ankheitsform ihre Selbstständigkeit zu rau-

ben, und sie unter die Kehlkopf-Schwindsuchten zu

stellen. Wir glauben nicht, dafs sich Sachse durch

dieses undankbare Bestreben Verdienste um die Pa-

thologie und Diagnostik erworben hat, sind aber da-

gegen der Meinung, dafs wir Cheyne für seine Ent-

deckung verpflichtet bleiben. Der Grund, warum
Sachse diese Stenosen für Laryngophtyeen ansieht,

ist aber kein anderer, als weil er und andere bey

solchen Kranken nebst der Verdickung und Entar-

20
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tung der Schleimhaut auch Geschwüre fanden. Al-

lein diese oft ganz Unbedeutenden, mit dem Krank-

heits-Verlauf und dem Tode in gar keinem Verhält-

nisse stehenden Geschwüre andern die Sache durch-

aus nicht, da jede scirrhösc Entartung zuletzt auch

in Geschwür übergehen kann, und da man auch öf-

ter den Tod durch Erstickung erfolgen sah, ohne

dafs man bey der Seetion Geschwüre fand, während
,

die Verdickung der Mucosa desLarynx sich deutlich

als die Ursache des Todes zeigte. So hat C h c y n c

die Seetion eines dreyjährigen Knaben angeführt, bey

dem sich wohl die genannte Verdickung und dadurch

bedingte Verengerung ganz ausgezeichnet .vorfand,

Geschwüre im Laryiix und der Trachea aber nicht

zu finden waren. Alfein Sachse weif* sich zu hel-

fen , er sagt der Kranke sey durch Schwammchen

und durch eine croupale Entzündung (?) getödtet

worden. Wir kennen übrigens noch einen im hiesi-

gen Julius-Spitale von S c h ö ri 1 e in beobachteten Fall

— Joh. Adam Eck, Bauernknecht, 43 Jahr alt

bey dem sich aufser der Verdickung .der Larynxw

-Schleimhaut nicht das kleinste Geschworenen fand.

Bey einem andern '

-r- Hei nri c h E hl e r, Barbier-

gesellc, 54 Jahr alt — zeigte sich nebst der oftge-

nännten Verengerung nur ein Geschwürchen von

der Gröfse einerLinse. AiichPörtal hat in seinem

Capitel von der catarrhalischen Lungensucht einen

-Fall, der zu den Laryngo- Stenosen gehört. Eine

3ojährige Frau, die öfter an Catarrhal- Beschwerden

sind Engbrüstigkeit litt, bekam eine feine heisere

Stimme, und starb im 6ten Monat der Krankheit
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ohne olliquati vc Zufalle. Die Section zeigte

drüsige Concremente im Larynx und der Luftröhre,

von denen zwey besonders grofse sich im Larynx

fanden. Von Geschwüren ist hier nicht die Rede. Achu-

liche Fälle fanden sich im London medical Reposi-

tory 1818 October, und im Edinburgh medical and

Surgical Journal 1817 April.

Wir glauben mehr als hinlänglich über das wirk-

liehe Vorkommen einer solchen Krankheit gesagt zu

haben, und gehen nun zu deren Beschreibung über.

Wir verstehen unter Laryngo-Stenose eine scir-

rhöse Entartung und Verdickung der Schleimhaut

des Larynx, wodurch die Respiration gehindert und
endlich ganz unmöglich wird.

Bild und Verlauf der Krankheit.

Ob dem Ausbruche der Krankheit eine vermehrte

Schlcimabsonderung auf der Mucosa des Larynx

vorhergebe, konnten wir aus den uns bekannten Beo-

bachtungen nicht entnehmen, denn die Kranken for-

derten immer erst dann arztliche Hülfe, wenn das

örtliche Leiden schon bedeutend entwickelt war.
• «

Wir glauben, dafs eine pathische Schleimabsonde-

rung bey der Ausbildung dieser Krankheit die Scene

eröffne. Hat das Uebel schon seine Degenerationen

in der Schleimhaut des Larynx begonnen , dann wird

die Respiration gehindert, die Kranken haben zwar

keinen Schmerz, kein Brennen im Larynx, dagegen

20*
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ein eigenes drückend«, oft zusammenschnürendes

Gefühl in diesem Organe, welches bey der Untersu-

chung oder bey Druck auf dem Kehlkopf nicht ver-

mehrt wird. Acufscre Geschwulst und Rothe fehlen.

Ini weitern Verlaufe der Krankheit wird der Durch-

gang der Luft durch den Larynx immer schwieriger,

es erfolgt Husten mit einem eigenen heiseren Tone,

zuweilen ist der Husten pfeifend bellend, es wird

durch ihn und durch ein kurzes Aufräuspern eine

mit purulentem Schleim gemischte' Flüssigkeit ausge-

leert. Dieser Husten wird durch Verschlingen von

Speisen und Getränken, besonders von flüfsigen

Dingen leicht erzeugt, es entsteht das sogenannte

Verschlucken sehr häufig, die In- und Exspiration

ist lange gezogen von einem pfeifenden Klange be-

gleitet, und geschieht mit lange vorgestrecktem Halse.

Die Zufälle kommen jenen beym Croup sehr nahe,

werden durch Stiegensjeigen u, dgl. vermehrt, und
gehen in wirkliche Suffocations - Anfälle über, bey

dehön das Gesicht kirschbraun, livid aufgetrieben

ist.' Die Brust selbst ist während der Krankheit ganz

frey, die Stimme aber sehr verändert, krähend,

fistulirend. Fieber ist , wenigstens bey denen im
Julius-Hospitale zu Würzburg beobachteten, keines

•zugegen , was aber besonders n u flallend und gewifs

characteristisch ist, das ist die aufserordentliche

Schwäche der Kranken, die zu ihrem 'übrigen Aus-
sehen und Befinden in gar keinem Verhältnifse steht.

Die schon angeführten Leidenden in unserem Ju-
Ii M • i «

lius-Hospitale waren bey noch gutem Aussehen so

schwach, dafs sie nicht über das ' Zimmer gehen
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konnten f
). In diesem Zeiträume tritt der Tod oft

plötzlich durch Erstickung ein. Zuweilen beginnt

die scirrhöse Entartung, ähnlich der im verengerten

Mastdarm, zu verschwären, und eine febris hectica

hervorzurufen; in einem solchen Falle könnte man

die Krankheit mit Laryngophtysis verwechseln, da

jetzt die diagnostischen Merkmale zwischen beyden"

Krankheitsformen wegfallen/

$. 27a. » •*

Die Leichenöffnung zeigt den Hehldeckel

ungewöhnlich grofs und dick, durch Entartung seiner

Schleimhaut, daher seine Oberfläche nicht mehr

glatt und glänzend, sondern rauh, runzlich una* un-

eben erscheint. Eben so ist die Schleimhaut des La-

rynx selbst aufgelockert, verdickt, hart, callös, zu-

weilen fast trocken : eine oder beyde Seitentaschen

sind durch die entartete Mucosa ganz ausgefüllt,

und das Lumen des Larynx ist zuweilen so veren-

gert, dafs man kaum einen Gänsekiel durchdringen

kann. Nebst diesen Verdickungen hat man (Sc hon-

lein, Cheyne') in einigen Fälleu ganz kleine^

linsengrofse , bis auf den Knorpel dringende, asch-

graue, mit zackigen Käudern umgebene

chen, oder auch (Morgagni ?) krebsartige Beulen
i m,

*

1} Wtr wird hier nicht an die die Tripper «Scropheln bc

E ltite.d« rltWWU Schliche .rri.rm?

*) Chcync, am angeführten Orte. p. 17*.

3) De tedibut et cautis n orborum, Epist. IS. Nro. 9.

and 10.
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angetroffen. In einem Falle fand Schönlein den

n er vus recurrens vagi verdickt, und mit einer

Reihe von Einschnürungen, welche sich weniger

durch das Gesicht als durch das Gefühl wahrneh-

men liefsen , indem er sich ganz rauh anfühlte, wenn

man mit rwey Fingern drückend ron nnten nach oben

fuhr. Am Nervus sympathicus derselben Leiche

war ein ungewöhnlich starkes Ganglion medium

entwickelt.
• m

§. 273. '

• 9 1

* . $ . * * t •

Die Diagnose dieser Krankheit ist nicht so

schwierig, sie könnte nur mit Phtysis laryngea

und Asthma verwechselt werden. Von Phtysis la-

ryngea unterscheidet sie sich durch das mangelnde

Gefühl von Brennen im Kehlkopf. Bey Phtysis la-

ryngea ist eine leichte Geschwulst am Larynx vor-

handen, die beym Druck schmerzt, es wird hier

eine purulente, höchst übelriechende, oft mit Knor-

pelstücken vermischte Masse ausgeworfen
;
bey der

Laryngo-Stcnose ist kein hektisches Fieber, keine

Colliquation
, dagegen die eigene, mit dem übri-

gen Zustande des Kranken imMifsverhältnifs stehende.

Schwäche vorhanden. .

Das Asthma characterisirt sich durch seinen in-

termittirenden Typus ; es hat seinen Sitz in der

Brust, nicht im Kehlkopf, und macht seine Anfalle

Nachts.
> . • - a 5

§. 374.
\# I 1 1 *

t •

Die Aetiologic dieser Krankheit ist noch
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•ehr im Dunkeln. Man hat die Laryngo-Stenose nach

unterdrücktem Tripper entstehen sehen, wie dieses z. B.

bey dem obengenannten Barbier - Gesellen — Hein-

rich Ehler— der Fall war, welcher sich ohugefähr

i5 Jahre ror seinem Tode einen Tripper, welcher

schon 3 Wochen geflossen war , durch Injectionen

von tinetura thebaica und aqua goulardi geheilt

hatte; doch hat man sie auch beobachtet, ohne das

Trippergift als ihre Ursache anklagen zu können.

Wir glauben, dafs sie nach Tripper dann entsteht,

wenn dieser, nicht in seinem entzündlichen Stadium,

sondern mehr in der Periode der Abnahme und Crisc,

plötzlich unterdrückt wird, wo sodann vielleicht

durch eine catarrhalische Prädisposition des Larvas

dieser eine schleichende dyscrasische Schleimabson-

derung übernimmt, welche in die bekannten Entar-

tungen übergeht. Es ist aber denkbar, dafs noch

ein neuer schädlicher Einflufs, z. B. Verhüllung,

nöthig ist, um das tripperhafte Leiden des La«

rynx zu diesen Degenerationen zu führen. Die Kraulv

heit wurde bisher nur bey Männern beobachtet,

und zwar im mittleren Lebeusalter.

$. 975.

Die Therapie dieser Krankheit ist noch sehr be-

schränkt; im Anfange des Uebels mag vielleicht Wie-

derherstellung des Trippers Und ein besänftigendes

örtliches Verfahren, das Einathmen von erweichen-

den Dämpfen, Ableiten durch Einreibung der An-

te n r i e tischen Salbe, vielleicht auch eine durch-

greifende, mittelst grofsen Dosen eines Sassaparill-

Digi



312

und Quajac - Decocts bezweckte Schwitzkur der

Krankheit entgegenwirken; ist aber das Leiden

schon weiter vorgeschritten , sind schon bedeutende

Degenerationen der Muco sa desLarynx zugegen, dann

stehen wir an den Marken unserer Kunst, dann

kann höchstens noch die Tracheotomie das Leben
r

des Unglücklichen fristen.

Mögten doch die Aerzte auf diese schreckliche

Krankheit' eine besondere Aufmerksamkeit wenden,

damit bald der Wissenschaft mehr Licht und der

Menschheit mehr Trost zu hoffen stünde.

Drittes Kapitel.
«

Tracheo-Stenosc. Verengerung der

Luftröhre,

$. 276.

Ganz ähnlich wie bey der Laryngo- Stenose ver-

läuft der anomale Tripperprocefs auf der Schleimhaut

der Trachea, und zwar da, wo sich dieser Canal in

die beyden Bronchien thcilt; die Mucosa lockert

sich auf, wird verdickt, und setzt der in die Lun-

gen eindringenden Luft ein Hindernifs entgegen,

was natürlich suffocative Anfälle erzeugen mufs.

Bild und Verlauf der Krankheit. Der

Kranke klagt ein permanentes Gefühl von Druck

unter dem Sternum, da wo die Trachea sich theilt.

Er hat Beschwerde beym Athmen, welche hier ihren

Sitz hat ; hat die Krankheit sich schon zu einer ge-
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witsen Höhe entwickelt, so Entstehen hey jeder Auf-

reizung des Gefafssystems, nach Leidenschaften, Mus-

kelbcwegung, besonders beym Treppensteigen Er-

stickungs-Anialle , bey welchen die Augen im blauen

Gesicht vorgedrängt sind, und welche gewöhnlich

mit einem Husten enden, durch den schäumiges

Blut und eine, der plastischen Lymphe ähnliche

Masse Ton verschiedener Gröfse von der Gröfse

einer Bohne bis zu jener einer welscheu Nufs — aus-

geworfen wird. Nach solchen Anfallen hat zwar der

Branke etwas Ruhe, das Gefühl voti Druck und die

Athmungs-Bcschwerden dagegen verlassen ihn nicht

ganz. Die Stimme des B ranken ist zuweilen unver-

ändert, oft auch schwach, heifser; den krähenden

Ton, aber wie bey Laryngo -Stenose, hat man uicht

bey dieser Brankheit beobachtet. Die Brankbeit

verläuft meist ohne Fieber, und die Leidenden ge-

hen ohne Colliquationen zu Grunde. So ging Bad-
hains !

) 48jähriger Branke noch sehr kurze Zeit

vor seinem Tode ohne alle Hülfe aus seinem Bette.

Es ist aber möglich, dafs in einzelnen Fallen die

degenerirte Schleimhaut der Luftröhre gegen das

Ende der Brankheit auch ulcerirt, und die, die

Luftröhren-Verschwörung begleitenden Erscheinun-

gen zur Folge hat.

5. a77 .

Die Leichenöffnung zeigt das Product der

Brankheit, nehm lieh Degenerationen der Schleim-

l) l'cber Brouchili«. Bremen 18 15.

Di
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haut der Trachea , da wo sie sich spaltet ; sie ist

geschwollen und hart; jenseits der Verengerung fin-

det man eine kleine Erweiterung, die Schleimdrüsen

sehr ausgebildet, die Secrction vermehrt und alie-

nirt. Im übrigen die Zeichen des Erstickungs-

Todes.

5. 278.

Die Diagnose ist leicht; Verwechslung könnte

statt finden mit Laryngo- Stenose, und Laryngo-Phty-

sis , mit Phtysis Trachealis und Asthma.

Von Laryngo-Stenose und Laryngo Phtysis un-

terscheidet sie sich durch den Sitz der Krankheit

und des Respirations-Hindernisses, nehmlich unter

dem obern Theil des Brustbeins, und durch das

Verhalten der Stimme , welches dort fistulirend ist.

Von Phtysis trachealis unterscheidet sie sich

durch die Abwesenheit des brennenden Gefühles in

der Trachea, durch das fehlende Fieber und den man-

gelnden Eyterauswurf , durch das Gefühl von Zu-

sammenschnüren und die eigenen Erstickungs-
' Anfalle.

Das Asthma endlich macht seine Anfalle Nachts,
•

nicht nach Leidenschaften und Muskel-Bewegungen

wie die Tracheo-StenoseT Nach den Paroxismen des

Asthma befindet sich der Kranke wohl, den an Tra-

chco Stenose Leidenden verläfst der genannte Druck
und die Respirations-Beschwerde nicht. Beym Asthma
findet sich kein Husten, wohl aber bey Tracheo-

Stenoee, wo er sich noch überdiefs durch den eige-

nen festen
, knolligen Auswurf characterisirt.
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$• 2 79-

Aetiologie. Die bisher beobachteten Kran-

ken waren männlichen Geschlechts, und im mittle-

ren Lebensalter, oder in der Involutions-Periode.

Die nächste Ursache der Krankheit ist sicher in

Trippermetastasen zu suchen, wenn wir uns auch

den Hergang nicht genau erklären können. Man
hat beobachtet, dafs ein gestopfter Tripper erst nach

10— 13 Jahren dieses Uebel erzeugte. Schön lein

glaubt, dafs nebst dem unterdruckten Tripper noch

zwey Momente , nämlich Vcrkältung der Haut , und

Ucberreitzung durch spirituöse Getränke nöthig

seyen. Wir glauben, dafs solche Einflüsse den Aus-^

bruch der Krankheit allerdings beschleunigen, sind

aber der Meinung, dafs catarrhöse Zufälle der Tra-

chea überhaupt das latente Trippergift bestimmen

können, hier seinen endlichen Verlauf zu nehmen.

Merkwürdig bleibt es aber, dafs gerade die Stelle,

wo sich die Trachea theilt, vom Trippergift zum

Heerde gewählt wird, und dafs auch bey Stenosen

des Oesophagus die , der Dichotomie der Trachea

entsprechende Stelle leidet. Sollten die in der Nähe

liegenden Brustdrüsen einigen Einflufs haben?

Die Prognose ist bey dieser Krankheit sehr

ungünstig, unseres Wissens hat sie immer einen lc-

thalcn Ausgang genommen.

$. 280.

1

Die Behandlung läfst aus obigen Gründen

wenig erwarten. Sind wir so glücklich, die Krank-

heit im Beginnen ru erkennen
,

so köuntc vielleicht

Di
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Wiederherstellung des Trippers mit einem günstigen

Erfolge lohnen. Dabey dürften wir besänftigende

und auflösende Mittel so viel als möglich örtlich

versuchen , und die gegen die Tripperseuche im all-

gemeinen empfohlenen Mittel in Anwendung brin-

gen. Hat sich aber die Krankheit so weit ausgebil-

det , dafs schon Erstickungs-Zufälle uns über ihre

JNatur nicht mehr im, Zweifel lassen, dann findet nur

noch ein palliatives Verfahren statt, was wir durch

eine leichte Diät und zweckmäfsiges, nicht erhitzen-

des Verhalten, durch Aderlässe aus der Iugular-Vene

während den Paroxismen und durch Beförderung

des Auswurfes der knolligen Massen mittelst eines

Emeticums, besser aber durch Kitzeln mit einer in

Oxymel getauchten Federfahne in Anwendung brin-

gen. Ob hier noch antigonorrhoica nützen können >

müssen spätere Erfahrungen lehren.

Viertes Kapitel.

Dysphagia gonorrhoica. Schlund-Ver-
engerung.

t /

§. 281.

Das Wesen dieser Krankheit besteht in Entartung

der, den Schlund auskleidenden Haut, gerade da

wo vor dem Oesophagus die Trachea sich spaltet.

Die Folge dieser Structur- Veränderung im Schlünde

ist natürlich Hindernifs im Schlingen, wodurch Hun-

gertodt herbeygeführt wird. Ob die Degeneration

»
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wie i>ey Laryngo-Stenose In der Schleimhaut selbst

ihren Sitz habe, oder ob in der Zellhaut zwischen

dqr Mucosa und Vasculosa ein tuberkulöser Proccfs

vor sich gehe, wie z. B. Schönlein glaubt, vermö-

gen wir nicht zu entscheiden , doch halten wir diese

Entartung mehr für scirrhös, von den Drüsen

der Schleimhaut ausgehend, und glauben über-

haupt, dafs sich Tuberccln nur in parenchiruato-

sen Gebilden entwickeln ; im Magen aber dürften

sich Scirrhus und Tuberhein finden , je nachdem die

Genesis der Krankheit verschieden ist.

Erscheinungen und Verlaufd er Krankheit.

§. 282.

Die ersten Spuren der Entwicklung dieses Lei-

des , — das Stadium des Unwohlscyns — sind noch

'viel zu wenig beobachtet worden, als dafs man eine

richtige Symptomatologie davon geben könnte. Si-

cher gehen dem Ausbruche der vollkommen entwickel-

ten Krankheit die Erscheinungen der krankhaft er-

griffenen Schleimhaut vorher, unter denen vermehrte

Wärme und ein brennendes Gefühl
,

begleitet von

Unbehaglichkeit und Neigung zum Erbrechen; die

gewöhnlichsten seyn dürften. Ueber kurz oder lang
;

wird der Leidende durch ein krampfhaftes Zusam-

menschnüren desOcsophagus, bey dem dicNahrungs-

Mittel nicht verschluckt werden können, auf seinen

Verdächtigen Gesundhcits- Zustand aufmerksam ge-

macht. Allein da ein solche^ Anfall bald — oft

schon in 12 Stunden — wieder verschwindet, wo-
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bey den Speisen der Durchgang wieder frey steht,

so fangt auch der Kranke wieder an sein Leiden zu

vergessen, bis er durch einen neuen Anfall abermals

daran erinnert wird. Nun kommen die Anfalle öf-

ter, die Zwischenräume werden kürzer; wenn sie

früher alle 4 Wochen kamen, so erscheinen sie jetzt

4

—

6 Tage und halten langer an. Dafs die ersten

Erscheinungen krampfhafter Natur sind, ist wohl

klar, welcher Krampf durch den dyscrasischen Reitz

des sich bildenden Scirrhus hervorgerufen wird. Spä-

ter aber ändert die Krankheit ihre Physiognomie,

sie wird fix und permanent, es finden gar keine lan-

gen Zwischenräume mehr statt, das Schlingen bleibt

immer erschwert. Allein auch hierin werden ver-

schiedene Grade beobachtet, da nämlich anfangs

noch flüssige Dinge unter allmählig zunehmender Be-

schwerde genossen werden können, später aber der

Schlund -Canal selbst für Flüssigkeiten verschlossen

ist. In diesem Zeiträume bleiben die Speisen einige

Zeit oberhalb des Hindernisses liegen, erweitern

die Wände des Oesophagus vor der Verengerung

kropfartig, werden aber dann mit zähem albuminö-

sc m Schleim , dem oft eine bröckliche käscartige

Materie beygemischt ist, wieder ausgeworfen. Die-

ses Auswerfen der Speisen ist ein Repurgitiren, kein

Brechen, denn das Zwergfell und der Magen nehmen

keinen Theil daran. Untersucht man jetzt den

Schlund mit der Fischbeinsonde, so entdeckt man
die Stelle des Hindernisses in der Mitte des Oeso-

phagus da, wo die Trachea sich in die beyden

Bronchien spaltet, £s stehen nun zwey Ausgänge
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bevor, nämlich entweder geht der Kranke wegen

unmöglicher Alimentation am Hungertode zu Grunde,

oder der Scirrbus verschwort, geht in Carcinom

über, in welchem Falle das Leiden unter hektischen

Erscheinungen endet; Genesung hat man unseres

Wissens noch nicht erfolgen sehen.
,

Bey der Leichenöffnung findet man den Oeso-

phagus in seiner Mitte und von da gegen den Ma-

gen zu verengert. Wie schon oben bemerkt soll

diese Verengerung durch tuberkulöse Ablagerung

im Zellstoffe, welcher die beyden Häute des Oeso-

phagus verbindet, bedingt seyn. Im *Canal der

Speiseröhre selbst aber finden sich Erhabenheiten,

und die Mucosa ist rauh, zuweilen trocken, ihre Sc-

cretions - Thätigkcit ali cn irt.

Diagnose. Die anfanglich intermittirenden

Anfälle, die vorhergegangene Ursache machen die

' Erkcnntnifs leicht. Durch eine graduirte Fischbein,

sondc kann man sich Gewifsheit verschaffen, indem

diese bey der Untersuchung uns genau den Sitz der

Krankheit zeigt. Cbaracteristisch ist auch die ei-

gene Art des Repurgitireng, dafs nehmlich die Spei-

sen kurze Zeit ober der verengerten Stelle verwei-

len, und dann erst ausgeworfen werden. Verwechs-

lung könnte vielleicht statt finden :

i) mit Angina; allein bey dieser ist das Hindcrnifs

im Schlingen oben im Pharynx, auch macht die

Angina keine intermittirenden Anfalle,

a) Mit den symptomatischen Dysphagien bey Tris-

Di



mus, Hydrophobie und Hysterie. Diese Krank-

hcits- Formen unterscheiden sich aber nur zu

deutlich durch das sie erzeugende Primärleidcn,

was bey Trismus und Hydrophobie unverkenn-

bar ist. Nur die Hysterie könnte täuschender

seyn, allein ihr Vorkommen bey Frauenzimmern

schützt vor Irrthum, da nur Männer der Dys-

phagia gonorrhoica (bis jetzt) unterworfen schei-

nen. Ucbrigens entscheidet die Untersuchung

mit der Schlundsonde.

5) Die Dysphagia spastica hat ihren Sitz weiter

oben, am Ende des Schlundkopfes.

4) Bey der Dysphagia thliptica findet die unter-

suchende Sonde zwar ein leichtes Hindernifs,

nehmlich da, wo das aufden Oesophagus drückende

pathische Product— ausserhalb des Schlundes —
seinen Sitz hat j immer wird aber das Hindernifs

nicht gefühlt, und in jedem Falle gelangt die

.Schlundsonde in den Magen. Diese Form von

' Dysphagie iptermittirt nicht, wächst allmählig.

5) Die Dysphagia lusoria unterscheidet sich durah

das Klopfen unter dem membro sterni, durch

das leichte Einbringen der Sonde, und durch

das Reinbleiben derselben von käsiger Materie

;

durch die ihr eigene Ang6t und Beklemmung,

und dadurch dafs der Kranke sie mit auf die

Welt bringt etc. :

6) Die Dysphagia mechanica ist durch die Ursache

den in die Luftröhre gekommenen fremden

Körper — und die begleitenden Erscheinungen,

so

i

>
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so bezeichnet, dafs sie mit der gonorrhoica

nicht rerwechselt werden kann.

7) Die Dysphagia paralytica 8. atonioa, nnd die Dys«

phagia ab aneurismate Aortae lassen gleichfalls

keine Verwechslung zu.

* • .

$. 284.

Aetiologie. Die Dysphagia gonorrhoica fand

sich bis jetzt nur bey männlichen Subjecten, und

zwar nur bey solchen, die zwischen 4o und 60 Jain c

alt waren. Es ist überhaupt auffallend, dafs mehrere

Formen der Tripperseuche-Metastasen noch gar

nicht bey Frauen beobachtet wurden, während sie

doch laut den unten folgenden Beobachtungen ande-

ren Formen eben so gut ausgesetzt sind als die Män-

ner. Das occasionelle Moment i*t der, auf irgend

eine Art unterdrückte oder gestopfte Tripper; wo-

durch aber der in seinem Verlauf gestörte Tripper

die Veranlassung nehme, im Oesophagus, und zwar

gerade an der bezeichneten Stelle, seinen letzten

Spuk zu treiben, wissen wir nicht; Schönlei 11

glaubt, dafs zu der Entwicklung dieser Krankheit,

neben der Unterdrückung des Trippers, auch eine

starke Durchnissung und Verkältung der Haut er-

forderlich sey.

Die Prognose ist, wie aus dem bisher Gesag-

ten erhellt, sehr ungünstig.

• »

S. *85.

Die Behandlung wird sich wohl fur's erste

mit Beseitigung der Ursache beschäftigen, sohin den

21
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Tripper auf seiner normalen Verlaufsstelle durch

die bekannten Mittel wieder hervorzurufen. Wenn

der Tripper wieder fliefst, dann mag es gerathen

seyn, durch vorsichtige und seltene— alle 5 Tage—
Gaben von Chanthariden- Tinctur ihn etwas zu be-

thätigen und zu unterhalten. Dabey ist die Haut-

ausdünstung etwas anzuspornen , besonders durch

warme Bäder, vielleicht auch durch innerliche Dia-

phoretica. Hunger- und Schmiercur werden hier

wohl nichts ausrichten, vielleicht selbst schnellern

Uebergang des Scirrhus in Carcinom herbeyführen.

Was Arsenic hier vermöge j wissen wir noch nicht.

Eine fernere Indication ist die, den verengerten

Oesophagus wieder zu erweitern. Auf mechanischem

Wege kann dieses wohl nicht geschehen. Der mecha-

nische durch die Schlundsonde , wie bey der Ure-

throstenose durch Bougie, wird schwerlich gelingen

;

ob aber das Aetzmittel bey einer vorsichtigen An-

wendung analog mit der Ducamp'schen bey der

Harnröhren - Verengerung die gewünschten Dienste

leistet, das müssen spätere Beobachtungen lehren;

der Versuch ist auf jeden Fall zu unternehmen.

Bey weiteren Fortschritten der Krankheit bleibt

uns auch noch ein palliatives Mittel übrig, welches

auch bey Anwendung des Aetzmittels mit helfen

müfste, nehmlich den Kranken durch die hohle Schlund-

sonde zu ernähren.
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Fünftel Kapitel.

Re cto-st enosl s slirrhosa, Verengerung
des Mastdarms.

$. 286.

Es ist bekannt , dafs die Verengerung des Mast-

darms erst in der neueren Zeit und zwar vorzüglich

durch Bell und Howship näher untersucht und

beleuchtet wurden. Es ist ferner bekannt y dafs es

eine krampfhafte und eine scirrhöse Verengerung

des Mastdarmes giebt, aber nur von der letzten kann

hier die Rede seyn. Die Krankheit besteht, wie

schon ihr Name sagt, in scirrhöser Entartung der

Schleimhaut des Mastdarms, durch welche dem

Durchgang des Kothes ein Hindernifs gesetzt wird.

Erscheinungen und Verlauf.

S. *87.

Die Krankheit hat drey Stadien, nehmlich das

der Entwicklung, das der Verhärtung, und das der

carcinomatösen Verschwörung. Das Stadium der

Entwicklung beurkundet sich durch eine krankhafte

Reitzbarkeit der Mastdarm-Schleimhaut, der Kranke

bat dabey das Gefühl von Unwohiseyn, und wird

bestimmt, öfters zu Stuhl zu gehen, behält aber da-

nach das Gefahl, als sey der Darm nicht ganz aus-

geleert, fühlt etwas vermehrte Warme und öfters

ein eigenes Brennen, welches rerschwindet und wie-

derkehrt, im Rectum. Die Darmschleimhaut be-

ginnt in diesem Zeiträume sich aufzulockern, ohne

21*
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dafs man aber dieses durch den untersuchenden Fin-
* * *

ger genau unterscheiden könnte. Die übrigen ange-

gebenen, besonders durch gestörte Verdauung be-

dingte Symptome sind nicht constant, merkwürdig

dagegen ist es, dafs, wenn die Krankheit durch Trip-

per erzeugt ist, schon in diesem Zeiträume die, den

Wachkrankheiten- des Trippers eigene Hypochondrie

und Muskelschwäche beobachtet wird. \
.-

Das Stadium der scirrhösen Desorganisation ver-

räth sich dem untersuchenden Finger. Man findet

den Mastdarm gewöhnlich im Anfange des zweyten

Dritttheils desselben verengt, und zwar entweder durch

eine mehr ringförmige gleichartig» Verhärtung, oder,

was häufiger ist, durch fungöse Auswüchse, die sich

den Polypen in etwas nähern. Dabey ist der Mast-

darm sehr empfindlich, die Secretion auf der Schleim-

haut scheint verändert, ichorös. Untersucht man

mit der Sonde , so findet man sie mit Blut tingirt.

Es treten nun, oft mehrere Tage währende Stuhl-

verstopfungen ein, obgleich Drang zum Stuhl vor-

handen ist. Wird Koth entleert, so geschieht dieses

. mühsam, die Ausleerung selbst ist bröcklicht, wie

Schaafmist, zeigt oft die Form des verengten Lumens.

An diesen krankhaften Veränderungen nimmt nun auch

der übrige Organismus, besonders die Verdauung An-

theil. Trockenheit des Schlundes, betegte Zunge,

Magen - Schwäche , Druck im Magen nach Tisch,

Drang zum Erbrechen, Aufstofscn vieler Winde,

Aufgctriebenheit des Leibes, besonders in der linken

Seite, wo .sich die Faeces im Colon häufen, werden

jjetzt mehr oder weniger beobachtet. Secundär kön-
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nen auch die Harnwerkzeuge ergrifFen eeyn, und

Druck der scirrhösen Masse oder des angehäuften Ro-

thes auf die Nerven kann paralytische Erscheinun-

gen und Neuralgien herbey führen. Nach Culle-

rier erscheinen auf der Stirne rothe Kpöpfe ähnlich

dem Ausschlage der Säufer. Die Dauer dieses Zeitrau-

mes ist unbestimmt, bald länger als man erwarten sollte,

bald sehr kurz. Die Erscheinungen, sollen zuweilen

Intermiasionen zulassen, dann aber um so dringen-

der wiederkehren.

Das dritte Stadium , das des Carcinoma, beginut

wohl meistens mit den dem Krebse eigenen bren-

nenden Schmerzen , welcher sich besonders bey

Stuhlausleerungen zu einem solchen Grade steigert,

dafs er das Gefühl erzeugt, als berühre eine Flamme

die Wände des Mastdarms. Die Darmausleerungen

hören endlich ganz nuf, der Koth sammelt sich ober-

halb der leidenden Stelle an, das damit überfüllte

Colon verlöfst seine normale Stelle, rückt nach un-

ten und fühlt sich gewöhnlich als eine harte Wurst
*

an , die quer über der Schaambein-Vereinigung liegt.

Aus dem ßtagnirenden Koth entwickelt sich Gas,

welches durch den Mund abgeht. Die leidende, desor-

ganisirtc Stelle secernirt nun eine blutige, stinkende,

die Luft verpestende, ichoröse Jauche, welche alle

b— 10 Minuten unter Empfindung wie ron Diarrhoe

in kleiner Menge — höchstens ein starker Löflei

voll — ausgeleert wird. Bey der Untersuchung fin-

det man das Rectum verschlossen, im Innern dessel-

ben Knoten, schwammige Gebilde, Blumenkohlartige

Auswüchse, die bey der Berührung schmerzen und



leicht bluten. Di© Verdauung und Ernährung ist

jetzt sehr gestört, und die Febris hectica mit ihren

Erscheinungen beschliefst das Ganze,

S. 288,

Ausgange kann diese Krankheit folgonde machen •

1) In vollkommene Genesung könnte sie vielleicht

noch im zweyteri Stadium übergehen, wenn die

Krankheits - Ursachen entfernt, und die Uegene-

rationen durch die Kunst beseitigt werden.

2) In theilweise Gesundheit, indem der verhaltene

Koth Reitzung, Entzündung und Koth fisteln er-

zeugt, die bey Männern nach dem Gesäfse, bey

Frauen auch gegen die Scheide hingehen. Die-

se Wege sind aber nur dann fähig das Leben

zu fristen, wenn sie sich callöse Wandungen und

Schleimmembrane gebildet haben, denn sind

sie exulcerirt, so folgt auch dann noch hektisches

Fieber,

3) In Tod, und zwar entweder durch hektisches

Fieber und Colliquation bey vorhandenen oder

fehlenden Fistelgängen , oder durch die Folgen

der Entzündung, welche die Retardation des

Darmkothes im Abdomen erregt.

§, 289.

Die Leichenöffnung zeigt die genannten De-

generationen, fungöse Auswüchse mit Exulceration.

Man ist noch nicht einig, ob diese Krankhcits-

Producte in der Mucosa, oder in der Zellhaut

ihre Wurzel schlagen; mehrere glauben das letztere.
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besonders alle jene, welche sie für tuberkulöse Ge-

bilde halten. Wir glauben aber unterscheiden zu

müssen, dafs das Wesen und die Wurzel dieser Pa-

rasyten nach der sie erzeugenden Dyscrasie verschie-

den seyn mögen. Schankerseuche, Hämorrhoidal-Dys-

crasie läfst ihre difsfallsigen Producte wahrschein-

lich in der Zellhaut zwischen der Mucosa nnd Vascu-

losa wurzeln und treiben; Rheumatismus, der auch

im Verdachte steht, Scirrhositäten des Mastdarmes zu

erzeugen, benützt sicher die Vasculosazu seinem Ver-

laufe, aber der Tripper hat es wohl meist mit der

Schleimhaut und deren Drüsen zu thun, und wird

auch hier seine Producte in der Schleimhaut bilden.

S. 390.

Diagnose. Die Krankheit könnte verwechselt

werden

:

O mit Hämorrhoiden, nnd wirklich ist im ersten

Zeiträume, wo noch keine Degenerationen zuge-

gen sind, ein solcher Irrthum sehr verzeihlich.

Jm zweyten Stadium unserer Krankheit darf er

aber einem vorsichtigen Ärzte nicht begegnen,

denn dagegen schützt vorzüglich die Untersu-

chung mit dem Finger. Die Degenerationen

sitzen nchmlich bey unserer Krankheit etwas

hoch oben , es fehlen die blutigen Ausscheidun-

gen, und das den Hämorrhoiden eigene Stadium

Prodromorum , die Störungen im Pfortadersy-

stem. Die Stuhlentleerungen sind bey Hämor-

rhoidal-Leiden zwar schmerzhaft, aber nicht ge-

hindert wie bey Verengerung.
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2) Exostosen im Becken und Aneurysmen der Becken-

arterien lassen sich durch die innerliche Un-

tersuchung von der Mastdarmverengerung unter-

scheiden.

5) Die Dysenterie characterisirt sich durchSchmerz,

nach der Colon -Krümmung hin, durch Tenes-

mu8, welcher hier fehlt. Die Dysenterie verläuft

rasch, die Protostenose schleichend. Bey der

Ruhr ist gleich zu Anfang Fieber zugegen, hier

nicht.

§. 291.

Aetiologie. Es ist bekannt, dafs sich die

Mastdarm» Verengerungen aus verschiedenen Dyscra-

sien entwickeln können , hier haben wir es aber

blofs mit jener Species zu thun , welche dem Trip-

per -Procefse ihr Daseyn verdankt, und diese kann

auf doppelte Art entstehen, nehmlich entweder pflanzt

sich der Tripper — gleichviel ob durch den von

der Vagina zum Mastdarm fliefsenden Schleim, oder

durch Metastase — auf den Mastdarm fort, und es

bildet sich dann bey zweckwidriger Behandlung die

Verengerung eben so im Mastdarme, wie sie sich so

häufig in der Urethra selbst bildet, oder der chro-

nische Tripper wird durch Injectionen unterdrückt,

und Jahre lang darnach entwickelt sich allmählig der

Scirrhus recti. Nur aus dieser verschiedenen Gene-

sis lassen sich manche Widersprüche der Pathologen

erklären, denn so sagen z.B. einige, dafs die Krank-

heit häufiger bey Frauenzimmern vorkomme, weil

der Consensus zwischen Genitalien und Mastdarm

*

'
J
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/arter gpy als bey Männern
;

ja Monteggia, welcher

»ich die Uerbertragung des Tripper -Processes auf

den Mastdarm nur durch unmittelbare Berührung

des Tripperschleimes mit dem Mastdarme erklärt, wel-

che er bey Frauenzimmern , besonders bey der Rü-

ckenlage, wo der Schleim ron der Vagina zum Anus

iliefst, sehr leicht findet, wundert sich, dieselbe

Krankheit auch im Mastdarme der Männer zu treffen,

und meint, in solchen Fällen müßte der Tripper*

schleim des Penis durch das Hemd an den Mastdarm

gebracht worden seyn. Andere Pathologen dagegen

halten dafür, dafsdie Recto -Stenosis scirrhosa häufiger

beym männlichen als beym weiblichen Geschlechte vor-

komme. Wir sind der Meinung, dafs beyde Geschlech-

ter in gleichem Verhältnifse dieser Krankheit unterwor-

fen sind, nur mögte bey Männern die Entwicklung

der Krankheit mehr in der Art vor sich gehen, wie

dieses bey der Verengerung des Oesophagus, der Tra-

chea etc. der Fall ist. Der Tripper nehmlich wird

in seinem Involutions- Stadium unterdrückt, und

über kurz oder lang benützt die Tripper- Dyscrasie

einen im Mastdarme entstandenen Rcitz, z. B. durch

Hämorrhoiden, catarrbalische Diarrhoen, anhaltendes

Reiten etc., um hier den genannten Verlauf zu ma-

chen; bey Frauenzimmern dagegen kömmt nach

unseren eigenen Beobachtungen eine Verbreitung

des Tripper -Processes auf die Mastdarm- Schleim-

haut durch unmittelbare Ucbertragung des Conta-

giums nicht selten vor, und warum sollten hier bey

schlechter Behandlung diese Degenerationen nicht

eben so entstehen bönnen wie auf der Schleimhaut
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der männlichen Harnröhre? Die Reitzbarkeit der

Mastdarm- Schleimhaut läfst uns dieses um so mehr

glauben, da wir schon krampfhafte Stricturen im

Rectum fanden, zur Zeit, als der auf der Schleimhaut

desselben verbreitete Tripper noch flofs. Im Ganzen

ist aber für die Aetiologie der vorliegenden Krank-

heit noch manches zu wünschen.

§. 292.

DiePrognoseist im Ganzen ungünstig. Hei-

lung ist wohl noch im zweyten Stadium möglich,

doch auch darüber mangeln uns genügende Erfah-

rungen. In diesom Zeiträume kommt es übrigens auf

den Sitz der Degeneration an , da sie um so schwie-

riger zu entfernen sind, je weiter oben sie sich be-

finden. Eine fernere Rücksicht verdient hier die

Ausbreitung der Krankheit, da die Vorhersage um
so trüber ist, je ausgebreiteter, je gröfser die Dege-

nerationen sind. Das dritte Stadium, besonders wenn

schon hektisches Fieber zugegen ist, läfst blofs pal-

liative Hülfe zu. Die Krankheit hat übrigens einen

sehr langwierigen Verlauf.

S. 295.

Behandlung. Die Therapie dreht sich hier

wie gewöhnlich um die Indicatio causarum und die

Jndicutio morbi. Erstere Indication verlangt Mittel,

die der Tripper-Dyscrasie speeifik gegenüberstehen;

tn wiefern uns solche Mittel zu Gebote stehen, und
wiefern sie durch die Erfahrung erprobt sind, da-

von war schon einigemal die Rede, doch dürfte

hier der Arsenic zu versuchen seyn. *
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Die Jndlcatioii der Krankheit hat es mit Besei-

tigung der Degeneration zu thun, man hat zu die-

sem Zweckepvorgeschlagen:

i) die Anwendung der Kerzen, Sie wirken mecha-

nisch, können sohin schon dadurch etwas leisten,

weil auch andere Scirrhen mit Erfolg durch

Druck behandelt wurden, oie erzeugen ver-

mehrte Absonderung, und können vielleicht da»

durch zum Schmelzen des Scirrhus das ihrige

bcytragen. Grofse Wirksamkeit mögten wir ih-

nen aber nicht zutrauen, und. würden ihre An«

wendung nur auf jene Fälle beschränken, wo dia

Entartung noch keine bedeutenden Fortschritte!

gemacht hat. Wir haben sie (aus Darmsaiten

bereitet und von hinlänglicher Dicke) bey einem

Mastdarm - Scirrhus ohne allen günstigen Erfolg

angewendet, obgleich sie vom Kranken recht

gut vertragen wurden.

Ein zweytes Mittel ist das Messer, welches aber

natürlich nur dann anwendbar ist, wenn die entartete

Parthic ihren Sitz sehr nahe am Ausgange des Af-
-

ters hat.

Eine dritte Methode dürfte das Aetzmittel seyn,

wenn es nach vorgegangener genauer Untersuchung in

der Art angewendet würde, wie es Du camp gegen

Harnröhren - Verengerungen empfohlen hat. Wir

müssen aber gestchen, dafs wir auch von diesem

Mittel wenig erwarten, es sey denn, die Mastdarm-

Verengerung htbe sich auf einen vorhergegangenen

Mastdarm -Tripper gebildet, da wir überzeugt sind,

(lafs es im innersten Wesen der Krankheit einen bc-
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deutenden Unterschied mache, ob diese Verenger-

ung nach einer Jahre lang bestandenen
,
jetzt wahr-

scheinlich complicirten
,
Dyscrasie gleich als Veren-

gerung auftrete , oder ob sie sich auf einer Schleim-

haut, auf welcher der Tripper einen etwas gestör-

.
• tcn, nicht ganz unterdrückten, Verlauf hatte, ent-

wickelt.

Eine vierte Methode mag das Glüheisen seyn,

ron welchem wir uns noch am meisten versprechen.

Schönlein sah während seiner letzten Reise in Ita-

lien einen Kranken, bey dem es Canella mit, dem;

Anscheine nach, günstigem Erfolge angewendet hatte,

denn der Kranke war auf dem Wege der Besserung.

Die für jeden Fall passende Art der Anwendung

dieses heroischen Mittels müfste dem Scharfsinn de«

behandelnden Chirurgen überlassen seyn, da es eine

andere Vorrichtung fordert, wenn der Scirrhus blofs

an der hintern oder vordem Wand sitzt, als wenn

er den Mastdarm an mehreren Flächen oder rings

um ergriffen hat.

Aber auch dem Glüheisen allein würden wir nicht

ganz trauen, da es zwar die örtliche Degeneration zer-

stören, den Keim der Krankheit aber nicht vernichten

kann. Wir empfehlen daher, neben der Anwendung der

einen oder der andern dieser eben aufgeführten Me-
thoden und neben kleinen Gaben von Arsenic, den

Kranken einer eingreifenden circa 4 Wochen dau-

ernden Schwitz -Kur zu unterwerfen, welche durch

grofse des Morgens genossene Dosen^eines sehr ge-

sättigten Sassaparill- und ()uajac - Decocts bezweckt

werden könnte.
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Es mag aber eine solche Schwitz-Kur angewen-

det werden oder nicht, so ist bey der Behandlung

dieser Krankheit die Diät nicht zu vernachlässigen.

Leicht verdauliche Speisen , die nicht blähen und

weniger Faeces machen, sind hier sehr am Orte.

Die Stuhlauslccrung mufs unterhalten werden, nicht

sowohl durch Klystiere , besser durch oleum ricini

mit etwas Rheum. Bey der Schwitz Kur macht be-

sonders der Quajac diese Stuhl befördernden Mittel

entbehrlich.

§. 294.
* r

Im letzten Stadium, wenn hektisches Fieber ein«

getreten ist , verfährt man blofs palliativ. Der fürch-

terliche Gestank der abgehenden ichorösen Materie

wird durch Salben mit Kohle, mit Gerbstoff, essig-

saurem Bley, Säuren, besonders Chlor in den

After, gemildert. Diese Mittel helfen nicht nur

den Geruch verbessern, sondern reinigen auch die

Geschwüre. Ein Mittel, welches wir aus eigener

Erfahrung besonders dafür kennen, dafs es den un-

erträglichsten Gestank des Mastdarm - Krebses ver-

scheucht, ist der Chlor-Kalk, den wir in Verbin-

bindung mit Myrrhen und Kirschlorbeer-Wasser als

Einsprützung und mittelst Charpie anwendeten. Liegt

ein solcher Kranke in einem Hospitale, so ist es sehr

gerathen , die Luft öfters durch Chlor zu reinigen,

und durch zweckmäfsig in den Zimmern angebrachte

Oeffnungen stets zu erneuern, weil sonst die Erzeu-

gung des Hospital-Brandes zu befürchten steht.
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Sechstes Kapitel.

Euterostenosis scirrhosa. IlenS; Koth-
brechen.

§. 295.

Verengerung einer oder mehrerer Stellen de»

Darmes und dadurch gehinderter Durchgang des Ro-

thes sind das Wesentliche dieser Krankheit; Wir
finden bey ihr folgende

Erscheinungen und Verlauf.

Der Kranke fühlt Kolikschmerzen, welche vom

rechten Darmbein ausgehen, und mit vieler Gas-

Entwicklung endigen. Der Stuhl ist träge, OefFnung

erfolgt alle 5— 4 Tage. Hat die Krankheit einige

Zeit gewährt, so gesellt sich zu diesen Erscheinun-

gen auch Würgen und Brechen, wodurch Galle und

Schleim ausgeleert wird. Der Unterleib ist aufge-

trieben, am rechten Darmbeinkamm findet man eine

Geschwulst. Die Zunge ist feucht, belegt, demohn-

geachtet ist grofser Durst zugegen. Der Puls ist

klein, Fieber ist keines da. Dieses sind die Er-

scheinungen des ersten Stadiums, welches Jahre laug

dauern kann.

Das zweyte Stadium characterisirt sich durch

Kothbrechen; die Darmausleerungen hören ganz

auf, Magen-Contenta und Darmkoth werden durch

den Mund ausgeworfen, es gesellt sich jetzt zuwei-

len hektisches Fieber hinzu. Wrenn bey der Veren-

gerung des Darmes auch Verengerung des Magens
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zugegen ist, wie wir einmal beobachteten, dann tre-

ten die Erscheinungen der Magenverbartung in JenVor-

dergrund, und die Enterostenose wird leicht überse-

hen, weil in diesem Falle keiuKothbrechen statt findet.

Ausgänge. Vollkommene Genesung erfolgt wohl

nie, obgleich Beobachtungen vorliegen, dafs die Krank-

heit Pausen machte, welche fähig waren den Patienten

und den Arzt zu tauschen ; allein die Geschwulst in der

IVäbe des rechten Darmbeines und die Trägheit der

Stuhlausleerungen, welche nicht verschwinden, müssen

uns hinlänglich belehren. Im Brechstadium kann

durch die neuhervorgerufene Entzündung, die sich

bis zur Peripherie erstreckt, ein künstlicher After

gebildet werden, ähnlich wie bey Brüchen, durch

Adhäsion und Aufbruch, durch gangränöse Entzündung.

Der Tod selbst erfolgt durch Gcfäfslähmung und

zwar durch Exsudation plastischer Lymphe oder

durch Brand , oft durch beydes zugleich ; er erfolgt

ferner durch Nerven- Lähmung, Abdominal-Apople-

xie, welche durch das häufige Brechen entsteht. Geht

derScirrhus des Darmes in Carcinom über, so erfolgt

der Tod durch hektisches Fieber und Colliquation.

$• 297.

Leichenöffnung. Man findet das Coecum

mit den nahen Theilen verwachsen, seine Wandun-

gen verdickt, die äussere und innere Fläche hart

und höckerig; das Lumen des Darmes ist verengt,

so dafs höchstens ein Gänsekiel durchgebracht wer-
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den kann. Ucber die Natur der den Darm veren-

gernden Degeneration haben wir noch wenig Aufklä-

rung , wir wissen nicht von welcher Haut sie ausge-

hen , da im letzten Zeiträume die sämmtlichen Häute

des Darmes daran Antheil nehmen. Wir thaten Ge-

legenheit eine solche Verengerung zu sehen, welche

noch nicht so weit vorgeschritten war, dafs sie für

sich den Tod gebracht hätte, und bey dieser war

der Ursprung der verhärteten Masse ziemlich deut-

lich im Zellengewebe zwischen der Mucosa und Vas-
•

culosa zu finden, allein hier war auch keine Trip-

per-Dryscrasie zu Grund gelegen, sondern Hämorrhoi-

den und Hysterie. Nebst den genannten Entartun-

gen findet man noch brandige Zerstörungen oder

Lymphexsudat» oft beydes zugleich.

$. 298.

Aetiologie. Die Krankheit wurde nur an solchen

Menschen beobachtet, welche im mittleren Lebensalter

standen oder dasselbe schon überschritten hatten. Durch

andere Ursachen erzeugt scheint sie keine Rücksicht

auf das Geschlecht zu nehmen, durch Tripper- Dys-

crasie aber erzeugt, ist sie mehr den Männern eigen.

Die Art und Weise, wie sie sich entwickelt, ist noch

nicht klar, einige glauben, es gehe eine Entzündung

des Peritoneum und der Mucosa des Darmes vorher,

welche durch Exsudation nach aussen endige, wo-

durch das Coecum mit den nahen Theilen, und die

Mucosa mit der Vasculosa verwachse und Verhärtung

in der Zellhaut entstehe. Da man aber bey Sectioncn

öfters auf diese Weise das Lumen des Darmes ver-

enot
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engt fand, ohne dafs sich Ileus gebildet hatte, so

glaubte man, dafs ein neuer Reitz, ein permanenter

dyscrasischer Reitx nothig sey, um in dieser exsu-

dirtcn Lymphe einen neuen pathischen Lebens-Act

anzuregen. Wir können dieser Ansicht nicht unbe-

dingt bcytreten, denn war der dyscrasis che Reitz schon

im Organismus zur Zeit als die genannte Entzündung

rerlief, so wäre es nicht einzusehen, warum er sich

hier ganz ruhig rerhielt, wahrend er spater doch so

viel Kraft äufsern soll, um in eine zurückgebliebene

torpide harte Masse ein neues, wenn auch abnormes,

Leben zu ergiefsen. Diese Ansicht fände sohin nur

dann ihre Richtigkeit, wenn die fragliche Entzün-

dung eher statt fand, als sich die Dyscrasie im Or.

ganismus entwickelt hatte. Wir glauben auch hier

an eine ähnliche Entwicklung der Krankheit, wie

wir sie bey der Actiologie der Recto-Stenosen auf-

gestellt haben.

Diagnose. Die Entero-Stenose hat einige Aehn-

lichkeit mit den Folgen des eingeklemmten Bruchs,

ist aber nicht leicht damit zu verwechseln , weil bey

Hernia incarcerata der Schmerz vom dislocirten

Darm ausgeht, und überhaupt die Symptome des

eingeklemmten Bruches, bey welchem ohnediefs ein

heftiges Fieber zugegen ist, zu deutlich sind.

Von Gastritis und Enteritis ist die Stenose durch

die Geschwulst, dem ron Darmbeinkamme ausgehenden

Schmerzen, durch die Trägheit des Stuhls, durch

das mangelnde Fieber, durch den eigenen anfangt

22



interroittirefiden Verlauf , und später durch das Roth-
*

brechen genau unterschieden.

- Auch mit der Verschlingung des Darmes findet

nicht leicht Verwechslung statt, denn dort macht

die Krankheit keine Intermissionen , sie beginnt und

verläuft schnell, am Coecum ist keine Härte oder

Geschwulst, und der Schliefsmuskcl des Mastdarms

ist krampfig zusammengeschnürt.

Eine Krankheit ist uns aber vorgekommen, welche

'die Erscheinungen der Entero-Stenose etwas täuschend

nachäffte, nchmlich Nierensteine. Wir fanden hier

eben so wie bey der Entero-Stenose eine Geschwulst

und Schmerz in deir Nähe des rechten Darmbein-

kamroes und trägen Stuhl. Allein der Umstand, dafs

der Schmerz doch mehr von der rechten Niere aus-

ging, und dafs die ominöse krampfhafte Geschwulst

auf die Anwendung von erweichenden narcotischen

Ueberschlägen auf die Nierengegend, und nach dem

Gebrauche des Electuarii lenitivi ganz verschwand,

sicherten unsere Diagnose.

Mit der Colica Saburalis endlich wird kein ge-

übter Arzt diese Krankheit verwechseln, da bey je-

ner das Causal-Moment , unverdauliche Speisen, der

Mangel des Erbrechens, der aufgetriebene verschieb-

bare Unterleib , die anwesende Colica flutulenta zu

characteristisch sind.

Prognose. Sie ist ungunstig. Man empfiehlt

zwar bey der Vorhersage auf die Gröfse und Ausbrei-

tung der Geschwulst , auf den Grad der Hartleibig-

keit, auf die Colikschmerzen und endlich auf die

Periode und Dauer der Krankheit Rücksicht zu neb-
«
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iricn;' allein aus alleii diesen Momenten läfst sich

blos ersehen, ob das Ende des Leidenden noch mehr
oder weniger fern sey.

*

,
$. 3oo.

Behandlung. Sie ist nach dem bisher Gesag-

ten zu schließen blos palliativ; Regulirung der Diät

ist daher Hauptsache; man giebt Speisen, die keine

Gas - Entwicklung veranlassen , und keine harten Fä-

ces machen: keine Erbsen, Bohnen, Sauerkraut,

wenig Fleisch: dagegen mehr flüfsige Substanzen,

und Vegetabilien, die vielen Zucker enthalten, Wur-
zelgemüfse, gekochtes Obst Zum Getränk Zucker-

wasser, Selterserwasser. Stuhlverhaltungen dürfen

nicht geduldet werden, man mufs sie schnell durch

Oleum Ricini mit etwas Rheum , Extractum Taraxaci

zu beseitigen suchen
; Klystiere helfen nichts. In

der früheren Zeit wäre übrigens noch eine Radical-

Cur zu versuchen. Wir würden hiezu die schon

bey mehreren anderen Stenosen empfohlenen Mittel

vorschlagen.

Ist schon Kothbrechen eingetreten, so müssen

wir die ReitzbarKeit schnellmöglichst abstumpfen,

weil sonst binnen 24— 36 Stund der Tod durch Ab-

dominal-Apoplexie zu befürchten steht. Zu diesem

Zweck wendet man am sichersten die Kälte an , in

,

Form von kalten Ueb erschlügen auf den Bauch, und
als Klystiere von kaltem Wasser. Es dürfte vieU

leicht auch der Durchgang des Rothes «durch don

Darm durch . Croton - Oel erzwungen werden. S#-

22 *
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cundär* Entzündungen sind nach dt» Btgel» der

Antiphlogose zu behandeln»

M . 1 't ' • «»

Siebentes Kapitel*

Gastrostenosis, cardialgia icirrhö*a.
t

' *
*

9 ' " * -

§• 3oi. .

Wesen und Erscheinungen dieser nichts weniger

als seltenen Krankheit sind bekannt; unbekannt aber

ist es, ob sie sich auch durch Tripper-Dyscrasie er-

zeuge ; wir vermuthen es , wollen aber nicht die Be-

schreibung einer Krankheit* hieber setzen, deren

Zusammenhang mit dem Trippergift noch nicht si-

cher nachgewiesen ist, sondern begnügen uns mit die-

ser Andeutung um so mehr, da Diagnose, Prognose

und Behandlung aus dem bisher Gesagten sich leicht

entnehmen läfst.

Zweyte Gattung. Die Tripp«rtu-

berkeln.

§. 302*

Vor allem glauben wir, übet die Benennung die-

ser Krankheitsform Rechenschaft geben zu müssen.

Es ist dieses dieselbe Krankheit , welche Auten*

ritth Tripperscropheln , und Ritter Tripperseü-
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che nannte. Entere Benennung finden wir nicht

bezeichnend, da, wie Autenrieth. selbst sagt,

diese Gebilde auch an solchen Stellen auftreten, wo

keine lymphatischen Drüsen zu finden sind, sohin

eine Desorganisation oder Metamorphose der Drü-

mb * We.en die.er Krankheit*- Erscheinung nicht

bedingen kann. Ritters Benennung dagegen fin-

den wir zu allgemein, da, wie wir bereits gezeigt

haben, die Tripperseuche unter sehr manichfachen

Formen auftritt. Den Namen Tripper - Tuberkeln

glaubten wir aber defswegen wählen zu dürfen,

weil die fraglichen Gebilde mit den Tuberkeln so

manche Aehnlichkeit haben.

§. 3o5.
•

Diese Krankheit, wenn auch noch nicht ron al-

len Aerzten anerkannt, von vielen vielleicht gar

nicht gekannt v ist übrigens nichts weniger als eine

Erfindung der neueren Zeit, denn nur zu häufig

linden wir sie bey älteren Schriftstellern beschrie-

ben, wenn auch ihr Zusammenhang mit dem Trip-

per von jenen Beobachtern nicht geahnet worden

war. Wie schon Ritter anführt, haben Aetius,

Laubius, Fontanus, Heurnius, Aurelius

Severin us und Wharton solche drüsenähnli-

che Knoten und Knollen gesehen, aber nicht er-

kannt; so haben ferner H c b c n s t r e i t
1

) , Mat-

l) Diu. de pari. morb. coalesc.
i

1
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thia*) und VVharburthon^) solche Speck - Gc
r

schwülste beobachtet, die mit den Hoden in Ver-

bindung standen. Morgagni war der erste, wel-

cher einen Znsammenhang dieser knolligen Gebilde

mit dem Tripper geahnet haben mag, denn er erT

zahlt nicht nur von ungeheuren Steatomen, die er

im Unterleibe fand, die immer vom Messenterium

ausgingen, und mit den Hoden in Verbindung stan-

den, sondern er theilt unter andern auch die Ge-

schichte eines adeligen Jünglings (G. Marchesi)
mit 4), der längere Zeit eine harte Geschwulst in

der linken Seite des Hodensacks herumtrug, früher

an Tripper gelitten hatte , und an den Folgen eines

s5 Pfund schweren, im Gekröse entstandenen Ge-

wächses starb. Ferner erwähnt er bey einer ähnli-

chen Beobachtung an der Leiche eines Bedienten f

)

ausdrücklich des vorangegangenen Trippers. Auch

Abcrncthy hat in seinen medicinisch - chirurgi-

schen Beobachtungen den Fall eines Mannes , der ia

seinem s5ten Lebensjahre einen Tripper mit Hoden-

Geschwulst bekam, und später an Geschwülsten in

der Leistengegend— welche die Gröfso eines Manns-

Kopfs erreichten — zu Grunde gieng.

§. 5o4*

Der erste aber, der diese Krankheit genau beo-

3) Commerc. Iiterar. 1739 H. 48.

3) Adcnograph. C. lt.

«») Epist. anat. med. 39. art. 2.

5) L. V. Ep.ö3, aru 13.
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bachtet und richtig erkannt hat
i

ist der ron allen

neueren Nosologen übersehene De,Sportes. Die-

ser erzählt er habe eine sehr grofse, auf schiecht-

behandcltem Tripper entstandene Hoden -Geschwulst,

die sich selbst über den Saamenstrang erstreckt

habe
,

glücklich ausgeschnitten. Aber nach drey

Monaten habe der Kranke Schwere und Schmerz iu

der Lendengegend gefühlt, und drey Wochen später

in der epigastrischen und Nabelgegend zwey einan-

der sehr nahe Geschwülste, von ausgezeichneter

Härte und Schwere, die noch einen Monat wuchsen,

und dann den Kranken unter Fieber- Erscheinungen

tödteten. Sein Sections -Bericht enthält ohngefahr

folgendes: Das Omentum faulig, im Becken etwas

eytrige Materie ; die bezeichneten zwey Geschwül-

ste füllten die Mitte der Unterleibs 4 Hole aus; der

untere hieng in der Gröfse einer Melone am Netz,

seine Farbe war schwarz — die Farbe des Anthrax

— die Substanz schwammigt , carcinomatös , mit

grofsen Tuberkeln angefüllt, welche eine theils weisse,

theils röthliche Materie enthielten. Die obere Ge-

schwulst war kleiner, weifslicht, lag quer an den

Wirbeln ; das Pankreas enthielt einen Abscefs. Wenn
wir nun hinzufügen, dafs De sportes auch in an-

derer Beziehung auf die schlimmen Folgen des Trip-

pers aufmerksam macht, dafs er den Tripper besonders

auf Domingo für sehr gefahrlich erklart, da er Cache -

ö) Histoirc <lei maladief de Domingue, 1770 pag. 75.



344

xieii aller Art zur Folge habe, dann wird wohl nie-

mand zweifeln, dafs Desportes den Zusammen-

hang dieser tuberkulösen Gebilde mit dem Trip-

per genau erfafst hat.

-

S. 3o5.

Desportes's Beobachtung fand bey dem ärzt-

lichen Publicum keineswegs die verdiente Aufmerk-

samkeit, denn sonst müsste eine Krankheit, die in je-

der Beziehung das Interesse des Arztes anspricht,

wohl öfter zur Sprache gekommen seyn. Unseres

Wissens schweigen die Handbücher der Nosologen

ron 1770 bis i8i5 auch gänzlich über die Trippertu-

berkcln. Der oft genannte Autenrieth ist der

erste, der in der neueren Zeit diese Krankheit

beobachtete, erkannte, und sie unter' dem Na-

men Tripperscropheln im sten Heft des 1. Bandes

seiner Tübinger Blätter (i8i5) beschrieb. Nach Au-
tenrieth gebührt Ritter das Verdienst die Pa-

thologie dieser Gebilde erkannt, und die Symptoma-

tologie derselben genau gezeichnet zu haben. Auch

die Originalität können wir Ritt er nicht absprechen,

denn Autenrieth's Leistungen kamen ihm, wie er

pag. 35i seiner 1819 erschienenen Schrift selbst ver-

sichert, erst spät zu Gesicht, und überdiefs er-

zählt er in seiner Vorrede, schon 1781 der Leichen-

öffnung eines Prinzen beygewohnt zu haben, bey

dem man den einen Hoden rergröfsert und verhär-

tet, und im Unterleib, vom Messenterium ausgehend,

zwey steatomatöse Gebilde fand — der Prinz hatte

>
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I

früher am Tripper gelitten — seit jener Zeit habe

er iich die Tripperseuche zum Gegenstand der be-

sondern Aufmerksamkeit gemacht. Gestehen müssen

wir auch , dafs Ritter die Krankheit von ihrem Be-

ginn bis zu ihrer höchsten Entwicklung sehr genau

gezeichnet hat, während Autenrieth mehr das aus-

gebildete Uebel ror sich hatte; dagegen glänzt wie-

der Autenrieth'8 Originalität in seiner natur-

liistorischen — nicht naturphilosophischen — Dar-

stellung. Also Morgagni, Desportes, Auten-

rieth und Ritter, sohin ein Italiener, ein Fran-

zose und zwey Deutsche sind es, denen wir um die-

se Krankheit besonderen Dank schulden. Die neue-

ste Literatur hat in Bezug auf diese Krankheit keine

Bereicherung geliefert. Gottschal k's Diss. giebt

blofs Reminisccnzen aus den Vorträgen seines Leh-

rers Schönlein, welchem damals die interessanten

Fälle noch nicht vorgekommen waren, mit welchen

er jetzt seine Vortrage über die Tripperseuche im

allgemeinen und Trippertuberkeln insbesondere be-

glaubigen könnte.

'

$. 5o6.

Wir gehen nun über zur näheren Beschreibung

dieser pathischen Gebilde selbst. Diese Tripper-Tu-

berkeln sind knollige , bald mehr runde , bald mehr

ovale Gebilde, umschlossen von einer eigenen fibrö-

sen Membran, die sich der Albuginea des Hodens

nähert, auf welcher feine Gefafs-Verzweigungen deut-

lich sichtbar sind, welche sich aber nicht in die Sub-

stanz des Tuberkels verfolgen lassen. Die Substanz

Digitized by Google
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selbst zeigt weder nach Farbe, noch nach Consistenz

immer dieselbe Beschaffenheit. Morgagni sah sie

thcils weiss, theils röthlich, und selbst — gleichsam

von geronnenem Blute — schwarz, so dafs er sie

mit dem Scirrhus der Weiber-Brust verglich. Ganz

damit trifft die Beschreibung Desportcs's überein.

Morgagni fand ferner in den Zwischenräumen die-

ser Tuberkeljauche, Eyter, in andern gelbes Serum;

andere Pathologen dagegen bezweifeln die Fähigheit

zu vereytern bey diesen Tuberkeln. Autenrieth

fand in diesen Gebilden viele Zellen und Holen, die

eine dicke röthliche Flüssigkeit enthielten, die Masse

aber abgewaschen erschien ganz weifs, grobfascrigt,

zugleich an mehreren Stellen knolligt, und, was

dtn Grad ihrer Derbheit betrifft, in Mitte 6tehend

zwischen, blofser polyposer Gerinnung farbloser

Lymphe und weichem Knorpel. Abernethy7)
dagegen fand sie weich, breyigt, und als er eini-

ge, die nahe am Zwergfell safsen, und die Gröfse

7) Med, chirurg, Beobacht., übersetzt von Meckel p.36.

Abernethy hält zwar diese hier beschriebenen Ge-

bilde für eine Entartung der lymphatischen Drüsen, er-

zählt aber deutlich, dafs nach einem Tripper, den IIo-

dengeschwulst begleitete, eine Verhärtung des Neben-

hoden zurückblieb, der sich später vergröfserte. In

Folge dieser Krankheit erschienen Drüsengeschwülste

in der Leistengegend, die die Gröfse eines Mannskopfs

erreichten. Auch das Becken war voll solcher, aber

kleinerer Drüsen , und die Wirbelsäule bis »um Zwerg-
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einer Wallnufs hatte«, durchschnitt, flofs eine dicke,

der Farbe und Consistenz nach rahmähnliche Flüs-

sigkeit heraus, so dafs 'der ausgedruckte Tuber-
* * * . »

kel blofs als ein Gewebe von lockerer, faseriger

Substanz erschien. Ritter 8) bezeichnet diese Ge-

bilde als speckige Concremente von weisslicher oder

gelblicher Farbe, und bald derberer, bald weiche-

rer und gallertartiger Consistenz, in Membranen

eingeschlossen, von denen zuweilen eine oder die

andere in Eyterung übergeht , wenn sie nahe unter

der Haut liegen,

*• 3o7,

Wir selbst hatten nur einmal Gelegenheit , einen

solchen Tuberkel zu untersuchen: Seine Form war

oval, seine Gröfse die eines kleinen Hühnerey's, seine

Membran sehr fest, weiss, und zeigte ganz feine Gefafs-

Verzweigungen auf ihrer Oberfläche ; wir glaubten

ncb9t der äufsern, der Albuginea ähnlichen, Membran

auch noch eine feinere Haut unterscheiden zu kön-

nen. Die Substanz selbst, die nach ihrer Consistenz

zwischen Speck und Knorpel in Mitte stand, hatte

ein graulich weisses, der Cortioal-Substanz des Ge-

hirns ähnliches, aber etwas durchscheinendes Ausse-

hen. Ohngefähr in der Mitte war eine unregelmä-

ßige, sich mehr dem Runden nähernde Stelle, von

der Gröfse einer sehr starken Erbse, welche glän-
1

8) Darstellung der Tripper- und Schankerseuche p. 67.

Digi
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zend weis«, von fester Textur, ein sehniges, beynahe

asbestartiges Aussehen hatte. Weder Zellen und

Holen , noch irgend eine Flüssigkeit war In diesem

Tuberkel zu sehen. Die Schnittflache zeigte übri-

gens, dafs der Procefs eine Drüse in dieses Gebilde

verwandelt hatte, denn es zeigte trotz der glatten

Fläche ein körniges Ansehen.

'

$. 5o8:

Aus dem bisher Gesagten geht deutlich hervor,

dafs diese Tuberkeln, etwa die sie begränzende Haut

abgerechnet, unter den mannichfachsten Nuancen

auftreten. Die ursachlichen Momente einer solchen

Verschiedenheit sind durchaus ' noch nicht ermittelt,

wir aber glauben, dafs das organische Gebilde selbst,

in welchem sich der Tuberkel entwickelt, nicht ohne

Einflufs auf dessen Gewebe sey. So werden die Tu-

berkeln , die sich im Zellgewebe bilden, ein anderes

Ausrehen haben, als jene, welche an und in Drüsen

gefunden werden.

Die Gröfse dieser Tuberkeln ist sehr verschie-

den, man findet sie von der Gröfse eines Nadelkopfs

bis zu jener eines Mannskopfs und darüber, doch

haben mehrere Aerzte die Beobachtung gemacht, dafs,

wenn die Krankheit — wie meistens — von den Ho-

den oder den Eyerstöcken ausgeht, die Gröfse die-

ser Tuberkeln mit der Entfernung von ihrer ersten

Entwicklungsstelle verhaltnifsmäfsig abnimmt, so dafs

man im Unterleibe Massen von 6— 10 Zoll im Durch-

messer findet , während sie im Thorax nicht die

Gröfse einer kleinen Wallnufs und im Gehirn die

/
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einet Stecknadelkopf« oder ciaer Linse erreichten.

Dieses Abnehmen der Größe nach- oben findet aber,

wie gesagt, nur bey jener Form statt, die sich von

den Hoden und den Eyerstöcken aus entwickelt, und

die Schönlein innere Tripperscrophcln benannt

hat, zum Unterschied von jener Form, die ahnlich

wie der Schanker von den Geschlechtsthcilen gleich

zum Hals springt, und dort die ersten Tuberkeln

.oder Scrophcln zeugt, die von da nach abwärts zu* m * .... „

den Lungen etc. steigen, denn hier ist das Verhält«

nifs umgekehrt«
« « »

f 309.

Diese Trippertuberkeln besitzen ein eigenes Fort-

pflanzungs- Vermögen im kranken Individuum seibat,

ahnlich wie die Knollen -Gewächse, z. B. die Gattung

Orchis; denn in jenen Theilen, die mit einem sol-

chen Knollen in Berührung kommen, erzeugen sich

dieselben Tuberkeln. So sah Autcnrieth, dafs,

wo an der gewölbten Leberfläche ein solcher Kno-

ten safs, der ihn berührende Theil des Zwerchfells,
1 • * >

ohne mit jenem verwachsen zu seyn, einen gleichen
> • • ••

veigte, und selbst wieder die Basis der rechten

Lunge diesem Knoten des Zwerchfells entsprechend,

noch einige, ebenfalls von dem letzten getrennte, besafs.

Wenn Ritte* sagt, dafs diese Tuberkeln oft pater-

noster- artig an einander gereiht seyen, so bestätigt

er dadurch die von Autenrieth aufgestellte Fort-

pflanzungs- Fähigkeit derselben.

Neben dieser Fortpflanzungs - Fähigkeit besitzen

Tuberkeln ein eigenes Assimilation - Vermögen
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— ähnlich wie das Aneurisma der Aorta — welche*

besonders dann bemerklich wird, wenn sie in ge-

schlossenen Organen, z. B. in der Leber, besonders

aber in und an Drüsen ihren Sitz haben, denn hier

ziehen sie bald einen kleineren, bald einen gröfseren

Theil derselben in ihr Bereich, so dafs die meta-

morphosirte Parthie von der übrigen gesunden Drüse

scharf getrennt ist; oder sie nehmen die ganze
*

• • •

Drüse in sich auf, so dafs man nun statt der Drüse

diese gleichförmige, oben beschriebene, in einer ei-

genen Haut eingeschlossene Masse findet.

8. 3io.

Dafs diese Tuberkeln durch Saamenbildüne: sich

fortpflanzen, von einem Individuum auf ein anderes

sich verbreiten könnten, z. B. durch Ausdünstung,

ist uns nicht bekannt, auch findet Sich dermalen

kein Fall, welcher die Contagiosität derselben wahr-

scheinlich machte.

Wie von der fixen Tripperseuche im Allgemei-

nen gesagt wurde, so haben auch diese Gebilde

wenig Neigung zum Zerfliefsen; wenn aber Patholo-

gen behaupten, dafs sie nie in Eyterung übergehen,

so haben sie die Erfahrung gegen sich
; sagt ja z. B.

Autenrieth ausdrücklich, dafs die Tripperscro-

pheln am Halse jenes unverheuratheten Frauenzim-

mers sich entzündeten, und in eine trage Eyterung

•

9) Tübinger Blatter I. 3. p. i9*! * ' '

!

*
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Die Trippertuberkeln kommen an allen Stellen

und in allen Organen des Organismus vor: In den

Hoden, in den Eyerstöcken, am Netz, am Gekrös,

in der aufsern Haut der Gedärme, besonders des

Dickdarms, in der Nierensubstanz, in der Leber,

in der Milz , am Zwerchfell , in der Lunge , auf der

Pleura, in der Substanz des Herzens, besonders in

der Gegend zwischen den Vorhöfen und Kammern,

auf den Hirnhäuten, an und um den Gchirnnerrcn

und unter der Oberhaut.

§. 3tt.

Wie jede Krankheit, so fordern auch die Trip-
• • • 0 m

pertuberkeln eine Prädisposition und eine Gelegen-

heits-Ursache. In wiefern das Geschlecht prädispo-

nire, Ufst sich schwer angeben, doch scheint die

Krankheit bey Männern öfter vorzukommen , denn

wenn man alle bekannten und beschriebenen Fälle 1 °)

zusammen stellt, so ergiebt sich folgendes Resultat:

Morgagni sah sie zweymal bey Männern, D em-

pörtes einmal, Abernethy einmal, Ritter, mit

Einrechnung des Prinzen, von dem er in der Vor-

rede spricht, achtmal Autenrieth, mit Ein-
• •

«

10) Ei sind naturlich nur jene Fälle hier aufgeführt, die

über ihre Natur keinen Zweifel lasten.

11) Dabey lind aber * Falle, wo die Seuche noch in den

ertten Graden stand, und die ron Ritter »war mit

Bestimmtheit prognotticirten Tuberkel noch nicht be-

merkbar waren.



schlufs jenes in Vöhringers Dissert. mitgetheilten
« ^ »- «...

i
j i ^ <

Falles, wo bey einem 22jährigen Jüngling, der lange

an einer Tripper-Neuralgie gelitten hatte, und dann

an einer Ungeheuern , das ganze Miltelfell in der

Brusthöle ausfüllenden Speckgeschwulst zu Grund

ging, dreymal, Frey tag einmal 1 *), Schönlcin
. »•1

dreymal, und dann kennen wir noch einen solchen

Fall im hiesigen Strafarbeitshaus ; also im Ganzen

21 Beobachtungen dieser Krankheit bey Männern.

Bey Frauen sah sie R i 1 1 e
r
'4 mal und Autenrieth

2 mal, so dafs sich ein Verhältnifs ergiebt, wie

ai : 6,

In Bezug auf das Alter ließe sich wohl anneh-

men, dafs nur dasjenige Lebensalter, welches zum
Tripper prädisponirt , auch zu diesen Tuberkeln ge-

neigt mache ; die bekannten oben erwähnten Fälle

wurden thcils im Jünglings-, theils im reiferen Alter

beobachtet.

Ob eine besondere Körperconstitution zu diesen

Tuberkeln besonders geneigt mache, läfst sich nicht

angeben, doch mögte die bey der Tripperseuche

im Allgemeinen aufgestellte Behauptung auch hier

gelten, dafs geschwächte Menschen, besonders wenn

das Genital - System an seiner Energie rerlohren hat,

dieser Art von Tripper - Procefs mehr ausgesetzt

sind als kräftige Organismen. Es ist sogar denk-

bar, dafs eine erbliche Anlage dann statt finde, wenn
eines der Eltern an irgend einer chronischen Fol-

gekrankheit des Trippers gelitten hatte.

1*) Man «che dessen ?orne angeführte Dissertation.

1

h
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5. 5i9.

Das occasionelle Causal-Moment ist, wie schon

der Name giebt, der Tripper - Pro ceis selbst.

Warum aber bey der unzähligen Anzahl von Trip-

pern , und bey dem oft schlechten Verhalten der

daran Leidenden diese Krankheit dennoch verhält-

nifsmäsig so selten sey, vermögen wir nicht anzuge-

ben. Dafs climatische Einflüsse bey der Tripper-

seuche überhaupt zn berücksichtigen sind, geht

schon aus Desportes's Beobachtung hervor, dafs

nehmlich auf Domingo der Tripper häufig Cachexieen

verschiedener Art, Wassersuchten, Anschoppungen

in der Milz etc. zur Folge habe. Spätere Beobach-

tungen liefern vielleicht den Beweis, dafs eine feuchte

Luft einen besondem Einflufs bey der Entwicklung

dieser Krankheit äufsere. Ein von den Eltern er«

erbte Tripper-Cachexie mag aber sicher die Bildung

dieser Tuberkeln sehr begünstigen.

§. 3i5.

Ueber die Entwicklung der Tripper-Tuberkeln

selbst herrscht unter den Aerzten noch eine difle-

rente Meinung. Die meisten, und unter diesen auch

Autenrieth, glauben, dafs sie dann entstehen, wenn

der Tripper in seinem Verlaufe gestört, die conta-

giöse Absonderung auf der Genital-Schleimhaut un-

terdrückt wird. Ritter scheint über die Genesis

dieser Tuberkeln etwas klarer zu seyn, denn er

sagt (pag. ai seiner bekannten Schrift), die chroni-

sche Tripperseuche— unsere Tripper-Tuberkel— ent-

steht durch Einsaugung des Trippergifts am Ende
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der Enteondungs-Periode eines Trippers , der durch

verkehrtes Verhalten oder schädliche Mittel in die

Lange gezogen, verschleppt worden ist 5 oder sie

entwickelt sich aus sogenannten Trippergeschwüren

(in der Harnröhre); oder endlich, doch in seltenen

Fällen, wenn gleich im Anfange des Trippers, ehe

sich die Entzündung vollständig ausgebildet, diese

und zugleich die Krankheit durch den Gebrauch

von Bleimitteln — nicht etwa geheilt, in der Geburt

erstickt — sondern wirklieji unterdrückt wird.

Wir verweisen in Beziehung auf die Entwick-

lung dieser Krankheit auf das, was wir über die Ent-

stehung der Tripperseuche bey Erwachsenen im All-

gemeinen gesagt haben, und wiederholen hier nur,

dafs der Tripper nicht unterdrückt zu werden braucht,

um solche heillose Parasyten in seinem Gefolge zu

haben; denn wie Ritter richtig bemerkt, ist ein

Verschleppen des Trippers, besonders, wie wir hin-

zusetzen möchten, wenn mangelnde Energie des Or-

ganismus das üebel begünstigt, hinreichend, solche

Gebilde zu erzeugen. Für diese Behauptung spricht

auch Ritters Krankengeschichte pag. 240 , so wie

jene sub Nro. 8. Auch bey Autenrieths Fall

(pag. 187 et seq.) ist von keiner Unterdrückung des

Trippers die Rede, im Gegentheil sagt dieser treue

Beobachter , dafs jenes Frauenzimmer sogleich nach

dem Beyschlafe ein allgemeines Krankheits- Gefühl

empfunden, darauf einen weifsen Flufs, mit Störung

der monatlichen Reinigung, bekommen habe, und

nun gleichsam in einem Zuge fort in die Krankheit

verfallen sey.

Digitized by Goo
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5. 5i4.

Man hat bisher für den Gang bey der Entwick-
lung der Tripper- Tuberkeln eigene Gesetze aufge,
stellt, und z.B. (Autenrieth) behauptet» daft diese
Krankheit beym Manne im Hoden, beym Weibe in
dem den Hoden entsprechenden Organ, im Kyer-
stocke, ihren Ausgangs-Punkt habe, und wirklich fehlt
es nicht an Beobachtungen, welche es wahrschein-
lich machen

, dafs Hoden und Eyerstöcke vor allem
von diesen Gebilden heimgesucht werden» Ja es ist

wohl keinem Zweifel unterworfen, dafs diese Tuber*
kein sichum so schneller im Unterleib entwickeln, wenn
man den damit befallenen Hoden durch die Opera-
tion entfernt, und so der Krankheit ihr erstes Organ
genommen hat Schönlein dagegen hat.eini- •

gemal die Beobachtung gemacht, dafs bey Bildung
dieser Tuberkel das Trippergift mit Uebergehung
des Hodens, ähnlich wie die Syphilis, vom Genital
sogleich auf den Hals übersprang, und dort solche
Knollen bis zur Gröfse eines Hühnereyes erzeugte*
Auch von hier aus verbreiteten sich diese Tuber-
keln, aber im Gegensatze zu jenen, die von den
Hoden und Eyerstöcken ausgehen , nach abwärts ge*
gen die Brust, und zwar schneller, wenn die unter
der Haut gelegenen Knollen ausgeschnitten wurden..

* .

43) Es thut uns leid, dafs wir keine Gelegenheit hatten*

diese Metamorphosen im Hoden naher zu untersuchen

;

die genannten Schriftsteller begnügen sich mit der An-
gabe, dafs der Testikel angeschwollen und rerhärtet

gewesen.

23*
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Wir haben uns in einem Falle, wo drey solche Ge-

bilde unter dem linken Unterkiefer safsen, überzeugt,

dafs zwey derselben sich zusehends vergröfserten,

als die dritte
1 gröfste des Experiments wegen ausge-

schnitten worden war. Diese Beobachtungen haben

Schönlein früher veranlafst, die Tripper -Tuber-

keln — Tripperscropheln , denn er behielt Auten-

rieths Benennung bey — in innere und äufserc

einzuteilen , nehmlich in solche , die rora Hoden

oder Eyerstöck aus in den Unterleib, und von da

nach aufwärts gehen, und in solche, die zuerst am

Halse unter der Oberhaut sich bilden, und nach ab-

wärts sich verbreiten. Wir wissen nicht, ob Schön-

lein dieser Ansicht noch treu ist, glauben aber,

dafs weder das von Äutenrieth zuerst aufgestellte

Gesetz, noch die neueren Zusätze von der jVatur

als bindend anerkannt werden , wir sind im Gegcn-

theil durch die Erfahrung — wenn auch nicht durch

unsere eigene — sicher belehrt, dafs die Krankheit

zwar häufig den angegebenen Gang nehme, dafs aber

auch in verschiedenen Höhlen und in verschiedenen

Organen diese Tuberkeln entstehen können, ohne dafs

zuvor ein Hode, eiü Eyerstöck oder der Hals da-

durch degenerirt war. Den Beweis für diese Behaup-

tung entnehmen wir aus folgenden zwey Beobach-

tungen: Äutenrieth selbst erzählt in V Öhr in-

gers Dissertation den Fall eines jungen Mannes, der

nach der Heilung eines Trippers (im iGten Lebens-

jahre) bis zur Ohnmacht steigende Schmerzen des

Beckens bekam, die ihn 4 Jahre quälten, und nach

einem künstlich erzeugten Nachtripper völlig ver-
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schwanden. Demohngeachtet starb der Jüngling

i 1/2 Jahr nach seiner scheinbaren Heilung, und bey

der Section fand man einen einzelnen, ungeheuren,

das ganze Mittelfell in der Brusthöhle ausfüllenden,

Knollen der oben beschriebenen Art, den Auten-

rieth selbst für eine Tripperscrophel erklärt, und

welcher, die Neuralgie abgerechnet, weder Vorläu^

fer, noch Begleiter hatte. Wollte man sich vielleicht,

zu dem Urtheile verleiten lassen, dafs dieser merk-

würdige Fall nur dadurch erklärlich sey , dafs die

Tripperdyscrasie für's erste das Nervensystem ergriff,

und dafs hier die Neuralgie das Uebergangs - Glied

zu der Bildung des Tripper-Tuberkels in der Brust

bildete, so müssen wir einen zweyten Fall aufführen,

bey dem dieser Glaube wegfallen mufs. Frey tag

erzählt in seiher — vorn bey der Literatur angege-

benen — Dissertation die Krankheitsgeschichte eines

Soldaten, welcher nach schlecht behandeltem oder

schlecht gepflegtem Tripper ein gonorrhoisches Lun-

genleiden bekam , an welchem er endlich zu Grunde

ging. Bey der Section fand man die eine Lunge in

eine zwey Finger breite Masse verwandelt , und nc-

benbey deutlich ausgebildete Tripper - Tuberkel in

der BrusU Auch hier waren die Hoden gesund, der

Hals frey von solchen Gebilden.

$. 3i5.
*

Aus dem Gesagten dürfte hervorgehen, dafs die

Tripper-Tuberkeln zwar meistens von den Hoden oder

den Eyerstöcken ausgehen, nicht selten zuerst am

Hals auftreten , aber doch auch an andern Organen
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unmittelbar erscheinen können. Wollen wir aber

doch der Kürze wegen jene Tripper- Tuberkeln , die

in innern Theilen vorkommen , die innern nennen,

im Gegensatz zu jenen, die unter der Haut erschei-

nen, welche dann die äufsern genannt würden; so müs-

sen wir noch bemerken, dafs die innern Tripper-

Tuberkeln von äufseren begleitet seyn, oder auch

ohne diese bestehen können, und dafs gleichfalls die

äufsern Tripper- Tuberkeln beobachtet werden, ohne

dafs innere zugegen sind , so dafs sie also nicht von

einander abhangig sind,

§. 3i6,

Ueber die Symptomatologie der Tripper -Tuber-

keln hat sich besonders Ritter sehr verbreitet,

und wir befürchten keine Mifsdeutung, wenn wir

dessen genaue Beschreibung wörtlich bicher setzen,

und dann einige Bemerkungen folgen lassen. Rit*

ter unterscheidet bei dieser Krankheit drei Grade,

Erster Grad der Krankheit. -

Nach den vorausgegangenen bekannten Ursachen

entsteht in den behaarten Theilen der Geschlechts-

Glieder ein ungewohntes Jucken , das nach und

nach stärker, und endlich zum Unerträglichen, be-

sonders am Abend, und in der Nacht, vorzüglich

bei Erhöhung der Temperatur und warmer Bedek>

kung gesteigert wird. Die Hülfe, die die Finger ge-

währen, genügt bald nicht mehr und die Gequälten

bedienen sich oft mechanischer Instrumente, um
sich zu erleichtern, unter denen sie einen feineu
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Komm als das genügendste rühmen. Ausserdem

spüren sie an einzeluen Stellen von sehr geringem

Umfange ein juckendes Stechen dann, wenn das all-

gemeine Jucken nachläfst. Betrachtet man diese be-

haarten Theile, nachdem sie eben kratzend bearbei-

tet worden sind , so bemerkt man eine Menge feuch-

ter Pünktchen, deren jedes dicht bei einer Haar-

wurzel steht. Nach ifi oder 24 Stunden findet man

diese in eine Menge dunkelbrauner, oder schwarzer

kleiner Krusten verwandelt , die nach mäfsigem

Kratzen abspringen. Fast jeden Tag erneuert sich

dieser Cyclus. Beym weiblichen Geschlechte ist

diese Pein noch gröfser, so dafs die leidenden In-

dividuen oft genöthigt sind, die Haare wegzuschnei-

den. Auch ist bei ihnen das Ausschwitzen der Lym-

phe beträchtlicher, und die kleinen dadurch sich

bildenden Borken sind über der Epidermis erhaben,

so dafs sich der mons veneris und die labia pudendi

inuliebris rauh wie ein Reibeisen anfühlen. Eben

solche Pünktchen bilden sich mit Jucken um den

Rand der Nabclgrube , nur sind hier die Börkcheu

kleiner, weil die Härchen feiner und kürzer sind.

Späterhin erscheint das nrhniliche nahe den Ge-

schlcchtstheilen an den Schenkeln und im Perinäum.

Wie leiden aber die Haare selbst dabei, weder die

des Kopfes, noch der Geschlcchtstheile , und nie

folgt die der Schankerseuche eigene Alopecia. Auch

die Nagel werden nicht angegriffen,

J. 3i7.

Zu gleicher Zeit oder doch nicht viel später



finden sich beym weiblichen Geschlechte Warzen

längs der innern Seite der Schaamlippen und Nym-
phen ein; diese sind glatt, birnförmig, mit nicht

sehr starkem Stiele aufsitzend, haben ein gesundes,

durchaus kein bösartiges , venerisches , nach Schan-

kern entstandenes ähnliches Ansehen, sind nicht sehr

ungemächlich, jucken aber doch zu Zeiten. So oft

sie auch weggeschnitten werden — denn andere

Mittel helfen nicht — so kommen sie doch zum
Theile, obgleich in kleinerer Gestalt wieder.

Beym männlichen Geschlechte erscheinen dage-

gen um dieselbe Zeit als Aequivalent — denn von

Warzen bleibt es gewö ?h frey — einige gelb-

lich weifse
, glänzende Körner am Hodensacke. Sie

haben die Gröfse feiner Gerstengraupen
,

liegen als

halbrunde, längliche Körperchen über dem Ober-

häutchen erhaben, sehen aus, als wären sie von ei-

ner marmorartigen, polirten Masse, jucken nicht,»•....
x

sind sonst nicht ungemächlich und verschwinden in

Jahr und Tag unbemerkt.

Wenige Monate, vielleicht nur einen spater, be-

merkt der übrigens Gesunde und kaum für krank

zu Rechnende kleine Erhabenheiten auf der innern

Seite der Unterlippe von halbrunder Form ; selten

findet man mehr, als eine und ihr Sitz ist immer

genau auf der Lippenschlagader, die jeden Abend

nach Sonnen- Untergang, da wo dieses zwar solide,

aber nicht harte Knöllchen aufsitzt, aber auch nur

unter ihm, lebhaft pulsirt, und nur mit dem Mor-

gen nachläfst. Es entsteht zuweilen plötzlich auf

der innern Seite der Unterlippe eine 6 — 8 Linien
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breite und lange Stelle, die leicht entzündet aussieht und

mit mäfsigem brennendem Schmerze verbunden ist.

Ueber ihr sieht man die Epidermis von weifsbläuli-

cber Farbe in drey, vier langen Rissen geborsten,

welche sich nach drey, vier Tagen schält Alsbald

erzeugt sich eine neue und alles heilt «o vollkom-

roen, dafs nach acht Tagen keine Spur mehr übrig

ist. Nach einigen Wochen oder Monaten kehrt in-

dessen die Erscheinung zurück und jetzt und noch

öfter endet sie auf gleiche Art.

Untersucht man die Harnröhre, so findet man

gleich hinter ihrer Oeffnung und, durch geschickte

Handgriffe bis auf 5, 4 Linien tief geöfinet, von

da, so weit man sehen kann, weifsliche Fleckchen,

die nicht, schmerzhaft, kaum ein wenig empfindlich

sind, in denen nur gegen Abend ein leises Drücken

entsteht ; hie und da nimmt man ein Grübchen wahr

in ihnen, dem Eindrucke eines Hirsekorns gleich.

Das Oberhäutchen dieser Stellen ist jetzt noch un-

uuvcrletzt. Indessen fühlen sich diese Stellen, wenn

man die Spitze des Fingers auf die Oeffnung der

auseinander gezogenen Harnröhre drückt, jetzt schon

in geringerem Grade callös an. Die nehmlichen

Fleckchen finden sich beym weiblichen Geschlechte

ein, wo sie verschiedene Stellen der innern Ge-

schlechtsteile einnehmen; mit diesen hat et gleiche

Bewandtnifs.

Zweyter Grad.

5. 3i0.

Vielleicht a — 5 Monate uachher, oft noch wtit
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später, bemerkt der Leidende unbequeme drückende

Empfindungen nahe bey einem, oder einigen Ge-

lenkköpfen, welche sich bald bis in diese selbst ver-

breiten. Immer finden sie sich nur gegen Abend,

aber nicht stets täglich ein. Zu Zeiten setzen sie

Tage, Wochen und Monate aus. Witterung und Jah-

reszeiten scheinen gar keinen Einflufs auf sie zu ha-

ben, denn in der wärmeren sind sie zuweilen an-

wesend , und setzen in der kälteren aus.

Am gewöhnlichsten werden die Gelenkköpfe des

Schlüsselbeins bey dessen Articulation am Brustbeine,

des Armspindelbeins, der Rippen und des Schien-

beins ergriffen. Man fühlt deutlich, dafs das Pcrio-

steum aufgetrieben ist, und nach einiger Zeit be-

merkt man auch äufserlich eine dem Auge wahr-

nehmbare Geschwulst. Die so eben angegebenen un-

angenehmen Empfindungen dauern nur bis zum Ein-

schlafen an. Am andern Morgen, selbst beym Er-

wachen in der Nacht, vird davon gar nichts mehr

verspürt. Nie werden Schmerzen in der Mitte der

langen Röhrenknochen empfunden,

S. 019. -

Jetzt fühlt der Kranke längs der ganzen inwen-

digen Seite der Lippen und des Backenfleisches,

später auch im weichen Gaumen eine Menge, in der

Substanz des Fleisches, und im Zellengewebe lie-

gender Knötchen, und härtlich anzufühlenden, Drüsen-

ähnlicher Körperchen, die aber gar nicht über die

glatte Flache hervorragen. Sie verursachen nicht die

geringste Unbequemlichkeit, und die sie bedeckende
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Haut int durchaus nicht mifsfarbig, sondern sie hat

ihr gesundes Ansehen. Zugleich fühlt er in einer

oder der andern Ohrmuschel dann und wann eine

Stelle , welche von ganz besonderer Empfindlichkeil

ist und zuweilen wirklich schmerzhaft wird) zu Zei-

ten bildet sich da eine kleine Entzündung , bald am
Helix , bald am Antitragus.

Nach den oben beschriebenen Erosionen der

inwendigen Seite der Unterlippe bilden sich nun

neue constante, vorzüglich gern am inncrn Backen*

fleische, den Zähnen des Unterkiefers gegenüber,

und zuweilen an der Zunge und oben am Gaumen.

Doch fehlt auch diesen Fleckchen, die selten die

Gröfse eines halben Zolles erreichen, die Epidermis

nicht allenthalben; sie hat aber immer da, wo sie

zurückbleibt, das eigene charactcristische weifsiieh-

bläuliche Ansehen. An maachen Stellen des Kör-

pers bemerkt man ein oft wiederkehrendes Ab-

schilfern des Oberhäutchens,

5. 3ao.

In den Fufssohlen, am häufigsten in den Hän*

den ,
zeigen sich Risse , Schrunden ähnliche Sprün-

ge, vorzugsweise in den Commtssurcn zwischen Dau-

men und Zeigefinger (Rhagades). Meist sind sie

trocken und nur selten entquillt ihnen eine unbe-

deutende Menge Lymphe; etwas ähnliches, doch

nicht immer Andauerndes entsteht zwischen dem An-

fange des Hopfes und Halses: Genau unter dem

Reil fortsetze des Hinterhauptbeines, bildet sich ein

oft zolllanger Rifs in der Quere , aus welchem eine
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größere Menge Lymphe sickert, sich aber meist

von selbsten wieder schliefst.
* e j -

*

Auf den Schultern, den Armen, der Brust , auf

dem Rücken und zuweilen auch auf den Oberschen-

kein und in der Ohrenmuschel kommen einzelne und

sparsam kleine, erbsengrofse Entzündungen zum

Vorschein, die sich derb anfühlen, dunkelroth sind

und nur später erst an der Spitze in eine unbedeu-

tende Eyterung übergehen, Ihre Form ist meist

länglich rund; sie hinterlassen eine Verhärtung, die

über der Haut erhaben und dunkelroth nur erst

nach Monaten ganz verschwindet. Auch bemerkt

man im Ellenbogengelenke, genau da, wo die Haut-

falte in der Biegung entsteht, mehrere rothbraune

Fleckchen, von der Gröfse eines Hirsekorns bis zu

der einer kleinen Linse, genau Sugillationen ähnelnd.

Sie bleiben selten über drey, vier Tage stehen, ver-

schwinden dann in einer Nacht plötzlich, ohne Spur

zu hinterlassen ; kommen aber mehrmals während

des Verlaufes der Krankheit auf dieselbe Art zurück,

immer ohne Consequenz.

§• 021.
, t

Uebrigens leidet das Befinden des Kranken im

Allgemeinen keine Veränderung ; er kann seiner ge-

wöhnlichen guten Gesundheit geniefsen, wenn sie

nicht etwa von andern Ursachen, die der Tripper-

seuche fremd sind
, gestört wird. Efslust , Verdau-

ung, Blutumlauf, Ab- und Aussonderungen und

Schlaf können dabey ihren normalen Gang behalten

:

Ja mau hat beobachtet, dafs dieser, als Erscheinung
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*

in der erbleichenden 8chankerfletfcne sehr unregel-

mäfsig und von kurzer Dauer, durch die nachfol-

gende schleichende Tripperseuche merklich gebes-

sert und der ehemaligen Gewohnheit wieder genä-

hert wurde. Es ist höchst merkwürdig, dafs auch

andere Zufalle der schleichenden Schankerseuche,

die viele Jahre bestanden hatte, nun nach entstandener

schleichender Tripperseuche, öder auch umgekehrt,

entweder verschwanden, oder um so sehr viel gemil-
• • •#,.•1-1
dert wurden , dafs sie kaum noch bemerkt wurden.

Wird in diesem Zeiträume die innere Oberflä-

che der Harnröhre, so weit man sehen kann, oft be-

trachtet, so bemerkt man die Fortschritte deutlich

welche in den, §. 3i7 beschriebenen, Flecken ge-
» «... - . »•< .

schehen. Sie werden nehmlich gröfser, die Callosi-

tät nimmt zu , die Grübchen gewinnen am Umfange,

es entstehen Erosionen, die sich nach und nach aus-

breiten, und in ihnen bilden sich Stellen, wo wahre,

obgleich immer nur sehr oberflächliche Corrosionen

erscheinen, die aber nur unbedeutenden Substanz-

Verlust nach sich ziehen. Wahrer Eyter oder Jau-

che wird nie auf ihnen bemerkt, im Gegentheii

scheinen sie oft trocken und die durchsichtige Feuch-

tigkeit, die man zu andern Zeiten auf ihnen findet,

scheint mehr der normale , der Harnröhre eigene

Schleim, als eine abnorme Secretion zu seyn. Dies

ist nun das , was man tineigentlich das primäre Trip-

pergeschwür benennt 1

4

) , denn es ist nur eine

U) Wir erinnern, dafs diese» Ritter^ Worte tind.
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leichte Corrosion, ein Zernagtseyn, welches sich

vielleicht nie jenseits der Fortsetzung der Nerven-

haut der Harnblase erstreckt Merkwürdig ist es,

dafs die Sensibilität dieser afficirten Stellen der
• • • * * ,

sonst hier so empfindlichen Harnröhre vermindert

ist, statt erhöht zu seyn, dafs sie einen mäfsigen

Druck, die blofs mechanische Berührung sowohl,

als, auch die von sehr gelinde ätzenden oder reit-

zenden Substanzen ohne allen Schmerz ertragen,

dafs das Harnen keineswegs erschwert, oder mit

Brennen und andern unangenehmen Empfindungen

verbunden ist. Nur gegen Abend, und wenn es

lange her ist, dafs der Urin gelassen wurde, findet

sich eine unangenehme, drückende, kaum einem ge-

linden Schmerze nahekommende Empfindung ein.

Selbst der ßeyschlaf ist nach dem Berichte mehre-

rer Kranken nicht schmerzhaft; nur nach demselben

äufsern sich wahrend- einiger Stunden dem Schmerze

ähnliche Empfindungen.

$. $2i.

Bisweilen mit diesen primären Trippcrgeschwu«*

ren, — denen man füglich die Benennung des Kreb-

ses der Epidermis und der Oberfläche des Chorions

beylegen könnte, sowohl wegen ihrer Unheilbarkeit,

als auch des steten, obgleich höchst langsamen, Fort-

schreitens — zugleich
i oft bald nachher, und zu

Zeiten späterhin, bilden sich die secundären, die von

ganz ähnlichen äufsern
t

bis jetzt nur an der in-

nern Seite der Lippen und des Backenfleisches und
selten in den Nasenhöhlen und am weichen Gaumen

v
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Beobachtet worden sind. Auch sind sie so wenig,

als jene empfindlich und meist schmerzlos; doch

spielt ihre Farbe mehr aus dem Wc iislichen in*t

Bläuliebe* als die jener. Sie können lange bestehen*

ohne merkliche Ausbreitung zu gewinnen; nach der

Tiefe mit bedeutendem Substanz - Verlust streben

sie nie.

In den Haaren der Hopfbedeckungen findet sich

auch oft ein nicht unbedeutendes periodisches Ju^

cken ein, dem nach starkem Kämmen, oder Krat-

zen, ein Ausschwitzen einer dicken Lymphe folgt,

die bald erhärtet und kleine Borken bildet, welche

nach wenigen Jagen ohne weitere Conscquenz ab-

fallen.

Bedeutender, bey weitem lästiger sind flcchten-

artige Ausschläge, die sich, obgleich nicht immer

zu einigen oder mehrern der in den vorhergehenden

§§. beschriebenen Erscheinungen zu gesellen pflegen.

Sic können sich ihren Sitz an sehr vielen Stellen

des Körpers wählen. Ihre Licblingmelle ist aber

der Rücken der Hände. Wenn gleich alle die Trip-

perseuche begleitenden Symptome von einer eigenen

Hartnäckigkeit sind, so behauptet dooh dieser Flech-

ten - Ausschlag hinsichtlich derselben den ersten

Platz ; er verfolgt stets seinen Gang, was immer auch

ihm entgegengestellt werden mag, und begleitet das

Individuum bis ins Grab
5 dreyfsig Jahre lang hat

man ihn beobachtet, ohne dafs er in etwas seinen

Character verändert hätte, der fast immer trocken,

nur in seltenen Fällen starkes Jucken veranlagt, oft

die Epidermis abstöfst, und nie Blätterchen bildet.



M
$. 3a3.

»• Höchst merkwürdig bleibt es stets, dafs das

Drüsen - System nicht — wenigstens beym leben«

den Körper nicht wahrnehmbar — in Mitleiden-

schaft gezogen wird , da doch die Ueberbringung

des Tripperstoflfes nothwendig durch das lymphati-

sche System geschehen mufs, und auch so zu sa-

gen augenscheinlich bewirkt wird; um so viel auf-

fallender ist es noch, dafs nicht, einmal die Leisten-

Drüsen bey seinem Durchgange afficirt werden , da

diese doch bey jedem frischen Tripper, wenn er

gleich nicht sehr heftig ist, sympathisch, wenig-

stens immer eine, anschwellen und schmerzhaft

werden.
•« ' . . .

*

§. 3a4«

Wenn blofs bey fortdauernder chronischer Ent-

zühdüng der Harnröhre im bösartigen, mifshandclten

Tripper Resorption geschiebt; so folgt, so lange

keine Erosion entstanden ist, die vorherbeschriebene

Tripperseuche nicht; sondern man hat, bis jetzt,

blofs einen flechtenartigen Ausschlag im Mittelflei-

sche und an den ihm zunächst gelegenen Stellen

der Schenkel und wohl auch dem Handrücken folgen

sehen, der indessen, wie alle von der Tripperanstec-

kung hervorgebrachte Zufälle
, jeder Bemühung

der Kunst trotzet. Alle Mittel, die man je dieser

Gattung von Hautkrankheiten entgegensetzt, selbst

recht ernstliche Quecksilbercuren , bis zum Anfange

des Speichelflusses fortgesetzt, helfen schlechterdings

nichts. Vielleicht spater , wohl nach einem- Jahre,

wenn
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wenn endlich jene ' chronische Entzündung durch

die Bemühungen der Natur ganz gehoben ist, ver-

schwindet diese ziemlich lästige Hautkrankheit ganz

Ton selbst, wenn der Gebrauch innerlicher und aus-

serlicher Mittel langst eingestellt war. Andere Er-

scheinungen als die angegebene Flcchtenartige sind

bis jetzt bey bestehender blofser chronischer Trip«

per -Entzündung der Harnröhre ohne Erosion, noch

nicht wahrgenommen worden (?) und aus diesem

Grunde kann man diese Unpäßlichkeit auch nicht

fuglich zur eigentlichen schleichenden Trippcrscu-

che rechnen, so wenig als die CallositSten , Veren-

gerungen, Carunkeln, Fisteln der Harnröhre, die

zuweilen dem schlecht besorgten Tripper folgen , in

so fern sie nicht von andern Symptomen der schlei-

chenden Trippeweuche begießet werden «f).

$. 5a5.

Während des spatern Verlaufes aller vorher an-

gegebenen Zufalle, welche diese tückische Krank-

heit begleiten, scheinen nun auch «pch in manchen Fäl-

len die Augen und die Lungen rom Tripperstoff an-

gegriffen zu werden. Der Ausdruck „scheinen11 mufs

hier andeuten, dafs die darüber gemachten Beobach-

tungen noch nicht zur practischen Gewißheit erho»

ben sind. Die Erscheinungen an den Augen nehm-

lieh bestehen in Rothe , Brennen und Entzündung

des Augapfels, der Carunkeln und der Augenlieder,

und ähneln der rheumatisch chronischen Augenent-
• *

15) Ritters, nicht unsere Ansicht.

24
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zündung so »ehr, dafs der erfahrene Arzt, bei eini-

gem Grade Ton Behutsamkeit, besorgen würde, in

practische Täuschung zu verfallen , wenn er sie , als

ron dieser Seuche gerade zu abhängig, angeben

wollte. Er weifs zu gut, dafs es rheumatische Au-

genentzündungen giebt, die zuweilen, vorzüglich dann,

wenn des Kranken Lebensweise, Wohnung, Beschäf-

tigungen und Gewohnheiten etc. den Anforderungen

der Kunst entgegenstehen , aller Mittel spotten. Fast

eben so verhält es sich mit den abnormen Erschei-

nungen, die in den Lungen wahrgenommen werden.

Auch sie sind der Art, dafs sie blofs Folgen der Er-

kältung, feuchter Wohnung, vernachläfsigter Catarrhe

•eyn können etc.

$. 326.

In den beiden bis jetzt beschriebenen Graden

der Krankheit scheinen, die beiden letzten so eben

berührten Organe ausgenommen , nur die Epidermis»

die Haut und das Periosteum vom Tripperstoff er-

griffen zu seyn, *ne dafs der übrige Organismus

in Mitleidenschaft gezogen werde. Im letzten Grade

aber leidet nun seine ganze Totalität auf eine bis

jetzt noch unerklärbare Weise. Als Vorboten die-

ses Allgemeinleidens kündigen sich , nach einigen

Beobachtungen
,
ganz seltsame Beschwerden und Zu-

falle an. Der Kranke wird mitten im , bisher ganz

ungehinderten , Gehen, ohne alle Ahnung oder Vor-

boten, von einem nicht zu beschreibenden
,

Unge-

heuern Schmerze entweder im Hüftgelenke , oder

seltener im Knie so urplötzlich befallen , dafs er
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in derselben Secunde, ohne alle fernere Kraft zur

geringsten Bewegung, oder auch nur zu der An-

strengung, die nöthig ist, um aufrecht zu bleiben,

auf der Stelle niederzustürzen glaubt; aber eben so

schnell , als er diese schmerzliche Lähmung empfand,

geht sie in £er nächsten Secunde zur gcmafsigterei»

Empfindung über, und wenn er vielleicht fünf Se«

cunden im Ganzen am Fortgehen gehindert war; so

kann er nun im gewohnten Gange fortschreiten,

nachdem auch sogleich die ganze ungewöhnlich hef-

tige Empfindung bis zur letzten Spur verschwunden

ist. Dieser Zufall wiederholt zuweilen mehreremale

in einem Tage und zuweilen vergehen Monate, ehe

er sich wieder einfindet. Auch auf diesen Zufall hat

weder Jahreszeit, noch Witterung einigen Einflufs.

Zuweilen
,

obgleich selten , schwillt das eine oder

das andere Knie (Gonophysemä) an, wird schmerz-

haft, fast steif» Diese Geschwulst ist das, was dia

Englander white Swelling nennen ; 6ie fühlt sich ela-

stisch an und weicht keinem Mittel. Nur die lange

fortgesetzte Douche war in einem Falle im Stande,

eine sehr bedeutende Verminderung, obgleich keine

Heilung zu bewirken. Alle diese beschriebenen Symp-

tome der schleichenden Tripperseuche können viele

Jahre dauern, fortkriechen mit kaum merklicher

Verschlimmerung, der Kranke kann selbst darüber

hinsterben, ehe in seltenem Falle sie zum höchsten

und letzten Grade übergehen«

r.

24*
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Höchster Grad der schleichenden Trip-

perseuche« '

f. 337.

Die rätselhaftesten Erscheinungen, die unge-

wöhnlichsten und wirklich enormen Afterorganisatio-

nen bezeichnen diesen letzten Grad der Krankheit,

der gar nichts ähnliches mit irgend einer andern hat,

xum Glücke aber nur selten vorkommt, und noch

seltener mit dem sogleich zu beschreibenden Ge-

müthszustandc verbunden ist. Die Quellen des Le-

bens scheinen in ihrer verborgensten Tiefe auf eine

noch nicht erforschte Art angegriffen und auf einen

80 unbekannten Punct zerrüttet zu seyn , dal s alle

Hülfe der Kunst eitel ist, und dieser keine grofse

Hoffnung übrig bleibt, in künftiger Zeit sie glück-

lich zu beenden. Der sonst heitere, zum Frohsinn

und Geselligkeit gestimmte Kranke wird, ohne be-

kannte, oder scheinbare Ursache
,
mifsmuthig , ver-

liert den Geschmack an sonst geliebten, ihm die

angenehmste Unterhaltung gewährenden Gegenstän-

den, weicht bald der Gesellschaft aus und sucht ge-

flissentlich die Einsamkeit, und bald flieht er auch

diese wieder, um den finstern , schwarzen Vorstel-

lungen zu entgehen, welche sie seiner Phantasie vor«

überführt. Er verfällt in eine Art von Apathie , die

durch ihre Lästigkeit doch auch wieder das Verlan-

gen nach Geschäftigkeit hervorruft — mit einem

Worte : der geistige Mensch fühlt sich von einem

Archaion diploos gepeitscht, der ihn von einem

Pole zum andern treibt, ohne dafs er im Stande
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wäre , irgend eines seiner Gebote mit Lust zu er*

füllen.

f. 3a8.

Früher, noch ehe diese Gemuthsverstimmung

beginnt, zeigen sich andere, blofs körperliche Be-

schwerden, die auf mechanischen Druck oder Hin«

dernis8e im Unterleib , oder der Brust hindeuten.

Der Leidende hat anfänglich eine gewisse Unbehag-

lichkcit, die sich vorzüglich nach der Hauptmahlzeit

einfindet , und deren genauere Beschreibung er nicht

anzudeuten vermag , doch aber die untere Magenge-

gend als den Focus bezeichnet, von wo aus die wi-

derlichen Empfindungen zur tiefern Bauchgegend

hingehen. Hat er etwa einmal reichlicher zu Nacht

gegessen ; so flicht ihn der Schlaf, weil er keine

Lage finden kann, in der er eine Viertelstunde ver-

harren mag; auf den Seiten — bedrückt ihn ein me-

chanisches Pressen, eine Wucht, die sich nach der-

jenigen neigt, auf welcher er liegt, und ihn nach

kurzer Zeit antreibt, sich nach der andern zu wen-

den , auf welcher er aber bald die nämliche Erfah-

rung macht; auf dem Rücken liegend — empfindet

er, wenn dieser mehr horizontal geneigt, eine ge-

wisse Beängstigung und Antrieb des Blutes nach dem

Kopfe, die nur durch eine sehr hohe Lage des

Rückens und des Kopfes gemindert werden können.

Anfanglich entdeckt das Zufühlen eben nichts Abnor-

mes am Unterleibe, einige Spannung und gelindes

Auftreiben abgerechnet Späterhin nimmt diefs zu,

und man glaubt daun auf eine oder mehrere rund-
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liehe Massen zu stofsen, die »ich teigig anfühlen,

dem Drucke zwar etwas nachgeben > aber nicht

weichen.

§. J29.
. - . ,.

•

.1 :.i ,11

Zuweilen findet man beim weiblichen Gcschlechte

in der Gegend der Gebährmutter einen runden, ge-

spannten Körper, der dem Drucke widersteht, ela-

stisch ist, und der bey Gelegenheit heftiger Anstren-

gung mit Geräusche platzt, eine dicke schleimige,

blutige Lymphe durch die Scheide ergiefst, nun zu-

sammengefallen, kaum noch zu fühlen ist; nach ei-

niger Zeit aber füllt er sich aufs neue, und wieder-

holt dieselben Erscheinungen, Hiemit ist Unregel-

mäfsigkeit , oder Stockung der Catamenien verbun-

den, und ein allgemeines Krankheitsgefühl verbreitet

•ich über den ganzen Organismus. Von Zeit zu

Zeit erscheint ein maefsiger fluor albus , der aber

sowohl in Farbe als Milde des Schleims, einen mehr

gutartigen als bösartigen Character verräth,

•

' '
1

' %. 53o.

. Bs entstehen in einigen Fällen speckartige,

runde, auch wohl längliche Knoten am Halse und

an der Brust, die nicht schmerzen und selten in
1 » i * * ,

Eyterung übergehen; ihre Gröfse ist verschieden;

einige haben die einer Erbse, andere kommen einer

welschen Nufs, oder gar einem kleinen Ey gleich.

In andern bemerkt man nur eine, aber gröfsere

Speckgeschwulst, die am häufigsten in der Gegend

der Schlüsselbeine , oder auch etwas höher am Halse
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erscheint. Das Gesicht nimmt eine gewisse bleiche,

gelbliche Mifsfarbe an; der Kopf wird, meist in der

Nacht, schmerzhaft; der Schlaf flieht den Kranken;

er findet sich in dieser Schlaflosigkeit vorzüglich

matt und zu Ohnmächten geneigt; es tritt schlei-

chendes Fieber hinzu; die Harnabsonderung wird

sparsam , der Urin trübe und dunkel ; die LeibesöfF-

nung erfolgt seltener bey geminderter Efslust ; die

Abmagerung ist dabey weniger bedeutend, als man

erwarten sollte. Endlich nimmt die Spannung im

Unterleibe, zuweilen im Hypochondrio dextro, vor-

züglich 'zu, alle angegebenen Erscheinungen steigen

an Intensität^ die immer räthselhafte Schwäche wächst

und manchmal folgt der Tod plötzlich.

• • • • • - . . .

*. * • *. ..

In seltenen Fällen nimmt die Krankheit ganz

den Character der Syncope anginosa an. Der Lei*

dende fühlt anfänglich eine drückende Beklemmung

in der linken Brust in der Herzgegend; anhaltendes

Gehen, besonders gegen den Wind, wird ihm be-

schwerlich. Später nimmt dieses alles zu, er em-

pfindet Anwandlung von Ersticken bey geringer schnei"
•

ler Bewegung, die zum plötzlichen Stillstehen zwingt'

die Brustschmerzen verbreiten sich, ziehen sich nach

der Schulter, dem Ellenbogen bis zur Handwurzel;

der Kranke wird um Mitternacht durch Brustkrampf

geweckt, der mit Ohnmacht endet; alle Functionen

gerathen in Unordnung, und er stirbt endlich in ei-

nem solchen erstickenden Krämpfe der Brust mitten

in der Nacht.
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§. 53i.
•

So weit Ritter. Bcym ersten Anblick seiner

Symptomatologie könnte man zu der Meinung ver-

leitet werden , als habe er die wandelbare Tripper*

\ seuche mit den Tripper-Tuberkeln oder Tripperscro-

phcln verwechselt, und beyde zusammengeworfen,

allein wenn man seine Krankbeits- Geschichten liest,

besonders die Sub Nro. 5. 6. 7., so. überzeugt man

eich besonders bey der siebenten, dafs die ange-

führten Erscheinungen der Tripper - Tuberkelbildung

vorhergehen können. Daraus entsteht aber noch durch*

ans keine IVothwcndigkeit, dafs diese ^mitunter ans

mährchenhafte, gräuzenden Symptome zugegen seyn

müssen, wenn sich unsere fragliche Krankheit ausbilden

soll* denn selbst Ritter fuhrt sub Nro. 9 den Fall

eines Soldaten an, bey dessen Section man die Trip-

per-Tuberkeln unter der Haut auf der Brust, und

im Unterleibe fand, bey dem aber die 'Überhaut,

eine Menge weifslich gelber Korner am Scrotum ab-

gerechnet, nichts pathologisches zeigte. Vorzüglich

beaclitungswerth in dieser Beziehung sind aber die

von Autenricth beschriebenen Fälle, bey denen

dieser treue Beobachter von allem dem, was Riu
ter unter den Erscheinungen des ersten und zwey-

,

tcu Grades der Tripperseuche aufführt, durchaus

keine Erwähnung thut, obgleich die fraglichen Knol-

len höchst entwickelt gefunden wurden. Es geht

daraus hervor, dafs .alle die von Ritter angege-

benen Symptome den Tripper - Tuberkeln vorherge-

hen und sie begleiten können, dafs aber die Ent-

»

«

v
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wicklung der letzteren vom Daseyn der ersteren

durchaus nicht abhängig ist.

$. 33a.

Wenn es ferner ausgemacht ist, dafs diese Krank-

heit meistens im Genital, bey Mannern im Hoden,

bey Weibern im Eyerstock beginnt , und dafs auf

die Extirpation dieser Species ron Sarcocele die

Tripper- Tuberkeln sich um so schneller im Unter-

leibe ausbilden, so wurden doch auch schon viele

Fälle beobachtet, bey denen diese Knollen zuerst

am Halse oder auf der Brüst entstanden, und sich

ron da auf innere Thcile fortpflanzten. Bemerkens,

werth hiebey ist es, dafs auch zuweilen, bey schon

vorgeschrittener Krankheit, der Hode erst durch eine

mechanische , wenn auch nicht bedeutende Verletzung

in das Bereich dieses Processes gezogen wird.
*

•

$. 333.
* •

'
- Ob der Urin bey dieser Krankheit in der Regel

rosenrot Ii gefärbt sey, wie Autcnrieth in einem

Falle beobachtet hat, steht zu bezweifeln. Ebenso«

wenig wissen wir, ob die bei einem Falle ron sehr

voluminösen Tripper- Tuberkeln am Halse von uns

beobachtete hartnackige , bis eilf Tage andauernd«

Verstopfung eine Eigenheit dieser Krankheit sey.

Bemerkenswerth vor allem bleibt die r&thselbafte

Schwäche , welche diese Tuberkelbildung begleitet,

doch auch sie. ist nicht immer zugegen , wenigstens

dann nicht , wenn diese Knollen sich blofs unter der

Uberhaut finden.
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Bemerken müssen wir noch, dafs diese Krank-

heit zuweilen von einem eigenen, der Gutta rosacea der .

Trinker, ähnlichen Exanthem auf der Stirne begleitet

wird, welches Cullerier auch im späteren Zeitraum

bey Mastdarm-Verengerungen, die durch Tripper-Pro-

. cefs entstanden, beobachtet hat, und welches auch

•während des weiteren Krankheit* - Verlaufes wieder

verschwinden kann. Dieses Leiden ist zuweilen von

einqm schleichenden Fieber begleitet, häufig abe*

verläuft es lieberlos.

Die Diagnose dieser Krankheit ist leicht, da

nicht nur die Anamnese, sondern auch die vornan»

denen Knollen hinlängliche Aufklärung geben. Ver*

wechselung könnte statt finden mit der Speckge-

schwult-Krankheit, wie dieses schon Autcnricth

angedeutet hat, allein vorhergegangene Ursachen, so

wie der Verlauf der Krankheit schützen gegen Ver-

wechslung. Schwieriger ist die Diagnose, so lange

•ioh die Krankheit auf den Hoden beschränkt, da es

auch eine, nach schlecht behandelten Trippern enU

stehende chronische Hodengeschwulst giebt, welche

kein Vorläufer dieser Tuberkeln ist. Diese Hoden-

geschwülste sind aber in der Regel durch eine nicht

radical geheilte acute Hodenentzündung bedingt, es

mag diese acute Entzündung als Metastase unmittel-

bar nach einem unterdrückten Tripper, oder selbst

ein halbes Jahr später — wie wir in einem Falle

beobachtet haben — auftreten.
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$. 555.

Die Prognose Ist sehr schlimm, denn noch ist

uns kein Mittel bekannt, welches dem langsamen,

aber sioheren Fortschreiten der Krankheit Einhalt

gethan hätte. Uebrigens sind die sogenannten äus-

seren Tripper-Tuberkeln , wenn gleich ominös , nicht

•o gefährlich , als die in innern Theilen erzeugen,

da ihre Entfernung durch das. Messer möglich ist,

und die - Kunst gewifs noch ein Mittel finden wird,,

den ihnen zu Grund liegenden Procefs zu bekämpfen,

während die im Innern einmal gebildeten Knollen

jeder Kunsthülfe trotzen, und durch die ihnen eigene

Selbstständigkeit sich immer rergröfsern,

S* 556.

Die Heilung dieser Krankheit ist sehr problema-

tisch; nach Autenrie ths und Ritters Zouguifs

wurden salzsaure Schwererde mit Opium und Sohier-

lingseztract , das Hahncmann' sehe und das phosv.

phorsaure Quecksilber und darauf Dowerischcs
Pulver mit Goldsohwefel ,

Schicrlings-Extract mit ei-

nem Trank von Bittersüfs , der rothe Präzipitat,

Spicfsglanzmittel für sich und in Verbindung mit

dem rothen Quecksilber- Präcipitat, Graphit, Salz-

und Salpeter-Säure , die flüchtigen und fizen Kalien,

der Arsenik, saturirte Guajak und Sassaparill-Decocte,

das Eztract des Schöllkrauts , der Seidelbastrinde für

sich und in Verbindung mit andern Mitteln ganz

fruchtlos angewendet. Ritter meint, vielleicht

liefse das von Dr. Chretien in Montpellier so hoch

gepriefsene Salzsäure Gold etwas hoffen; allein die



dieser Aeusserung beygesetzten zwey Ausrufungszei-

eben Tcrrathen zu sehr, dafs sein Glaube an dieses

Mittel eben keim katholischer ist. Nach diesen Er-

fahrungen sieht es freylich mit der Behandlung der

Tripper -Tuberkeln schlimm aus, und wenn nicht

etwa Arsenik in Verbindung mit starken Abkochun-

gen von Sassaparill und Guajak den krankhaften

Procefs aufzuhalten vermag, so müssen wir die Auf-

findung eines Specificums der Zukunft überlassen.

Soviel ist sicher, dafs der Arsenik an und für sich
•

gegeben, nichts gegen das Uebel vermag, denn die-

ses zeigt nicht nur Ritters Erfahrung, sondern

auch ein von uns im Julius -Spital beobachteter Fall,

wo die aufsern Tuberkeln trotz dem anhaltenden

Gebrauch des Arsenik- Oxyds in ihrer Entwicklung

rasch fortschritten. Aufmerksam müssen wir bey

dieser Gelegenheit auf Autenrie ths Vorschlag ma-

chen, welcher nach der Extirpation eines durch die

Tripperseuche entarteten Hodens eine Fontanelle an

der Operations-Stelle zu unterhalten räth. Die Fon-

tanellen haben als Ableitungs-Mittel bey mehreren Dys-

crasien schon zu gute Dienste geleistet, um sie in

diesen Fällen unberücksichtigt lassen zu können«

.JA S-

I
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Anhang.
*

§. 357.

, Autenrieth hat einen Fall beobachtet 1 der

einzig in seiner Art ist, und den wir der Vollstän-

ständigkeit wegen hier bcysetzen müssen: Ein kräf-

tiger Mann zog sich im 43ten Lebensjahr einen

Tripper zu. Dieser Tripper wurde am dritten Tag

unterdrückt, worauf Schmerzen der Urethra und

Anschwellung des rechten Testikels folgten. Diese

Schmerzen der Urethra, welche länger als ein Jahr

gewährt, und selbst allmahlig zugenommen hatten,

hörten nach dem Gebrauch von unbekannten Tropfen,

die ihm ein Soldat gegeben hatte
,
plötzlich auf. Ei-

nige Jahre später setzte er sich einer neuen Anstek-

kung aus , es erschien ein Tripper, bey welchem die

Eichel sehr anschwoll. Der Ausflufs wurde durch

eine Verkältung unterdruckt , auf der Eichel erschie-

nen nun mehrere Knoten , die Vorhaut schwoll bald

darnach an, und bildete einen speckartigen Hing um
die geschwollene Eichel, so dafs sie über dieselbe

nicht mehr zurückgebracht werden konnte. Der

Kranke mufste den ganzen Winter reisen, und stei-

gerte dadurch die Krankheit in der Art, dafs sich

nun die Geschwulst über den ganzen Penis — die

Wurzel ausgenommen — verbreitete. Der ange-

schwollene Penis bekam dadurch das Ansehen einer

Keule, da der vordere Theil, besonders die Vorhaut,

viel dicker xwar als der hintere. Dieses entstellte

16) Voehri npers Dificrt. pag. 38.
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Glied, welches nebstdem noch speckige Geschwülste

zeigte, verursachte dem Kranken keine Schmerzen;

auch war die Hautfarbe daran nicht verändert.

Nachdem aber der Kranke auf den Rath eine»

Chirurgen innerliche und fiufserliche Arzneyen ge-

braucht hatte, entstand am untern mittlem Theil des

Penis und im rechten corpus cavernosum eine Fistel,

aus deren Oeffnung der Urin abflofs. Unter diesen

Umstanden
,
zwey Jahre nach der letzten Ansteckung,

und im 5oten Lebensjahr kam er in Autenrieths

Clinicum (i8o5). Die Urethra war sehr verengt, so

dafs kein Catheter angewendet werden konnte. Hef-

tige Schmerzen stellten sich vom After bis zur Wur-

zel des Penis ein.

Mercurialien in allen Formen, Radix Bardanae,

terra ponderosa salita, Cortex Mezerei , BalsamuS

Copaivae
,
digitalis purpurea -— innerlich gegeben—

Cicuta äufserlich, fliefsende Vesicantien am untern

Theil des Penis, Kerzen in der Urethra, Aetzniit-

tel etc. vermochten es nicht, dem Ucbel zu steuern.
•

Bey trockener Witterung schwand die Geschwulst

um etwas
,
bey nafskalter wuchs sie plötzlich unter

Schmerzen. Durch urintreibende Mittel wurde ein-

mal ein stärkerer Ausflufs aus der Urethra erzielt,

allein es entstand auch Diarrhoe , und als diese mit

Hülfe des Opiums gestopft war, kam Fieber hinzu,

bey dessen Eintritt der Harnröhrenflufs wieder ver-

schwand.

Die Brust war zuweilen kurze Zeit afficirt (?)

Drey Monate wurde bey diesem Menschen alles ver-

gebens angewendet , er vcrlicfs die Clinik ungehcilt,

i
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und «oll ein Jahr spater an einem andern Orte ge-

stürben seyn.

Ob nun bey diesem Fall der Tripper-Procefs

sich der Elephantiasis genähert habe, wie Auten-

rieth glaubt — der seine Ansicht durch Hinweisung

auf die von Hensler 1 ?) beschriebenen Degenera-

tionen der Geschlechtstheile in Folge des leprosen

Procefses begründet hat — oder ob auch hier eine

tuberculose Bildung zu Grunde liege, vermögen wir

nicht anzugeben, obgleich wir die Verwandtschaft

des Trippers mit dem Aussatz nicht in Zweifel ziehen

können«

Zw^yte Abtheilung.

Die angeborne Tripper-Seuche.

*. 358.

Beynahe alle Erscheinungen der Tripper -Seu-

che, die wir bey Erwachsenen in Folge eines schlecht

behandelten Trippers beobachten, kommen auch

bey Kindern vor, und zwar in Folge einer An-

steckung wahrend der Geburt. Damit eine solche

Ansteckung aber stattfinden könne mtifs die Mutter

während der Entbindung am bösartigen Tripper lei-

den, und dann ist ein doppelter Fall möglich, näm-

lf) Vom abendländischen Aussatz im Mittelalter. Ham-

barg 1790.
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lieh das Contagium kommt mit einer Schleimhaut
«

in Berührung, oder es wird von der äuserst zarten

Oberhaut des kindlichen Körpers aufgesogen. Im

ersten Falle bildet sich auf der ergriffenen Schleim-

Haut ein normaler Tripper -Procefs, ein bald mehr

bald weniger scharfer Tripper- Schleim wird abge-

sondert, und die Krankheit macht hier ihren be-

kannten Verlauf. Hieher gehört vor allem der im ersten

Bande §. 227 etc. beschriebene Augen- Tripper der

Neugebornen. Bey dieser Art von Ansteckung

kömmt es selten zur Tripper* Seuche , weil der ju-

gendliche Organismus so viel Energie hat den Krank-

heitsstofF eben so auszuscheiden, wie dieses auf

der Genital -Schleimhaut bey kräftigen Erwachsenen

geschieht. Freylich leidet das ergriffene Organ, hier

das Auge, zuweilen sehr bey diesem Krankhcits Pro-

cefse (man sehe darüber die angeführte Stelle des

ersten Bandes), allein Tripper-Seuche folgt nur dann,

wenn die Absonderung im Auge unterdrückt wird,

ohne dafs eine andere Schleimhaut dafür vicarirt,

oder wenn der Organismus des Kindes nicht genug

Kraft hat, um die Crise durchzuführen.
»

•
.
> S- 339.

Im zweyten Falle, wenn nämlich das Tripper-

Gift durch die Haut aufgenommen wird, wird es

dem Organismus schwer, den krankhaften Procefs

auf diesem Organe durchzuführen , da die Oberhaut

beym Foetusleben den Schleimhäuten sehr nahe

steht, mit jedem Tage des Kindeslebens aber diese

Natur



Natur tind Bedeutung immer mehr verliert
, so dafs

sie bey der Geburt das Contagium wohl aufnehmen,
aber nach der Zeit, die es zum keimen braucht,
nicht mehr ausscheiden kann. Das Contagium er-
greift nun die Reproduction in ihrer Tiefe, und be-
urkundet durch die mannigfachsten krankhaften Pro-
duetionen sein Daseyn. Hecker ist der erste der
die Tripper-Seuche bey Kindern richtig beobachtet
hat, und wenn ihm auch die Genesis der Kankheit
selbst noch nicht ganz klar war, so bleibt ihm den-
noch das Verdienst des treuen Beobachters. Er
sagt: Hat die Mutter einen gemeinen Tripper, und
wird das Kind angesteckt, dann zeigen sich an den
Stellen, wo das Gift aufgesogen wurde, bald gar
keine in die Augen fallenden Erscheinungen, bald
bestehen sie blos in einer Entzündung, welch«
verschwindet, und an demselben oder an andern
Theilen wiederkömmt und von der man selten die
wahre Ursache einsieht. Die Kinder haben eine
sehr weiche Haut, in der man selten Flecken be-
merkt und ein aufgedunsenes Gesicht So erreichen
sie oft ein Alter von einem auch wohl von zwey
.Jahren. Alsdann schwellen nach und nach die En-
den der Knochen an den Fingern , an den Handwur-
zeln, am Knie, am Knöchel u. s. w. auf, ohne dafs
dadurch die Farbe der darüber liegenden Haut ver-
ändert wird. Zugleich zeigen sich Verstopfungen
am ganzen lymphatischen Systeme, besonders Drüsen-
geschwülste am Halse, hinter den Ohren, unter den Ar-
men, in den Leisten u. s. w. Sie sind unschmerzhaft, un-
ter der gesunden Haut beweglich , nicht sehr hart

25



«nd von. verschiedener Gröfse. Oft behalten sie

mehrere Jahre diese Gestalt. Bey solchen Kindern

entwickeln sich die Seelenkräfte sehr früh, sie ha-

ben in ihrem Gesichte etwas ausdrucksvolles, das

sie' erwachsenen Personen ähnlich macht; die untern

Theile des Körpers sind mager und schwach ^
daher

die Kinder schwer gehen lernen. Auf der ganzen

Hau* kommen flechtenartige Ausschlage zum Vor-

schein* Aufserdem bemerkt man einen bösen Kopf*

eine geschwollene^ gleichsam in zwey Theile ge-

seilte Oberlippe , einen zähen Schleim in den be-

ständig zuckenden Nasenlöchern, öftere Entzündung

der Augen, nässende Ohren, einen üblen Geruch

mi» dem Munde, einen aufgetriebenen harten Unter-

leib^ Husten, ein beständiges Jucken an den Schaam-

theilen s
bey Mädchen den weissen Flufs, vorüber-

gehende Fieber. Die geschwollenen Drüsen entzün-

den »ich endlich , und gehen nach und nach- in Ey-

terung über. Sind sie geöffnet, so sieht der Grund

schlammig, weifs und speckartig aus, und der aus-

fliesende Eyter ist der geronnenen * Milch ähnlich.

Auch die Knochen-Geschwülste entzünden sich nach

und nach h
und der Beinfrafs ist Folge. Sind die

beschriebenen Zufälle nicht gar zu heftig, so ver-

lieren si* sich oft in den Jahren der Mannbarkeit,

besonders bey Mädchen, wenn die monatliche Rei-

nigung eintritt^ von selbst, lassen aber doch eine

lebenslängliche Schwäche und Neigung zu Krank-

heiten zurück. Oft gehen aber die beschriebenen

Geschwülste in bofsartige Geschwüre über, die den

Kranken tödten; oder ein schleichendes auszehrendes
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Fieber und Schwindsucht macht ihrem elenden Le-

ben ein Ende.

§. 54o.

Aus dieser ron Hecker gelieferten Schilderung

der Krankheit, welche auch Ritter bestätigt, er-

sehen wir, dafs beynahe alle Erscheinungen welche

die erworbene Tripperseuche begleiten, auch boy

der angebornen auftreten, ja wir finden hier sogar

die Caries, welche bey der Tripperseuche der Er-
wachsenen, nicht beobachtet wird. Schon Ritter
ist dieses aufgefallen, und er stellt sich defshalb die

Frage, ob die Ursache blos in der Zartheit des

jungen Organismus liege, oder ob die gröfsere Men-
ge des TripperstofTs , welcher auf einmal resorbirt

wird, die gröfsere Wirkung hervorbringe ? Er ist

aber in dieser Sache nicht einig mit sich geworden
denn er sagt weiter«— und mag es nicht auch Fülle

geben, wo die Mutter zugleich an der Schankerseu-

che litt, ohne dafs es bekannt war? Ja er behaup.
tet, dafs dieses in den Fallen, wo er die Krankheit in

ihrer gröfsten Heftigkeit, mit der sogenannten scro-

phulösen Form beobachtete, wirklich einigemal der

Fall war. Allein diese Ansicht stimmt schlecht ah

seinen sonst aufgestellten Behauptungen, dafs nehm-
lich die Tripper- und Schankerseuche sich wech-
selseitig ausschliefsen. Uns scheint der Grund der
hier erscheinenden Caries in den Eigenthumlichkei-

ten des jugendlichen Organismus zu liegen, denn
wie Autenrieth bemerkt, kömmt auch boy ,\er

ererbten Tripperseuche Caries ror, besonders bey

2;V*
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Jer so häufig au» dieser Quelle entstehenden Pae-

darthrocace.

§. 34i.

Trotz dem bisher Gesagten ist die Diagnose

dieser Krankheit nicht so leicht, da sie mit der scro-

phulösen und syphilitischen Dyscrasie verwechselt

werden kann. Wir sind auch nicht in der Möglich-

keit, bestimmtere diagnostische Momente anzugeben,

da hier nur der practische Blick des erfahrnen Arz-

tes Ariadnes Faden findet.

Ist die Diagnose unsicher, so ist die Prognose

unerfreulich. Heck er nennt die Krankheit schwer

heilbar, Ritter dagegen erklärt: Ich gebe Gott

und der Wahrheit die Ehre und bekenne: die Trip-

perseuche ist bey Kindern bis jetzt eben so unheil-

bar als bey Erwachsenen. Leider bestätigt die Er-

fahrung grofsentheils Ritter's Bekcnntnifs.

$. 54a.

Von der Behandlung einer Krankheit zu spre-

chen, die so eben für unheilbar erklärt wurde, mag

etwas paradox scheinen, allein des Arztes Leben ist

ein stätes Forschen, und was jetzt unheilbar ist,

wird es in 5o Jahren nicht mehr seyn. Ueberdiefs

haben wir auch eine prophylactische und eine pal-

liative Behandlung zu berücksichtigen. Die Thera-

pie stellt also hier die Indicationen der Ursachen

uud der Krankheit auf. Die Indication der Ursachen

fordert unsere besondere Aufmerksamkeit, weil^sich

hier noch das meiste leisten läfst. Wenn daher bey



einer Gebährenden mehr oder weniger Verdacht da

ist, dafs sie am Tripper leide, so haben wir für's

erste auf Reinlichkeit der Mutter zu sehen, das

Kind selbst aber schützen wir dadurch gegen die

Ansteckung, dafs wir es gleich nach der Geburt mit

einem sehr verdünnten Chlorwasser waschen, und

diese Waschung spater noch einmal wiederholen.

Die Indication der Krankheit ist wie schon ge-

sagt bis Jetzt schwer oder gar nich* zu erfüllen , zu

versuchen wäre aber, was warme Schwefelbader, be-

sonders Schwefelschlammbäder z. ß. die von Nenn-
dorf etc. hier zu leisten vermögen. Bleibt uns

aber eine radicale Heilung noch unerreichbar, so

müssen wir wenigstens durch palliative Hülfe das

Leiden sowohl dem Kinde als der Umgebung erträg-

lich zu machen suchen. Dazu tragen denn Reinlich-

keit, gute Nahrungsmittel und Aufenthalt in einer

gesunden Luft sehr viel bey. Vorhandene Geschwü-

re müssen nach den Regeln der Chirurgie behan-

delt werden.

/

Dritte Abtheilunß.

Die ererbte Tr i p p erseu che.

§. 545.

Ob eich die Syphilis durch den Saamen des sy-

philitischen Vaters auf das Kind fortpflanzen könne,

darüber hat man sich lange gestritten, obgleich man

die Erblichkeit von andern Krankheiten z. B. der



Arthritis, der Lungentuberkelnetc. schon längst nicht:

mehr in Zweifel zog. In der neueren. Zeit mdgten.

sich wohl die Majora für die Vererbung der Syphi-

lis vom Vater auf die Kinder aussprechen. W«l-.

ches aber die Ansicht der Aerztc hinsichtlich einer

Vererbung der Tripper -Dyscrasie sey, darüber läfst

sich noch keine Berechnung anMellen, da die Selbst-

ständigkeit des Trippers, das heifst seine Unabhän-

gigkeit von der Syphilis von vielen gerade zu ge*

leugnet, von vielen bezweifelt wird. i

..Wenn sich die Tripper -Dyscrasie auf die Kin-

der vererben soll, so mufs eines der beiden Eltern

früher am Tripper
.

gelitten haben, und dieser .Trip-

per mufs unterdrückt oder sonst' schlecht behandele

worden seyn^ so dafs er nicht zur vollkommenen;

Crise kommen konnte. Die von solchen Eltern ge-

zeugten Kinder sind in ihren ersteh Lebensjahren

oft ganz gesund, bis die zweyte Zahnperiode ein-

tritt, nun aber, in manchen Fällen noch später*

zeigen sich die bekannten Erscheinungen der. Bae-

darthrocace, die trotz aller angewandten Mittel

meist mit Vereyterung und Knochenfrafs endet.

Autenricth ist der Meinung, dafs dieses Gelenk«?

leiden der Kinder immer die Trippfer- Dyscrasie zur

Quelle habe ; allein »darin können wir ihm nicht

ganz beystimmen, da die Erfahrung uns lehrt, daf»

auch andere Dyscrasieen solches Unheil stiften kön-

nen. Merkwürdig bleibt es, dafs das erste Auftre-

ten ^er hereditären Xripperseuche meistens in das

Knabenalter fällt, während die hereditäre Syphilis

. gewöhnlich um die Zeit der Pubertät, gerne noch
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etwas früher ihre Verheerungen beginnt. Allein

nicht alle Erscheinungen oder Produkte der heredi-

tären Tripperseuche wählen das Knabenalter tu ih-

rem Ausbruch, denn es giebt auch duroh diese er-

erbte Dyscrasie bedingte Krankheita- Formen , die

in das reifere Alter fallen. Dahin gehören vorzüg-

lich die Aftergebilde auf den verschiedenen Schleim-

hauten, Nasen- und Gebahrmutter-Polypen.

Damit schliefst sich aber auch unser Wissen

über die ererbte Tripperseuohe in nosologischer

Hinsicht. In therapeutischer müssen wir auf das

bekannte symptomatische Verfahren der Chirurgie

verweisen — gegen Paedarthrocace das Glüheisen,

gegen Polypen das Abbinden. Ob in Folge der er-

erbten Tripperseuche auch Geschwüre, Eiantheme,

Knochenkrankheiten auftreten, wissen wir nicht, vert

muthen es aber. . Endlich haben wir die subjective

Ueberxeugung , dafs mancher Scirrhus der weibli-

chen Brust und des Uterus sein Daseyn nicht so-

wohl den Sünden der Leidenden als denen ihrer

Eltern verdankt.

344.

Es giebt wie bekannt eine ererbte Atrophie

der Hoden, von welcher schon Herodot sagt,

dafs sie bey den Scythen häufig beobachtet würde;

ihre Erscheinungen sind im kurzen folgende : Die

Leidenden sind bis cur Pubert&t gesund, doch bleibt

der Körper meist im Wachsthum zurück; in den

gesetzlichen Jahren der Pubertät entwickelt sich

das üeschlcchtssysteni nicht, die Stimme ist sehwach
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*

weiblich, überhaupt nähert sich der Körper beson-

ders der Knochenbau mehr dem des Weibes, Bart

ibt keiner zugegen, und die Kopfhaare sind dünn

seidenartig. Die Fettbildung ist stark , Lust zum

BeyscLIaf ist nicht da. Häufig ist der Unterleib

knotig aufgetrieben und die messeraischen Drusen

sind angeschwollen etc.

Weil bey diesem Zustande Geschwüre mit cal-

losen Rändern besonders an den Unterschenkeln

rorkommen, so hielt man die Krankheit leprosen

Ursprungs , es dürfte aber sehr in Frage stehen, ob

sie nicht eine Erscheinung der ererbten Tripper»

seuche sey. Diese Frage mufs an Bedeutung gewin-

nen, wenn es sicher ist, dafs die erworbene Geni-

tal-Atrophie — von der wir weiter unten sprechen

werden — eine Folge des Trippers sey.

Dem sey aber wie ihm wolle , . so hat die Un-

tersuchung blofs nosologische Bedeutung, da bis

jetzt die Therapie gegen dieses Leiden nichts aus-

richten kann , und die Kranken meist im Alter' von.

5o oder 4o Jahren an Brustwassersucht, seltener an

Bauchwassersucht zu Grunde gehen.

Parallel mit diesem Leiden geht die Evolutions-

Gcnital- Atrophie bey Frauen. Auch bey ihr ist der

Körper klein* e,s tritt keine Menstruation ein, die

Brüste bleiben platt, an den Genitalien erscheinen

Keine Haare, eben so fehlt die Neigung zum Bey*

schlaf. Hinsichtlich der Genesis stellen wir die-

selbe Frage wie bey der ererbten Hoden -Atrophie.
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Dritter Abschnitt

Residuen des Trippers.

$. 345.
• *

Unter Residuen 1
) verstehen wir jene Folgen

einer Krankheit, welche noch fortbestehen, wenn

der Krankheit»- Procefs selbst schon längst verlöscht

ist; diese Residuen können sowohl alienirte Func-

tionen — nach Quantität und Intensität, nicht wohl

nach Qualität — als auch krankhafte Producte , und

Veränderung der organischen Masse seyn f und da-

raus werden wir auch das Eintheilungs - Moment für

diese Krankheits -Formen entnehmen und Tripper-

residueu aufstellen, die sich als modificirte Dynamic

am Organismus wahrnehmen lassen, und solche die

als wirkliche Producte der verlaufenen Krankheit

•f * • • *

... ' t \

t) Wir haben diese Bezeichnung von Schönlein ent-

«
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zurückgeblieben sind. In der ersten Reihe steht

üben an

der torpide Nachtripper,

§. 346,

Der torpide Nachtripper hat mit dem Conta-

gium des Trippers nichts mehr gemein, er ist

nicht ansteckend, und beruht blofs auf" eineV durch

die rerlaufene Krankheit entstandenen Erschöpfung

der Urethral- und Vaginal- Schleimhaut. Da dieses

Leiden schon am, Schlüsse des ersten Bandes näher
» *

I i * t •
i

•
* ' * • •

*
• • i

bezeichnet worden ist, do begnügen wir uns hier

mit dieser Andeutung und gehen über zu den

n
r Neurosen als Tripperresiduen.

i . • .... ..**•.* J '{ •

. , . • 547.

Wenn auch der Tripper ganz rationell behau-

delt' wurde, so bleiben doch zuweilen unangenehme

Empfindungen in der Harnröhre und Eichel zurück,

die aber blofs Folge einer krankhaft erhöhten Reiz-

barkeit sind, und sich durch Narcotica', besonders

Schierling, ror allem aber durch insv Mittelfleisch

gelegte Blasenpflaster leicht beseitigen lassen. Hie-

her gehört z. B. der pag. 2i3 angeführte Fall.

Diese Residuen, die schon den älteren Aerzten, be-

sonders Hunt er bekannt waren, unterscheiden

•ich Von den Tripperneuralgieen dadurch, dafs sie

nicht so schmerzhaft sind als diese, und dafs sie
*

keinen intsrmittirenden Typus haben.
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Unvermögen u»4 Unfruchtbarkeit.
« «

t • • • •

$. 348.

\ Es Unbekannt, dafs der Tripper- Proccfs für die

Energie des Genital- Systems sehr nacjitheilig ist,

und mehrere Aerzte beobachteten eine vollkom mene.
w

Erschlaffung dqr Geschlechtsteile bey Männern un4

Unfruchtbarkeit Jbey Frauen als Folge dieser Krank-

heit. Von dein Gebrauch der natürlichen Stahlbä-

der von Pyrmont^ Bockel*, Brucken.Au,, e*c. läfst sicK

übrigens vieler für die Beseitigung dieser Gebrechen

hoffen. Tpfo^wfend sowohl in die Geschieht.

Sphäre als in den Gesammt- Organismus ist

die Atrophie der Hoden.
• • .

,
• . . . ...

fr ••
: $• 549, . . .

Herodorund nach ihm -rltppo kr atas be-

schreiben eine Krankheit der Scythen unter dem

INamen ÖYjXnct vcvroCj morbus fömineus, welche

einige tausend Jahre spater Larrey ») bey dem be*

kannten Feldzuge der französischen' Armee unter

Napoleon nach Egypten so häufig beobachtet hat.

Die Erscheinungen dieser Krankheit sind folgende t

bey Mannern, die somatisch und* geistig vollkommen

entwickelt waren, verlieren die Hoden allmählig ihre

Empfindlichkeit, werden weich ?), schwinden bis zur

*) Memoire* de Chirurgie imlitaire cl Campagnai. Ten. H.

p. Ü7. '

3) Lea tratienlet perdent de leor »miibilitr , a ssselUsseat.

dimmucnt d« volum« ttc, Larrey s. a. O. • ,
(
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Gröfse einer Bohne, ziehen sich an den Bauchring

zurück und scheinen ganz auszutrocknen. Die

Degeneration beginnt nieist bey einem Hoden, pflanzt

sich aber bald auf den andern "fort. Peius und

Scrotum werden schlaff, es stellen sich keine Erec-

tionen ein, der Bart wird dünn, fallt endlich ganz

aus, die Sprache wird heiser, alle Lust zum Bey*

schlaf schwindet, die untern Extremitäten magern

ab, das Gesicht eritfarbt sich, die Verdauung wird

gestört, eben so leiden die geistigen Fälligkeiten.

Wie aber die Krankheit ende, darüber schweigen

Herodot, Hippokrates und Larrey.
• I ... . •. *(*••• fit «•«».. , ,

$. 35o.

Die Genesis dieser Krankheit hat man verschie-

den aufgefafst. Herodot erzählt, dafs die Scythen,

die den Tempel der Venus Astarte zu Ascalon
— wo nach N eb elius und H ensler 4) der Gottes-

dienst in Unzucht bestand — entweihten, von der

Göttin mit dieser Krankheit bestraft wurden. Hip-

pokrates, welcher angiebt, dafs diese Krankheit

sich vorzüglich bey den Reichen, selten oder gar

nicht bey den Armen finde
, klagt unter andern das

fiele Reiten als die Ursache derselben an; Nebe-
lius *) Hält sie für eine Folge der Ausschweifungen

4} Neb diu b de morbis veterura obscuris Sectio I. Giesac

179«. p. 11.
'

Hensler, die Geschichte der Lusueuche p. III.

ft) A. a. O.
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im Geschlechtsgenufs
; Larrey schreibt sie 4em

heisen Clima in Egypten, den Strapatzen des Kriegs,

vorzüglich aber dem häufigen üenufs des Dattel«

Branntweins zu, doch sagt er an einer andern

Stelle, dafs neben dem unmäfsigen Genufse von Star«

ken Liquers auch Ausschweifungen im Geschlechts-

Genufs die Krankheit veranlassten 6
). Bemerkens-

werth aber bleibt es, dafs Larrey ausdrücklich sagt

es sey durchaus kein venerisches Leiden zu Grund

gelegen — san9 nulle cause de maladie venerienne.

Graf in seiner eropfehlungswerthen Disserta-

tion 7) sucht die Ursache theils in den climatischen

Verhältnissen, theils in der Lebensweise. Pati-

nui ü) hält sie für eine Form von Syphilis. Gru-

ner') und H e n s 1 e r 1 °) endlich glauben dafs

diese Krankheit mit dem Tripper in Causal nezus

6) Depuis notre retour en France nous arons eu l'occasion

d'obserrer et de traiter cette maladie che* plusicurs mi-

litairet de la garde imperiale: eile a »um la meine

marcbe que Celle, qui s'est declaree en Egypte et nout

avoni apprit det malades eux-memet, qu'elle recon-

oissott la meme cause, cest- a-dirc l'usage immodere

de quelques liqueurs Hortes et Tabus des femmes.

7) SllXetOC, VOvace scu morbus fomineus scytharum.

Würseburgi 1816.

8) Comroenu in vetus monumentum Ulpiae Marcellinae

p. «13.

9) Gruner, Aphrodisiacus. Jenae 1789. p. 5. Anmerk.

10) Hcnslrr Geschichte der LusUcuche. p. ttl.
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stehe. Dieser Meinung ist auch Schonlein, wel-

cher einen vorhergegangenen Tripper - Procefs für

die einzige Ursache dieser Krankheit hält , und Ex-

cessen im coitus, Onanie etc. keine Schuld beylegt.

Wir glauben, dafs alle jene Einflüsse, welche

die Energie im Genital- System erschöpfen, vernich-

ten, diese Krankheit zur Folge haben können, be-

sonders wenn das heise Clima dazu prädisponirt 1 »)•

Vom Tripper ist es bekannt, dafs er sehr nachthei-

lig auf das Genitalsystem einwirkt, und wir stehen

gar nicht an, ihn als Causa!-Moment dieser Krank-

heit anzunehmen, glauben aber, dafs auch die an-

dern genannten Ursachen, Ausschweifungen im Ge-

schlechts -Genufs überhaupt und Mifsbrauch geisti-

ger Getränke, diese Entmannung erzeugen können.

Die Heilkunst vermag nichts gegen diese

Krankheit.

§. 35i. ' -

Die so eben beschriebene Atrophie der Hoden

bildet den Uebergaing von jenen Tripper- Residuen,

deren Wesen in einer veränderten Dynamic besteht,

zu jenen die sich als Formveränderungen als pathi-

sche Producte zu erkennen geben. Unter diesen

letzten kennen wir blofs die Feigwarzen. Wenn die

Condylomata schon eine gewöhnliche Erscheinung

der Syphilis sind, so kommen sie auch eben so

Ii) Diese Krankheit kommt übrigens auch , wenn gleich

in seltenen Füllen
,
bey uns vor. S c h ö n 1 c i n bat sie

zweymal bey Soldaten beobachtet.
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häufig in Folge des Trippers vor, ja die eigentli-

chen mit dünnem Stiele aufsitzenden Feigwarzen

scheinen vorzüglich dem Tripper anzugehören'. Sie

sind Auswüchse von verschiedener Gestalt, und ent.

stehen im Umfang der Harnröhre, auf der Eichel,

auf der Vorhaut, an den Schaamlippen. Anfangs

nässen sie und sind schmerzhaft, später verliert

sich der Schmerz, sie trochnen und sind nicht mehr

und nicht weniger beschwerlich als andere Warzen.

Man glaubt, dafs ihre Entwicklung mehr örtlich

sey, herbeygeführt durch den Reitz des scharfen

Ausflusses»

Reinlichkeit und Bleymittel können sie anfangs

leicht entfernen
,

spater lassen sie sich durch cau-

stisches Kali mit Kalkwasser verscheuchen, da sie

bey dessen Gebrauche einschrumpfen und abfallen.

Auch können sie durch salpetersaures Silber, ge-

brannten Alaun , schwefelsaures Eisen etc. wegge-

ätzt werden. Das beste Mittel , welches zuerst von

Gardiner, später von Heck er empfohlen wurde,

ist ein Brey von Pulvis herbae sabinae und Zwiebel-

saft, welcher auf diese Gebilde gelegt wird*

§. 55a. 4

Noch hat Heck er die Beobachtung gemacht,

dafs auf den gut geheilten Tripper ein brennender,

juckender, frieselartigcr Ausschlag auf der Eichel

erschien. Es war etwas Harnbrennen, da wo früher

der Tripper seinen Sitz hatte, zugegen» Mit dem

Urin ging eine zähe, weifse, schleimigte Feuchtig-

keit ab, die, wenn man sie trocknen läfst, sich in eine
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mehlartige weifse Materie verwandelt. Dieser Vorfall

* vers t; liwand , kam wieder. Bey einem Kranken er-

schien er während 20 Jahren alle 5—4 Wochen,

ohne eine nähere Ursache nachweisen zu lassen.

Den Ausschlag an der Eichel hob Hecker durch

das Bestreichen mit einer Salbe aus mercurius nitro-

aus, gegen den Ausflufs und das Harnbrennen will

er Einspritzungen von Bleymitteln und Kalkwasser

und innerlich Copaivae -Balsam mk Nutzen ange-

wendet haben.

Wenn diesen Erscheinungen keine anomale

Gicht zu Grund lag, welche durch den Tripper-

Procefs veranlafst wurde die Harnröhren- Schleimhaut

aufzusuchen, so vermögen wir sie nicht zu deuten.
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empfehlenswerte ©iicfjer, tt>cld>c bei 3-3-9>alm

unb (Srnft ©nfcin ©Hangen erföte

ncn unb bei i&nen fo tme burd) alle 23ucb;

fjanblungen um bte betgefegten greife ju er;

(jalten finb.

Erste Nachricht von der Entbindung»- Anstalt 4er

königl. Universität Erlangen, gegeben von dem

zeitigen Vorstande derselben Dr. A. Bayer. Mit

aKupf. gr. 4« 1828. 8gr. oder 56 kr.

Der Tripper in allen seinen Formen , und in allen

seinen Folgen. Zwey Bände, gr. ß. aThlr. 12 gr.

oder 4fl,

Sefcbeniffmwgen. ©on Dr. Sief fd) mann. Wtt

Äupf. gr. 8. 1815. 1 9ftf)!r. 4gr. ober l ff. 48 fr.

riefe Seid)enftjfnungen ftnt bie $rüd>te mehrerer Safrre;

itid)t ba* Seltene , ba* Unerhörte beftimmte ausfdjltefjenb

be* SJerfaffer« 2Babl, fonbern ba* 2eyrreid}e, ba« ju 3feful>

taten für roebietnifdje $ yeorie unb Sedjnif fttyrenbe. <5ben

be$&alb begnügte er ffcb nirfjt Mo*, bte einfachen <5rfunbe unb

v\

a

l t a aufjutfeUen, fonbern fudjte bie Sefer gleich in biejent*

gen ^tanbrunfte &u »erfefcen, au* wefdjen jene ;u py^ftolo*

gifdjen unb ncfoloflifcfjcn anflehten benufct »erben fönnen.

De Chondrogenesi Asperae arteriac et de situ oeso-

phagi abnormi nonulla. Autcore Dr. G. F 1 e i 8 c h-

mann. Cum« 9. tab. aen. gr.4. 1820. tagr. oder

54kr.

Prodromus Neurologiae partium genitalium masculi-

narum. Auetore Dr. Seb. Götz. gr.4. 1823.

6gr. oder 24 kr,
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SJom feben Der mettfct)Ud?en eeeie. 93ott ffr.SBük
geifcenref-cty. gr.8. 1826. 229t. ot>er 1 ff. 24 fr.

©er SSerfaifcr gibt in biefem ©ajriftajcn ben aanjen 3n-<

$alt ber «Pfpajologie, b. eine Sarfrettuna, ber ©efamnmafcl
öder ©eelent&ätigfeiten, wie (ie am entroicfetten 9Eenfd)en in

@rfa)etnuna treten, einer fUeng njiffcnfajafth^en (Sonfequeni

unb rein mpivifätn SluffafFung aUia) treu Meibenb. £urcf>

bie »iergfiebrige (Jonftruction unterfdjeibet fid) biefe* 2Berf*

a)en »on atfen ä&nliOKn, unb naa) Sfteajtfertiguna. ber <£on*

frructiottö * SOietyobe unb einer aib&anbfuns über SBefen, Ur
fprung unb Gntrcicfuina. ber @ee(e, folgt bie eigentliche <Pfo--

QoIcqu , bie 93ert>uftfepn ali ba* tieflte Zentrum unb attum*

faffenbe; Öemüty a(* ba$ fü^lenbe, empftnbenbe;. ©eijr aU
ba$ benfenbe, erfennenbe; SBitte af* ba* freie felbjtbejttm*

menbe «Princip an bie ©pifce ber ©eefenfunftionen ftcttt/ unb
naa> greiser 2(nfia>t jebe* biefer ©lieber fortentwicfclt bi* ber

3nMt be« ©egenffanbe* in 70 meraKcbrigen ©Kematen,
ober 280 ftrena. ber @tufe unb Sorm naa) »erf^iebenen S5e-

griffen erfaöpft i|r.

Zeitschrift für die Staatsarzneikunde. Herausgege-

ben von Dr. Adolph Henke. Erster Jbis

zehnter Jahrgang für die Jahre 1821 bis 1800.

gr. 8. Jeder Jahrgang von Vier Vierteljahrsheften

kostet 3Thlr. 12 gr. oder6fl.

Derselben Zeitschrift Erstes bis Zwölftes Ergän-

zungsheft. gr.8. i823— i85o.
,

Das le He 5c 6c 7c 8c 10c lle 12e jedes l Rthlr. 12 gr.

oder ? fl. 30 kr.

Das *2c und 3e jedes 1 Rthlr. 8gr. oder 2fl.

Das 9c 1 Rthlr. lOgr. oder 2Ü. «18 kr.
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©iefe wegen i&re* reiben unb gelegenen ^nffalM fe&r

gefaxte 3eitfd>rift »*rb ununterbrochen fortgefefct. Sbfdjon
^

jeber Sa&rgang 60 Sogen unb darüber ftarf geworben ifr,

. . würbe bod) ber äufferft billige «frei* (3 5Rt&lr. 12 gr. ober

6fl. für ben S^^rgang) nidjt er&ö&et, unb bie 9Serlag*fcanb*

lung ijt bereit audjbtefen nod) um ein bebeutenbe* ;u ermäfi*

gen, wenn bie bi« je^t erfajienenen 10 3abrgänge unb bie

12 ergänjung* » £efte miteinanber genommen werben unb

man fid) birecte an fte felbjt wenbet.

De inflamationibus internis infantum commentatio.

Auct. Dr. Ad. Henke. 4« 1827. 5gr. oder 18 kr.

Die Bedeutung der Exkretion im thierischen Or-

ganismus, von Dr. Rieh. Hoffmann. 8. 1823.

16 gr, oder 1 fl.

1

Der SScrfaffer yat e* in biefem 28erfd)en unternommen

iud) bem allgemeinen £eben*gefe$ \\\ forfd)en, roeldjed einer

ber widjtigjten SSerridjtungen bei tyierifd)en Sebent, ber Mb*

fonberung, jum Orunbe liegt. <£r glaubt e* in ber ©elbfr*

befiegung beö automatifdjen £ebcnd gefunb«n, baburd) $u<

gleid) bie SSerwanbtfdjaft berSlbfonberung mit ben entfpred)en*

ben Vorgängen in aßen übrigen (Sphären be* geben« ange«

beutet, unb fomit etwa* jur 23efeftigung beigetragen au (la-

ben, baf cö biefelben ©efefce fepen, wcldic im Seiblidjcn,

wie im ©eijtigen, tn ber 9*atur wie in ber ®efd)id)te, fta>

offenbaren.

®fe &omiopaf&ffd)e gtflfimfi fra (SrnFfange mff l>er

jeft&ert$en sReMffn unb ben ©efeßen fcerfelbert um
fergeorbnet, t>on Dr. SttU £ubn>. $atfer. gr. 8.

1829. 18 gr. ober 1 ff. 12 fr.

£anMmcf) fc* SÄefeorologfe. Sur greunbc fcer 3la*
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turmifTenfcf^afe entmorfen t>on Dr. £. SB. ©. Saft*

ner. 3« imi 934tit>ett. 9t. 8. 1823— i83o.

ir23anb 1823. 2 SXt^Ir. 129t. ober 3 ff. 48 fr.

2r9$mtt> le Sl&t&efltmg, 1825. 3Krf)lr. 49t. ober

4ff. 48fr.

2r35ant> gtVtfyttbrag, 183Q. raff fünf Supfcu
*

• tafelti. 2$Rrf>&r. 12 $t. ofccr 3 ff. 48 fr.

©orco&t burdj bie UKengc ber $u einem roifienfdjaftli^en

©anjen öerbunbenen 93cobact)tuna,cn, a(6 cuid) fcurd) bie .klar*

$eit ber entwiefeUen S5cgriffe, unb burdj bie fcierau« entfprun«

gene burc^gängig li#t»oUe Haltung empfiehlt ft$ tiefe*

2i$erf jebem fcreunbe ber 9&atur»ififenf(&aft. QM enthält neue

Sbeen über t>teCe bis bafyin nedj im tiefe« £unfel gelegenen

©egcnjtänbe ber Geologie unb 9?aturgefd)i$te , ber ^ftf,

Hernie unb fWtit&it, unb läft aud) jene Sefer nid)t o&ne

»efriebigung, wefdje <xU 9ler$te, auSübenbe 2anbroirt$e,

^orfllcute, baffclbc sur £anb nehmen um fieb 9?arb* 311 er^o*

(en. 2ßo bie Meteorologie, i&rem je|igen ©tanbpunfre gemä'f,

^KatM"b "Wenning |H erteilen »ermag, läft biefe* SScre

nad) ^cifcien ni^t oergeblid) fragen.

2luf fec^d Exemplare, bie mit einanber genommen wer«

fcen, gibt bie *Berlag$tyanbtong ba$ (lebente gratis.

lieber tpoßlfefle ^rrenanffalfcn, m 8>e$tef)un$ ju

©fraf# unt) 3n>ang ' ÄrtefWatiffattett cftterfcfW

unb ju raeOtcmiT*cn Se&ranffaffen anwerfeW; fo

ttjte über einige njidjfige Se^'e^ungen t>er pfydji*

fcf)en JpettfunDe $ur gefammfen SRcfctcfn. 2>ott

Dr. 3. Seupolfcf. 8. 1824. sef>. 4öjt. ofcet

18 fr.

SlB^mefitc @ef#fd)fe frer £eilfunt>e\ (Sine ©runfclago

$11 2?orlefun9*tt unt> jum ßclbfiunrerrtdjte, cnu
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werfen »on Dr. gof>. *0Md>. Jeupolbt. gr.8-

1825. iftfblr. 16 gr. ober 2fl. 36 fr.

S3a* an Materialien für bie ®efaV«te ber £eiffunft nur

immer 3liifprua) auf 2Bia)tigtcit i>at , t>on ben «treffen ©pu«

ren priefrerlidjer £cilfunbe bi* ju ben ncUejten mebicinifdjen

fcorfetjungen unb 8e$ren , ba* umfaßt tiefe« SBerF in Äürje

gebrannt. Gmpirtfae Seijtungen in Seiug auf bie $eiirun>

bc überhaupt, wie inibefonbere mebicinif* * dMrurgifaVge;

burr^ülflict) - praftifdjc , fammt ber ©taat6ar}neifunbe/ ftnb

eben fowotyl berücffidjtigt alt $auptfäd)(id)e einzelne 9(nftd)ten

unb ganjc ©pfreme t&coretiflrcnbe Bcrjte, unb ganzer ©a?u«

lett unb Scften; unb wie ton ben »orjügliajern unter jenen

bie wefentlicrjen öigcnfdjaften, £cben*umjtdnbe unb rorjög--

lidjftcn 9?üd)cr forgfaltig angeführt werben, fo aua> bie in ben

*erfa)iebenen 3*italtern unb €rbgegcnben fi<t) ereignenben

SJeränbcrungen von (Seite be* Oefunb&eit** unb Kiaufbcac

imtanbe« int £&ur* unb ÜKcnfajengefdtfedjre.

flJafeott ober ^opularp&üofopfjte ber £etlfunbe unb

fr)rer ©efct)icr)fe ; gudleid> ein mcMdnfftyer Diefor*

ma

I

i c ntfaimanad) , für gebftbefe Verehrer unb 93er*

dd)fer ber £eflfunbe überhaupt unb ju bübenbe

Slerjfe mtfbefonbere , *ott Dr. 30 t). OTicr). fett*

polbf. gr. 8. 1826. 2&ftblr. 6gr. ober 3ff. 24fr.

elftem einer «rjlieffare nact) «Procenfett. (Entworfen

ton Dr. £&. 23- 6f>r. Wartfutf. gr. 8. 1826.

12 gr. ober 4« fr.

T>er «Berfa tTcr fudjte aUe Mangel ju befeitigen, unb alle

©a)wierigfeiten ?u entfernen, wela>e mcfjr ober weniger bie

«bfaffung einer ttrjneitau trfdjweren. fcie 95ertbei!c be*

<J>ubfifum* unb bie M «perbeffr* beadjtenb, ift fein Softem

fo cfnfaa) unb fo leidjt anwenbbar, baf c* gd> fdjon babura>



»or Olfen frß&trit Arbeiten ber 3lrt unterfdjeibet. Seber Sipo«

tiefer ijr burd) t>ie beigegepenen Xabetten in ben <£ranb gefeit

bie greife f er cinjefneu Droguen felbfl frefrimmen 511 fönnen,

fo im'e fid> aud) beren greife unter allen mcrfanttiifdjcn 25er*

^ältmifen glet^mäfia unb naa) genau beregneten $roflreffio*

nen regultren.

Die Entwickelung der Pflanzensubstanz
, physiolo-

gisch, chemisch und mathematisch dargestellt,

mit combinatorischen Tafeln der möglichen

Pflanzenstoffe und den Gesetzen ihrer stöcbio«

metrischen Zusammensetzung. Herausgegeben

von Dr. Chr. Gottfr. Nees von Esenbeck,

Dr. A. Gust. Bischof und Dr. Hch# Rothe,

gr. 4. 1819. 2Rthlr. 16 gr. oder 4fl.

Annalen des chirurgischen Clinicum auf der Uni-

versität zu Erlangen, von Dr. B. G. Schreger.

Erster Jahrgang, gr. 8. 1817. 16 gr. oder 1 fl.

Handbuch der chirurgischen Verbandlehre , von

Dr. B. G. Schreger. Zwei Theile, mit 7 Ku-

pfert. und dem Bildnifse des Verfafsers. gr. 8.

1820—23. 4Rthlr. 6gr. oder 6fl. 3okr.

De bursis mueosis subcutanes. Auct. Dr. B. G.

Schreger. Cum IX tab. litograph. Realfolio.

1825. carton. 4Rthlr. 8gr. oder 7 fl. 12 kr,

Beobachtungen und Bemerkungen über die beweg-

lichen Concrcmente in den Gelenken und ihre

Exstirpation , von Dr. B. G. Schreger.

gr. 4» i8i5. 6 gr. oder 24 kr.

Wtyemeftte fflafurseföföfe cDer Statwifunaett tut



fcfjfdjfe tmt> «P&pfiocjrtomff t>er 3?afur, t>on Dr. ©.

£. e d) u & e r f. gr. 8. 1826. 5 Kf&lr. 20 9r. ober

"Off- 45fr.

£cr SSerfaffer fud)t in tiefem , faß 1300 Seiten (Kufen,

2BerFe nicht blo* eine foftematifche Uebcrficht/ 3ufammentfel-

lung unb gefdjichtliche Gntwicflung Der Körper unb Siefen,

welche bie Ö&atur im ©inne alle* ©efchaffenen umfaßt, nach

ii)ren Abteilungen, Älaffen, Orbnungen/ ©efdjlechtern unb

Arten }u geben, fonbern er bemüht fieb, in ben oerbinbenben

3wif«enparagrap&en / mit feinem tiefblicfenben p^t(ofop^tfct»ctt

©eiftc auch einige SSinFe über bie eigentliche , innere SSebeu-

tung ber (lautbaren ©eflaltungen , über ben 3ufamment;ang

}u geben, in »eifern bie Watut in allen ihren emjefnen, tu

einem ©anjen »erbunbenen feilen fleht unb fua>t auch fer-

ner auf jenen $eift binjubeuten , ber bureh ba* ganje 5Kei<h

ber Watur lebet/ webet unb regiert.

«Rad) einer furjen Beleuchtung be« Xitel* gibt ber 58er»

faffer tint gebrängte Ueberflcht ber wichtigen £auptmomente

au* ber öefchichte ber 9*aturwiffenf<haften unb gebt bann mit

ber 99efa)reibung ber 3 internen redt , beren 93ertt)eilung, An-

orbnung unb SBefen er nach feinen eigentümlichen unb

getflreichen / fchon in feiner Urwelt unb girfiernen au*gefpro<

dienen Anflehten barftellt, iur ©onnc/ ihren «Planeten unb

bereu Kenten unb überhaupt »ur äunbe ber $>imme(*rörper,

unb von biefen ju unferer £rbe über. €r befchretbt rc-n ©.

148- 250 bie VbBitogncmif ber Grboberfläche unb gibt ton

©. 250- 350 eine @efa)ia)te ber S&eränberungen, welche Die

felbe erlitten/ in JBerbinbung mit ben $ppothefen unb Anfuh»

ten über biefelben. €rjr nach biefem Abfchnitt beginnt ber

eigentliche/ naturbefdueibenbe $heil mit bem ©hinreiche

*on ©.300- 451/ welchem ba* «Pflan jenreich ». ©.452-623

unb biefem enbtich ba* Itjierreich ton©. 624 bi* lumgnbe tleh
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anfd)lit$t. $ei bem ©teiureid)e finb bcfonber« ber djemifdje

SSeftanb, tte pfcolucbcn GNgenfdjaften, tic ÄroflaUifationflge--

Mten unb ©efefce unb bie «norbnung ber SüKincralien nad)

Stoffen unb Orbnungen &erau«ge&oben. 3n bcm »bfd)nitte

über bie «Pflanzen wirb befonber* ba* SBertyäftntf be« Orga^

nifct)cn jum Unorganifa)en , bie <Jntn>icflung*gefd)id)te be*

<Pflanjenleben* betrautet unb eine fo|tematifa)e Bnorbnung

unb «pfafiognomif be* ©eroäa^rei«)« gegeben. ?cr allgemeine

'Iben bei X&ierreidje« beutet bie <Ber»älfniffe bei «Pflanjen*

Üben* sunt $$ier(eben an/ gibt bie SBebeutung bei 2it^

nun* unb ber innern SBeroeglicbfeit M tbicrifdien Seben«

unb bie auf ben Gnfroicflunglgang be* $&ierreia>« begrün*

bete Hnorbnung fccficlbcn, n>e($e in i&ren Hauptabteilungen,

Orbnungen unb Gattungen bie »on (8. 650 bt* jum @nbe

folgenben Paragraphen barjletten. Den 9Befa>lujj mad)t eine

ttomenflatorifaje Ueberffgt ber Gattungen, Untergattungen

unb eine* S&eiW ber 5lrten ber liiere au« ben beiben £aupt*

abt&eilungcn, ber ber Wirbeltiere unb 2öeia)tyiere, au«. 9Ri$t

Mol für ben totfTenfc^aftlie^ mit 9?atur?unbe fiel? befaffenben

©ele&rten, fonbern fajr noa) »ielmc&r für ben Geologen,

für ben Grjiefrer unb ®a)ultnann ijr biefe« 2BerP »on großer

3Bid)tta.fnt unb äßertfr, weil e«, auffer bem fo reid) gefam*

melten ©toff , aud) bur$ ben tiefen (Seift bei SSerfaffer*

tiefen }ur£öfung von fo manchem -tfatbfd unb Dun Fei in ber

9*atur unb ©d)rift einen <5d)lü$el unb fo manche ffiinfe unb

{»nbeutungen in bie $anb giebt, rceldje ein tiefere« Seben

in ber Watur hinter bem gelüfteten ©dreier a&nben unb ent-

fcecfen laffen.

^Jeurbacf) unb 9?ea,fomonfatt , t>ic ^icbcrbegriinber et*

ner felbftflJnbigett unb unmittelbaren grforfdjung

ber SRarur ta (Suropa. SSott Dr. @. ©dju*

ber f. 6. 1828. vi gr. ober 45 fr.
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©anfccrbücWcm cinc^ reffenden ©cleforfen nad) ©alj*

bürg , Xixtl unt> ber iombarbep , »ott Dr. @.

e^uberf. gr. 12. 1823. geheftet j fttylr. 8 a.r.

ober 2 ff.

rat? biefe*8ua)Iein niajt in bie jaMrcidje Slaftc geroo^ii.

lieber Sfcifebefcbreibungen gefegt werbe , mbutct fcfjon ber

9?ame bei Steifenben. ®tr begnügen un6, bie »ielen $reunbe

be$ berühmten 95erfafferÄ barauf aufmerffam 5« machen, baf

ild) in feinem fetner SBerfe fo War unb beutu'ti bal 83ilb fei«

ner lieben«würbigen 3nbi»ibualität abfpte^ele, al« eben in

tiefem Südjlein. Die Siebe unb 2ld)tung für fdjlidjten treuen

SBürgerftnn, fcie geifrreicbe unb begeijlerte *Katuranf«bauung

auf bem ®runbe einer ausgebreiteten unb tiefen ftenntnifj

feerfelben, Die innige Siebe för feine ftreunbe unb alle« ©utc,

feie ununterbrochene Stiftung eine* frommen 0emüt&e« uad)

bem Sickte von oben, bie unbefangene £eiterFett ber Sebent

anficht, bie feinen ftreunben woblbefannte SWeifterfcbaft im

Grjä&lcn, bie äd)t beutfa>e Saune, bie roobltbätig bura> tag

©anje ofcne «He mobifaje 3iererei unb Bffertation ffa) oer«

breitet, muffen jebem unbefangenen unb fiterem £ Cr j e „

feiefe Sogen ju einem 5 iebl tng« b ua)c ju madjen, unb unfer Urteil

rechtfertigen, bajj in tiefer 21 rt bie beutfaje Siteratur bis je$t

nityt* aufjuroeifen habe. SBir bemerfen nod) , bajj bie SKeifc

weldje frier befefcrieben roirb, bura) bie febönften unb Berfrätt*

«ifma$ig weniger befannten Öegenben, bura) ©aliburg unb

*ärat|« gebt.

Neue Beobachtungen und Versuche über die Kno-

chen, von Dr. Mich. Troja. Nach dem nie

bekannt gemachten Originale aus dem Italiaeni-

schen ins Deutsche übertragen, umgearbeitet,

mit Anmerkungen, Zusätzen und einer Biogra-
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phie des Verfassers versehen von Dr. J. J. Albr.
von Sc hönberg. Mit 5 Kupfer t. gr. 4. 1828.
3Rthlr. oder 4 fl. 48 kr.

Die Heilkräfte des Wasserfenchclsamens , beson-
ders in Lungcnsuchten , im Psoasabscesse , in

äusseren Geschwüren und im Keichhusten, dann
die wurmwidrige Eigenschaft des Krotonöls, von
Dr. Kl. Wenzel, gr. 8. 1838. 1a gr. oder
45 kr.

Recepttascheniuch für das Gebiet der Kinder-
krankheiten. Nach den einzelnen Krankheitsfor-

men , und insbesondere nach den Heilanzeigen,

nach dem jedesmaligen Stande und den Stadien

der Krankheiten u. s. w. geordnet und mit An-
merkungen versehen von Dr. Kl. Wenzel. Erster
Theil. 8. 1829. 1 Rthlr. oder 1 fl. 56 kr.

Die richtige SBefrimmung ber Dofiö ber Hrjneten ifr für

angefcenbe ölerjte überhaupt eine fcfjroiertge Stufgabe , am
fdjroierigfren aber bei ÄinberFranFbeiren, unb bennod), fo

»iel 9ieceptrafd)cnbüct)er e* auef) gibt, fo eriftirte bod) no$
reine* für bie tfranFbeiren ber Äinber. Der SBerfafer bat

tn'd?t allein »on ibm felbtf »erfaßte burd) eine ja&lreidje ^ra*
riö erprobte , fonbern aua> anbere in ben ©Triften berühm-

ter ÜKeijrer in ber tfunft oorbanbene Wormeln in biefe*2Berf

aufgenommen. Die foftcmattfcfjc Qlnorbnung be$ ©anjen,

unb bie »ielen praFrifdjcn SSemerFungen über einjefneDtecepU

unb Arzneimittel erhöben ben 2ßertb M 28erFe$ febr.

Der 3»eite unb lefctc tfreil erfajeint in wenigen £Bo$en.

Der Wasserkrebs. Eine Monographie von t)r.

Ign. Wiegand. gr. 8. i83o. 20 gr. oder 1 fl.

18 kr. *

95 on allen £ranF$eitcn ifr bie, ber SßafferFreb* genannt
eine ber fctjrccflidjlten , welche bei ber UnbeFanntfa)aft ber
9Jicbi-jabl be6 ärztlichen ^uMiFum* mit ibr , ben baoon er-

griffenen mcifl einen fctynellen unb furchtbaren £ob bringt,

öine oolljränbige «Sonographie M SSafferfrebfe« feblte nod).
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